
Was soll mit Sachalin geschehen?
Man schreibt un» au» Wladiwostok:
_?. _L. Diese Frage hat wiederum einmal die

ganz« russische Presse in Bewegung gesetzt und
möglicherweise beschäftigt sie auch bis zu einem
gewissen — freilich nur minimalen — Grade die
Departementskreisen, die zu der unglücklichen _Inse!
in irgendwelcher Beziehung stehen.

Als vor mehr denn dreißig Jahren Rußland
durch _Ueberlassung der Kunlen-Inseln an Japan
das Recht de» alleinigen Besitzes auf Sachalin
erhielt, wurde diese Frage sehr einfach dadurch
entschieden, daß man die Insel zu einem Orte der
Zwangsarbeit und Verbannung bestimmte und e«
der Gefängmsveimaltuna, überließ, die Insel zu
bevölkern und auf ihr ein Kultur« und Industrie«
leben zu entwickeln, so gut st« es eben wollt«, resp
so gut si« es «erstand.

Die Resultate dieser _Eesangnwwktschast liehen
denn auch nicht _lange auf sich »arten,'denn bald
verwandelte sich die ganze Insel in ein große«
Gefängnis, d. h. zu einem _»_om größten Teile der
Bevölkerung verfluchten Platze, zu einer Arena der
schamlosesten Räubereien und Gesetzlosigkeiten von
selten der die Insel «erwaltenden Administratoren
und Beamten.

Die Beobachter, die Sachalin in den achtziger
und neunziger Jahren de« vorigen Jahrhundert«
besuchten (Doroschewitsch, Schecho« , Norembergsti
Schmidt, Drill u. a.) lonstatierten einstimmig dir
„geradezu grenzenlos erbärmliche" _Vnlotterung,
die sowohl in „rechtlicher", als auch „industrieller"
Hinsicht auf der Insel herrschte, nachdem auf ihr
die Katorga — _ZwangLarbeit — längere Zeit
bestand.

Der enorm« _Waldreichtum Sachalin« war auf
große Ausdehnungen durch fortwährende Wald»
brande vernichtet, der Mmeralreichtum blieb fast
vollständig ohne jedwede Beachtung, «der wurde
durch da« bei der Gewinnung herrschende Raub-
system mehr vernichtet, als ausgebrütet.

Da« berühmte Vorkommen bei Duö — „de:
_bestexistierenden Kotskohlen" — ist zu einem be-
beutenden Teile _aufgebrannt, wobei nicht nur
Millionen Ton« der besten Kohle verloren gingen
sondern auch, da bis zur Stunde noch

nicht das unterirdische Feuer gedämpft ist, bi«
Schürfarbeiten und _Ausbeulung diese« Vorkommen«
auf «in« bebeutende Ausdehnung hin, ungemein
erschwert meiden.

Die übrigen wertvollen Fossilien Sachalin«
liegen noch vollkommen unberührt da und haben
die bi« jetzt gemachten Untersuchungen derselben
nur sehr wenig Wert.

Andere Reichtümer Sachalin«, als die an
Fischen und _Rauchmerl, wurden in kaum nennen«,
werter Weise ausgebeutet und brachten der Krön«
kaum einen Ertrag. Selbstredend können die
früher im Süden Sachalin« in Pacht gegebene»
Fijchplätze in leiner Weise m«hr in Anrechnung
kommen.

Während die Erhaltung der Sachalin» Zwangs»
arbeit und Zwang«»nfieblung der Regierung jährlich
meit übll eineMillion Rubel lastete—d. h. mährend
der Friedenszeit, denn zur Zeit de« Kriege« lostet«
die Insel da« Dreifache — betrugen dieEinkünfte
die der Staat au« ganz Sachalin bezog, kaum
40,000 Rbl., wobei die Hauptsache stet« die bleibt
baß der Zweck der ganzen Verbannung in keiner
Weise erreicht wurde.

Die Besetzung Sachalin« durch die Japaner im
Sommer 1305 war der „_deus ei _n>»ediii_2"
der diese ganze erbärmlicheKomödie, die seit Jahren
auf Sachalin spielte, auf einmal au_«_elnanber riß

Die Hälfte der Insel blieb dem Sieger, die
_Katorga, anfangs in Wirklichkeit , zur Jetztzeit auch
offiziell, hörte auf zu bestehen und der Rußland
verbliebene Teil der Insel, stellt sich jetzt wieder
wie zur Zeit der ersten Besetzung, »l« ein fast
«ollkommen unbewohnte», nacktes Land dar, da«

noch mit viel größerer Ungeduld al« damals, der

Entscheidung se.nes Schicksal« entgegensieht.
Die Hauptbedeutung sül leben Besitz« Sacha-

lin« ,bilden die natürlichen Reichtümer der Insel
als der Mineral», Wald« und Fifchreichtum, und
wenn Rußland nicht noch länger da« Vergeuden
der Millionen de« Volkes auf dieses Stückchen
Erbe fortsetzen will, da« zudem zum größten Teil
seinen strategischen Wert eingebüßt hat, so bleibt
die Losung der Frage der Möglichleit einer mög-
lichst vollkommenen und für den Staat vorteil-
haften Ausbeutung dieser natürlichen Reichtümer
die einzige Lebensfrage der Insel, und verlangt
diese ihre sofortige Entscheidung.

Es ist keineswegs abzuleugnen, dlltz i« Händen
tüchtiger Industrieller die Reichtümer der Intel
vollkommen erschlossen und ausgebeutet «erden
können und zwar ohne jedwede finanzielle Unter-
stützung von seilen des Staate«.

Die Ausführung der Untersuchungen und Aus-
beutungen der Fossilien der Insel auf Staat««
_losten, weiden stet« — unter welcher Leitung,
welchen Departements sie auch stehen mögen
— einfach al« _uollkomm«« verfehlt anzusehen
sein; dazu hat Rußland jetzt, bei denfortdauernden
inneren Unruhen jedweden Kopeken zu Hause
nötig; Hunderttausende, richtiger Millionen
noch fern« für ei» — gewissermaßen — kleine«
Stückchen Erbe dort i« fernen stillen Oz«» em»-
geben zu wollen, wäre daher einfacher Wahnsinn

Außerdem aber würde eine Bewirtschaftung
durch den Staat, mit «elchen Formalitäten«
Kontrollen dieselbe auch umgeben würde, bei
einer derartigen Entfernung vom Verwaltungs-
zentrum, und selbst bei de» _allerreichslen Vor-
kommen und den allergünftigften Verhältnissen der
_Gewrnnung, doch immer nicht« andere» ergeben
»l« nur Verluste.

Da« einzige Mittel, die Insel zu heben, bleibt
für Sachalin, die den Bergbau daselbst
hindernden Beschränkungen aufzu-
heben und bi« Insel so schnell, als nur möglich,
frei zu geben und zwar unter allen nur denk-
baren Freiheiten für die Industrie, und die»
nicht nur russischen Industriellen
sondern auch allen Ausländern z«

gestatten, Mulhungen einzulegen, zu schürfen
und jedwede« Vorkommen nützlicher Fossilien _aul»
zubeuten, sich überall im russischen Neile Sachalin«
anzusiedeln, den W«ld zu _exploitieren, Fisch e z»
fangen usw. usw.

Wenn es nötig erscheinen sollte, s» «<_lg die
Regierung mit oem einen, oder andeln Unter-
nehmer besondere Kontrakte schließen, nn übrigen
aber müssen auch für Sachalin die allgemeinen
im ganzen übrigen Rußland geltenden Berggesetze
sowie Vorschriften für Fischerei _unb _Waldexploi»
tatilln zur Geltung kommen.

Möglich, daß dann Sachalin nicht «ehr den «in
russischen Charakter behält, sondern einen inter-
nationalen Platz de« Erdballs bilde» wird; was
aber macht da»? Es kann höchsten« besser werden;
denn weder die alleinige Anwesenheit des russischen
Industriellen, «och die des russischen _Dschiumvnik«
diese« Typs der nnsischen _Hjunxiltung, können
derartig viel zur Entwicklung eine« Lande« bei-
tragen , baß alle« ihre Abwesenheit die Möglichkeit
geben tonnte, die Interessen von Sachalin, l«sp.
de» russischen Staate« unbeachtet zu lassen.

Dann nnrd sich vielleicht auch «in Unternehmer
finden, der bie Anlage eine« sicheren Hafen« auf
dem Westufer der Insel , auf Hessen _Nolmendigteit
so vielfach hingewiesen wird, für eigene Rechnung
übernimmt und der bereit ist, für dm Bau de«
Molo und der nötigen _Ufereisenbahnen ein solides
Kapital zu_rislieren, dessenVerzinsnng nndRückzahlung
durch die dann in Aussicht stehenden _Hafenabgaben
garantiert werden würde. Augenblicklich aber die
Anlage eines solchen Hafen» bei Alezan-
dl«m«l von der Regierung ««langen, das
tonnen nm Leute, bie nicht da» geringste Ver-
ständnis für die Sachlage haben, oder die dabei
ganz spezielle persönliche Interessen verfolgen; denn
die erbärmlichen _taum 100,000 Pud, die jetzt im
ganzen nur auf Sachalin jährlich eingeführt wer-
den, konnten doch wohl unmöglich imstande sein

Da« Eigentum ist eine großartige Insti-
tution, der wir alles Wissen, allen Handel,
alle Industrie, alle Zivilisation und alles ver-
danken, _wa« unseren Unterschied von den
tätowierten Wilden de« Stillen Meeres be-
gründet, _Macaulay.

Das neue Deutschland.

Von Henri Lichtenberg« r,
Professor »n der _UnioerMt Pari«,')

Vucht man den Gesamteindruck zu formulier««
b«n das Schauspiel der neueren deutschen Ent-
wicklung hinterlaßt, so glaube ich, drängt sich vor
allem ein Gefühl auf: das des Staunens angesichts
der wunderbaren _Krastentwicklung Deutschlands lm

Laufe de« 19. Jahrhundert«.
Am Anfang deö Jahrhundert» existiert Deutsch-

land als Großmacht überhaupt nicht. D_°_b Heilige

römische Reich ist eine Ruine, die unter allge-

meiner Gleichgültigkeit zusammenstürzt. Es gibt
lein Deutschland. _Vs gibt nur deutsche Fürsten

scharf voneinander geschieden, eifersüchtig aufein-
ander, lediglich besorgt um ihre kleinlichen dynasti-
schen Interessen, bereit zu allen Niedrigkeiten und
Treubrüchen, um ihre kostbare Souveränität zu
sichern ober zu stärken, unfähig, ihre egoistischen
Sonderziele dem nationalen Ineresse unterzuordnen

siet« bereit, mit den Fremden zu paktieren, ja
sogar ihre eigenen _LandLleute zu bekriegen, wenn

») Vor kurzem erschien in Paris bei Grnest _Flammarion
ein oon liebevoller Objektiv««! getragenes Wert de« bekan»>

ten Gelehrten, dem wir bereit« eine _Quellengelchichte des

Nibelungenliede«, Wer!« über R, Wagner »l« _dichter und
Nenler. »bei Friedlich 'Nietzsche und Heinrich Heine verdanken
«die auch bei C, Ueißner in Dresden deutsch «schienen sind)_.
Der Titel dt« neuen Werke« lautet - ,I/_HU«m_»5iw _mc>-
Heu« «t,5°_ü evuwtiou", E« saht die mirtschllfUiche Gnt>
wiilelung, die Religion«-, Kunst» und Polüüche _Entwickeluxg
mit der Kunst einer Sammellinse zusammen und wird aus

_diesen, gründe nicht nur dem jrllnzisischrn, sondern auch

dem deutschen _Lesn »_Mkommen sein -, wird er auch nicht

»lle« unterschreiben wollen, i?»« in dem Buche stellt, so wird

er sich doch dieses ehrlichen _Ltreoen« nach objektiver u»d
_wolilmcmenl'.', _Tarftellung freuen. Umeine Probe der Dar-
stelluM zu q_«e», milffentüchen ,°ir liier die _Tchlusidcriach
»mg de«Werkes in der Uebei'ctzimg »on Friedrich v,_Opfe!»-
Bronitomsti,

dieser Verrat ihnen vorteilhaft erscheint. In dieser
uneinigen und ohnmächtigen Nation ist alle« _poli«
tische Leben tot. _Ueberall herrscht der monar-
chische Absolutismus, oft ein tyrannischer Despo-
tismus, den die Untertanen mit fast knech-
ischer Fügsamkeit ertragen. Bauern, H and-
werker und Bürger werden den öffentlichen
Angelegenheiten streng ferngehalten, erdulden passiv
die _schulmeisterische Bedrückung de« Staates und
sein« Vureauliaten, fragen nichts nachdem Lebe»
der Nation und beschränken sich auf den enge«
Kreis ihrer Privatinteressen. Da« wirtschaftliche
Leben des Volles ist überdies beschränkt und inm«
lich, die Bevölkerung dünn gesät, da« Kapital
selten, die Industrie fast null. — Um diesem
Elend zu entgehen, bleibt nur ein Weg offen:
der de« Gedankens und der Kunst. Die geistige
Elite wirft sich auf ihn mit wunderbarer Begei-
sterung. Und in diesem zerstückelten, gedemütigten,
durch die Kriege und Invasionen halb ruinierten
Teutschland erblüht eine literarische und philoso-
phische Kultur, die vielleicht den schönsten Ruhmes-
titel des Volkes bildet. Teutschland gilt fortan
für da« klassische Land des Ideali«nm« und de«
Traume«. England herrscht zu See, Frankreich zu
Lande, so bleibt Deutschland nach einem bekannten
Sprichwort nur das Reich der Lüfte. Hier aber
herrscht es mit unvergleichlichem Glänze.

Und siehe da, iu diesem zurückgebliebenen, von
irdischen Gütern enterbten, anscheinend in Hirn-
gespinst« und schönen Schein verliebten Volle ent-
wickelt sich der _Unternehmergelst, Und bald zeigt
e« sich, daß Deutschland von allen abendländischen
Völkern vielleicht am besten befähigt ist, i m wirt-
schaftlichen Kampfe zu siegen. In wunderbarem
Aufschwung überhalt es nicht nur die romanischen
Völker, die ihm lange auf dem Wege des mate-
riellen Fortschritte« den Rang abgelaufen hatten
sondern bedroht heute sogar England in seiner
alten Industrie- und Handels-Suprematie.

Es zeigt sich, daß dieses etwas langsame und
schwerfällige, aber kräftige und gesunde Volt bei
Entwicklung einer kapitalistischen Kultur einen
ausnahmiweise günstigen Boden bietet. Der
Deutsche ist weder ein Lebenskünstler noch ein
Genußmensch, noch leidenschaftlich im Sinne der
Romanen. Er liebt nicht nie sie da« tw- _uwut«

die Mutze, da» Leben in Schönheit und heiterer
Geselligkeit. Ernst und stall, ein zäher und ge-
wissenhafter Arbeiter, ist er von jeher an eine
strenge moralische Zucht gewöhnt, frühzeitig auch
der strengen soldatischen Disziplin unterworfen.
Und in diesem Volke ohne Anmut und Glanz, aber
solid und _ausdauernd, erwacht ein kräftiger Macht«

wille, geduldig, methodisch, fähig, das vorgefetzte
Ziel mit unermüdlicher Beharrlichkeit zu «erfolgen
ohne sich je durch eine Leidenschaft oder Laune
abbringen zu lassen, ohne vor einem Hindern!«
oder einer Schwierigkeit zurückzuschrecken. Der
Deutsche will die Macht nicht au» persönlichem
Verlangen, j» nicht einmal auf Grund der ma-
teriellen Vorteile, die sie mit sich bringt; er will
sie um ihrer selbst willen, iveil sie der wahre Maß-
stab für den Wert eine« Menschen, einer Partei
eine« Volke» ist.

Und er wild zum Unternehmertum getrieben
durch ein wirtschaftliches Gesetz, auf Grnnd einer
Nowendigkeit, die sich ihm aufdrängt. Deutschland
ist außerordentlich reich an Kindersegen. Von
_etwll 25 Millionen Einwohnern im Jahre 18Iß
wächst die Bevölkerung bis 1855 auf 36 Millionen
und bi« 190b auf 80 Millionen. Im Jahre
1820 hatte Frankreich 4 Millionen Einwohner
mehr als Deutschland. Etwa« vor der Mitte de»
Jahrhundert« haben beide etwa 34'/? Millionen.
H eute hat Deutschland etwa 20 Millionen mehr
und die Differenz nimmt immer mehr zu. Diese
Ziffern reden eine beredte Sprache, um wie viel
die deutsche _Geburtziffer die französische übertrifft

und wie viel zahlreicher folglich die Familien in
Deutschland sind als in Frankreich.

Dies aber ist ein wichtiger Punkt für die Ent
Wicklung de« Kapitalismus. Die jährlichen Be-
völterunaZüberschüsse haben Deutschland das Heec
von Arbeiter» geliefert, das die Industrie zu ihrer
Entwicklung braucht. Und in den wohlhabende«
Volksschichten hat der Unternehmergeist sich in
reichem Maße entwickelt. Der deutsche Vater Hai
nicht den Ehrgeiz, seinen Kindern eine gesichert«
Lzistenz mit festen Renten zu schaffen. Er gibt
ihnen eine gute Erziehung, rüstet sie für den Da-
seinskampf auz und läßt sie sich bann selbst ihren
Platz an der _Zonne erobern. So muß der junge
Mann, will er nicht herunterkommen und hinter

der sozialen Stufe de« Vaters zurückstehen, arbeiten
und seine Kräfte anspannen. So ist bi« Frucht-
barkeit der Rasse für Deutschland ein scharf«
Stachel geworden in seinem Aufschwung zu Macht
und Reichtum.

Und diese« Streben nach Macht nimmt auf allen
Gebieten de« deutschen Leben« und der mensch»
lichen Tätigkeit immer mehr zn. Es zeigt sich be
den Individuen, bei den politischen Parteien, den
saM_en Gruppen, bei den Staaten. E_» zeigt sich
im Schöße de« gesamten Volle» in Gestalt des
Imperialismus und der _Weltpolitit. Es trachtet
nach militärischer, maritimer, diplomatischer Ueber«
legenheit , nach wirtschaftlicher, industrieller, kommer-
ziellel Hegemonie , nach wissenschaftlicher Führung
— denn auch die Wissenschaft ist «ine Form der
menschlichen Macht, und ohne Zweifel verdankt
Deutschland d« deutschen Wissenschaft einen guten
Teil sein« Erfolge. Allmählich gewinnt derMacht«
nnlle w der deutschen Seele die Vorherrschaft über
da« Kuttuistreben, da» in den Hintergrund ge-
drängt wird. Die Kunstpfiege tlitt zurück odel
vielmehr, si« wechselt das Antlitz: die Kunst wird
nicht mehr als Selbstzweck angesehen, sondern _al_«
Stimulans für das Leben. _Umsomehr aber nimmt
der Kultus der Kraft zu. Freilich nicht der Kultu«
der brutalen, tyrannischen, launenhaften, willkür-
lichen Kraft, bie zum bloßen Vergnügen unterbrückt,
die das Recht negiert. Deutschland« Kultus _zilt der
vernünftigen besonnenen Kraft, die sich rechtmäßig
Geltung verschafft durch ihre eigene Tüchtigkeit,
weil e» nicht nur unvermeidlich, sondern auch
nützlich, klug, normal ist, daß die Kraft der
Schwäche vorgeht, daß die höhere Maral sich die
niedere unterordnet. Es träumt von der Kraft,
die zugl«_ich da« Recht ist, weil sie der Aus-
druck einer wahren _Ucbclleaenheit ist, die billiger«
weise _anerlannt und geachtet werden muh.

Auch darf man nicht vergessen, daß da«
Machtstreben der Deutschen so geordnet wi«
möglich ist_.

Der freie Wettbewerb, der d«n Krieg aller
gegen alle einführt und so den individuellen Egoi_«-
mu« _a>if2 höchste steigert, schließt unzweifelhaft ein
anarchistisches, auflösende« Element in sich. Er
kann — wie einst in der italienischen Renaissance
— dm Ind«_iduali«mW auf die Spitze treiben
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die Regierung jetzt zu einer Ausgabe von min-
destens sieben Millionen Rudel allein
f ür den Molo zu veranlassen. Auf die Kohlen
selbst die Nächstliegenden, aber hinweisen zu wollen
kann doch wohl niemand im Ernste denken
denn für deren Zuführung zu diesem Hafen müßten
erst noch — im schwierigsten Terrain — über
35 Werst Eisenbahnen gebaut werden, und was
würden die kosten?

Augenblicklich sind fast ganz Sibirien und der
Ural von ausländischen Gesellschaften, von Eng-
ländern,Amerikanern, Deutschen u. a.überschwemmt
die unter den günstigsten Bedingungen uralte
russische Werte taufe«. Warum fürchtet denn
doct Niemand die Ausländer und läßt sie, frei
und ungehindert, sogar in das Innerste Rußlands?
weshalb aber fürchtet man an der äußersten Grenze
des Reichs — auf Sachalin — das, wie nochmals
hervorzuheben ist,,— fast jeden strategischen Wert
verloren hat, diese „eingebildete" Gefahr?

Genug endlich mit der _Aussendung neuer Ex-
peditionen und der Ernennungneuer bureaukraüscher
Kommissionen behufs Erforschung der Insel; denn
jedwede Expedition und Kommission wird und
kann absolut nichts anderesbringen, als enormeKosten
für Reise - Tagegelder, eine jede wird sich immer
wieder darauf beschränken, in ihren Berichten die
Aufzählung langst bekannter Vorkommen — d. h.
nur der natürlichen Ausbisse derselben — von
Kohlen und Naphtha — der Asphalt-Kirseen —
zu bringen und gute Ratschläge der Regierung
zu geben und Geld verlangen, Geld und wieder
Geld.

Es wird doch wohl nun endlich einmal Zeit, das
_Kronsgeld, d. h. „das Geld des Volkes" zu
schonen.

Die Industriellen aller Länder haben mehr
Geld, als die ausgepumpte Staatskasse. Ihr Geld
steht den Zwecken der Industrie zur Verfügung,sie
fürchten nicht das Risiko und werden — selbst-
redend nur unter der Bedingung vollkommenster
Freiheit für den Bergbau — in Mengen nach
Sachalin strömen. Dem _Privatkapital muß die
Entwicklung der Industrie auf Sachalin überlassen
werden, Sache des Staates allein ist es, unter
möglichst geringsten Ausgaben, darüber zu
wachen, daß alle industriellenArbeiten und Unter-
nehmungen, den gesetzlichen Bestimmungen gemäß
geleitet werden.

und zu einem erbitterten Kampf um die Vormacht
zu einer unerbittlichen gegenseitigen Zerstörung
führen. Bemerkenswert ist, daß die Entwicklung
des wirtschaftlichen Wettbewerbs in Deutschland
diese Folgen nicht gezeitigt hat. Wiewohl die
Konkurrenz zwischen den Individuen und Gruppen
sehr lebhaft ist, artet sie doch nie zu regellosen
Kämpfen aus.

Der Kampf um die politische Vorherrschaft
zwischen den deutschen Staaten war sehr lang und
erbittert; schließlich hat der Krieg ihn entschieden
Aber sobald die Kraft einmal ihren Spruch gefällt
hatte, haben dieGegensätze nachkurzer Zeit sichaus-
geglichen und der Haß hat aufgehört. Und statt
seine Kraft in unfruchtbaren Zänkereien und ver-
geblichen Aufständen zu verzetteln, hat Deutschland
sich rasch in die neue Ordnung der Dinge ge-
funden und alle Kräfte zu den wirtschaftlichen und
politischen Mitkämpfen zusammengefaßt.— Ebenso
ist der Kampf zwischen den politischen Parteien
erbittert und währt ununterbrochen fort. Aber er
hat fast nie zu ernsten Wirren geführt. — Der
Klassenkampf ist vielleicht ernster als überall sonst.
Aber er trägt leinen revolutionären Charakter zur
Schau. Selbst bei den unversöhnlichsten Feinden
des kapitalistischen Staates, bei den deutschen
Sozialdemokraten, gewinnt der Revisionismus
mehr und mehr Feld. — Die industrielle und
_Handelskonkurrenz ist sehr heftig und der indivi-
duelleUnternehmungsgeist sehr kühn und kraftvoll
Aber Deutschland, das klassische Land der Kartelle
der großen _Arbeltersyndikate und Unternehmerver-
bänbe, ist auch das Land, wo man am meisten ge-
tan hat, um die Produktion zu regeln, um eine
Kontrolle auf dem Warenmarkt herzustellen und
folglich die Konkurrenz zu beschränken, um die
Krisen abzuschneiden oder ihre Härte zu mildern.

Im ganzen genommen ist das individuelle
Streben in Deutschland sehr stark, aber es hat
doch keinen anarchistischen Individualismus zur
Folge. Und diese Tatsache läßt sich vielleicht durch
einen bekannten Zug des Volkscharakters erklären.
Der Deutsche empfindet weniger als andere Völker
das Bedürfnis zur völligen Entwicklung seiner
Persönlichkeit. Er beschränkt sich gern auf einen
Spezialismus, dem er sich ganz und gar hingibt.
Er opfert einen Teil seiner Persönlichkeit, er
begnügt sich — nach dem deutschen Ausdruck —
damit, ein Teilmensch zu sein, ein Spezialist,
der diese oder jene Arbeit mit hervorragender

Festigkeit ausführt, ohne sich um das zu kümmern
was außerhalb seines eng begrenzten Gebietes
liegt. Aus diesem Grunde schließt er sichauch gern
an und ordnet sich unter. Er wird Mitglied eines
der zahllosen Vereine, die in Deutschland existie-
ren. Und er suhlt sich gern als Glied eines
großen Organismus, als mehr oder weniger
wichtiges Rad in einem Getriebe. Er ist glücklich
sein persönliches Geschick an irgend ein großes
Unternehmen anzuknüpfen und sich ihm ganz zu
weihen. Mit einem Wort, er hat den Instinkt
zur Disziplin. Er weiß zu gehorchen und auch zu
befehlen, er weiß gegebene Befehle pünktlich auszu-
führen und in der ihm _zugewiesenen Sphäre auch
Initiative zu entwickeln. So liefert das deutsche
Volk ausgezeichnete menschliche Werkzeuge zur Ein-
richtung der Riesenorganisationen aller Art, die
das kapitalistische Wirtschaftssystem zeitigte: VolkZ-
heere, Verwaltungen, Finanz-, Handels- und In-
dustrie-Unternehmungen, Syndikate und Verbände.
Ja selbst in der Kunst sucht er synthetische Werke
Musikdramen, stilisierte Wohnungseinrichtungen, zu
verwirklichen. Und dieser Gesellschafts- und Unter-
ordnungsgeist ist dem Deutschen eingeboren. El
ist nicht gezwungen, sich der Disziplin zu fügen
Er ist Spezialist aus Neigung, ohne zu bedauern
daß viele Dinge außerhalb seines Gesichtskreises
bleiben. Er beschränkt sich aufsein„Fach"einer gewissen stolzen Freude, die nicht selten
einen Einschlag von Geringschätzung _odei
fröhlicher Ironie für den Dilettanten hat
der sich mit Dingen abgibt, die et
schlecht kennt, der sich anmaßt, über alles Denk-
bare zu diskutieren und unentwegt die höchsten
Fragen der Politik und Religion, der Kunst und
Moral erörtert. In seiner „Gründlichkeit" ver-
achtet er instinktiv die _Improvisationstalente
Klugredner und „_Uniuersalmenschen", die alles
mit gleicher Dreistigkeit und Inkompetenz an-
rühren. Er setzt seinen Stolz darein, die Gren-
zen, die er sich gesetzt hat, nicht zu überschreiten
Oder einfach: es fehlt ihm cm Wißbegier, die
Welt ist für ihn an den Grenzen seiner Spezialität
zu Ende.

Dieser Instinkt der Unterordnung, dieser all-
gemein verbreitete Sinn für Rangordnung läßt
die Deutschen auf den ersten Blick als ein konser-
vatives Volk erscheinen. Das individuelle Denken
in Deutschland ist von äußerster Kühnheit; es
weicht vor keinem Problem zurück und prüft alle

mit völliger Unabhängigkeit. Aber in der Praxis
scheut es vor extremen Lösungen zurück. In reli-
giöser Hinsicht ist Deutschland weder klerikal noch
atheistisch. Es verwirft keine der Eroberungen
des wissenschaftlichenRationalismus, aber es be-
wahrt stets eine aufrichtige Verehrung für die
instinktive Weisheit, die in der religiösen Entwick-
lung der Menschheit liegt. Und es sucht, so gut es
kann, Glauben und Wissen, rationelle und tradi-
tionelle Wahrheit zu versöhnen. Ebenso sucht es
in der Politik das Autoritätsprinzip mit dem
demokratischen zu vereinen. Es würde einen de-
spotischen Absolutismus nicht zulassen, aber es be-
wahrt einen freiwilligenRespekt für die Monarchie
die bestehende Gesellschaftsordnung, die „recht-
mäßigen" Machthaber. Die deutsche Demokratie
verlangt nicht, die alleinige Herrin der Volks-
geschicke zu sein. Sie nimmt gern dieHerrschafts-
teilung mit einem höchsten Führer an, den sie
nicht wählt, sondern der ihr durch die Tradition
gegeben wird.

Ferner scheint es, als ob Deutschland kraft
dieses Sinnes zur Ordnung und Disziplin sich
allmählich zu einer solidaristischen Auffassung des
Lebens erhebt, welche die _agonale Auffassung
der freien Konkurrenz ergänzt und berichtigt.
In dieser Hinsicht verdient es wohl am
meisten Bewunderung. Die Entwicklung der poli-
tischen Parteien, der _Arbeitersyndikate und Unter«
uehmerverbände, der gewaltigeAufschwung, den die
sozialen Versicherungseinrichtungen genommen
haben, zeigt uns einen dauernden Fortschritt der
Solidaritätsidee. Andie Stelleder allgemeinenKon-
kurrenz, des Krieges aller gegen alle, tritt allmäh-
lich das Bewußtsein von der Notwendigkeit des
solidarischen Machtstrebens. Nach der Periode der
großen Erschütterungen, der Unbeständigkeit und
Unsicherheit, die die Entwicklung des Unternehmer-
tums zur Folge hatte, erhofft und erwartet
Deutschland die Heraufkunft einer gesicherten wirt-
schaftlichen und sozialen Ordnung. Nach seinem
kolossalen Aufschwung zur politischen Vorherrschaft
und zu materiellem Wohlstand trachtet es nach
einer Wiedergeburt des idealistischen Geistes, nach
Kunst und Kultur. Das sind in der Tat schönePerspektive». So ungewiß sie auch sind, sie
brauchen nicht als unerreichbar zu erscheinen. Die
Deutschen haben das Recht, auf den zurückgelegten
Weg mit Stolz zurückzublicken und der Zukunft
mit einigem Optimismus entgegenzusehen.

Es bleibt noch der Hinweis darauf, daß das
Solidaritätsgefühl bei den Deutschen augenblicks
fast gänzlich national ist. Der Deutsche fühlt sich
mit allen Deutschen mehr und mehr solidarisch
Anderen Völkern gegenüber halt er sich meist aus
dem Standpunkt der freien Konkurrenz. Die
elementare Kraft des heuligen deutschen Natio-
nalismus bildet in dieser Hinsicht einen auffälligen
Kantrast zu dem hochherzigen_KasmopalitismuS vor
100 Jahren. Der pangermanischeImperialismus
der so kraftvoll und kampflustig ist, so auf seine
Kraft und seinen Stern vertraut, so energisch in
seinen Unternehmungen, so wachsam und so leicht
alarmiert ist und bisweilen auch so rasch zu
drohen weiß, der so entschlossen ist, die Anregungen
der Friedensbewegung und des Internationalismus
zurückzuweisen, ist für die anderen Völker sicherlich
ein Vorbild und eine Warnung. Er bedeutet uns
daß die Aera der Konkurrenz heute noch nicht ab«
geschlossen ist, weder für die Individuen noch für
die Völker, und daß eine Nation ihre Kraft in
jedem Falle intakt erhalten muß.

Wird der Nationalismus für lange Zeit das
Ende der deutschen Entwicklung sein? Vielleicht
ist die Hoffnung berechtigt, daß Deutschland nicht
einzig in dieser Kampfstellung verharren und lein
Hindernis für die _Heraufkunft eines minder
anarchischen Zustandes der zivilisierten Welt sein
wird. Warum sollte in der Tat das Volk, das
in seiner nationalen Entwickelung die Notwendig-
keit der Konkurrenz und der Assoziation, desfrucht_»
baren Wetteifers und der Solidarität begriffen
hat, sich nicht auch nach und nach von dem Stand-
punkt der nationalen zu dem der europäischen und
menschlichen Solidarität erheben? Zahlreiche
Symptome sprechen dafür, daß diese Entwickelung
auf vielen Gebieten, auf dem wirtschaftlichen und
sozialen besonders, aber auch auf wissenschaftlichem
und künstlerischem, seit lange begonnen hat, in
Deutschlcmd wie in anderen Landern. Vielleicht ist
die Hoffnung nicht phantastisch, daß das 20. Jahr-
hundert die Ausbreitung der modernen Religion
der Solidarität erleben wird, daß wir uns all»
mählich dem Ideal des „guten Europäers" nähern,
das Nietzsche während der Hochflut der nationali-
stischen Begeisterung seinen Landsleuten zu pre-
digen wagte. Und mit dieser Hoffnung wollen
wir unsere Studie schließen.

Inland.
Mg«, den 21. August.

Zur Anregung eines deutsch-baltischen
_Iournalistentages.

Die heute noch in unerfreulichster Erinnerung
stehende Preßpolemik, die hier in Riga ihren An-
fang nahm, um dann immer weitere Wellen zu
schlagen, hat nicht nur eine Reihe persönlicher
Differenzen zur Folge gehabt und nicht nur einen
existierendenpolitischen Gegensatz zwischen einzelnen
Blättern offen zutage treten lassen. Sie hat auch
gleichzeitig erkennen lassen, daß in unserer kleinen
journalistischen Welt ein Ton möglich geworden
ist, der sich durch rein politische Gegensätze nicht
erklären und der das Fehlen einer festen einheit-
lichen Anschauung über journalistische Standes-
fragen in bedauerlicher Weise fühlbar machen ließ.
Es ist verständlich und dankbar zu begrüßen, daß
gerade die Blätter, welche in den vorliegenden
Streit nicht mit hineingezogen waren, sich berufen
fühlten, einfach aus dem Gefühle des journalistischen
StandesbewußtseinZ heraus denVersuch zumachen

eine Wandlung zu schaffen. Aus naheliegenden
Gründen haben wir bisher auf die in dieser Hin-
sicht gemachten Vorschläge nicht eingehen tonnen
hoffen aber, daß nunmehr auch unsere gegnerischen
Kollegen, von dem Bewußtsein ausgehend, daß es
sich um eine Frage handelt, die allen deutschen
Journalisten in gleicher Weise am Herzen liegen
muß, den sympathischen Vorschlägen der nicht-
rigaschen Blätter näher treten werden.

Wir geben die wichtigsten Aeußerungen im
Nachstehenden kur z wieder. Die Nordliv-
ländische Zeitung schrieb in der Nr. 185
ihres Blattes in einem Artikel „Baltische
Preßusancen:
„Im Interesse der Wahrung nobler, auf gegen-

seitiger Achtung beruhender journalistischer Usancen
und kollegialer Beziehungen der Preßvertretei
unter einander wäre zu wünschen, daß dieAnnahme
oder Ablehnung eines journalistischenSchiedsgerichts
nicht vom jeweiligen subjektiven Dafürhalten eines
Einzelnen abhängen darf. Denn mit der Achtung
vor der persönlichen und der journalistischenEhre
des Gegners wahren wir unsere Standes-
ehre. So wenig wir uns den Schmierigkeiten
verschließen, die sich in der Praxis ergeben können
so sehr wäre es zu wünschen, der Frage näher zu
treten, ob und wieweit sich die Einführung eines
ingewissenFällen obligatorischen Schieds-
gerichts empfiehlt, eines Schiedsgerichts, das
etwa in den Fällen zu tagen hätte, wenn eine der
streitenden Parteien sich in ihrer journalistischen
Ehre beeinträchtigt fühlt.

Im Interesse der Wahrung des Ansehens un-
serer baltisch-deutschen Presse nach außcn und der
Aufrechterhaltung vornehmer kollegialer _Usancen
der Blätter unter einander scheint uns ferner eine
prinzipielle Klärung der Frage wünschenswert
unter welchen Umständen ein „Abbruch der kolle-
gialen Beziehungen" gerechtfertigt ist. Durch eine
zu ausgiebige Anwendung dieser äußersten Maß-
regel wird nur das erreicht, daß man sachlich
auf dem toten Punkt anlangt, im übrigen die
Spannung erhöht und eineVerständigungerschwert.
So wenig die Attionsfreiheit der Blätter im
einzelnen gegebenen Fall eingeschränkt werden
darf, so klar ist es für uns, daß, beispielsweise
sachliche Differenzen nie zu einer Ver-
kehrstündigung führen dürfen, wie solches nach
unserer Meinung der Fall ist zwischen der „Re-
valschen Zeitung" einerseits und dem „Rigaer
Tageblatt" und der „RigaschenZeitung" anderer-
seits. Auch hier ließen sich vielleicht gewisse all-
gemein gebilligte Richtlinien festlegen, nach denen
die baltisch-deutsche Presse bei Verhängung derartig
schroffer Maßregeln vorzugehen hätte. Die Frage
ist zweifellos delikat, doch macht sich auch in dieser
Hinsicht das Fehlen klarer und für alle unsere
Preßorgane verbindlicher Normen in einer so em-
pfindlichen Weise geltend, daß eine, wenn auch
noch so allgemein gehaltene, und der Stellung des
Einzelnen freie Hand lassende Einigung unbedingt
erzielt werden muß. Und die Schwierigkeiten
dürften sich vielleicht bei allseitigem gutem Willen
als nicht so unüberwindlich erweisen, wie es im
Augenblick den Anschein hat.

„Es ist naturgemäß nicht möglich, mit wenigen
Zeilen eine Klärung der vielen, durch die Preßpo-
lemiken der letzten Monate hervorgerufenen Streit-
fragen zu erreichen. Das kann nur von einem
mündlichen Meinungsaustausch erhofft werden, und
in diesem Sinn wären praktische Vorschläge zur
möglichst baldigen Einberufung eines deutsch-
baltischen _Iournalistentages nur

dankbar zu begrüßen. Abgesehen von den H_°N-
nungen, die wir an eine durch ihn zu erreichende
Lösung der mannigfachen Streitfragen knüpfen
würde der mündliche Meinungsaustausch jedenfalls
eine gegenseitige Verständigung fördern und damit
allein wäre schon nicht wenig erreicht."

Zu diesem Vorschlage äußerte sich sofort zu-
stimmend die _Revalsche Zeitung, von der
schon vor einem Jahre eine ähnliche Aufforderung
ausgegangen war.Die _LibauscheZeitung ver-
hielt sich prinzipiell nicht ablehnend, meinte aber

daß zunächst eine Beilegung der vorliegenden
Differenzen stattfinden müsse. Dazu schreibt nun-
mehr in ihrer gestrigen Nummer die _Revaler

„Es ist keine Frage, daß alle die in Rede
stehenden Fragen sich in Friedenszeiten besser und
schneller klären lassen, als in Zeiten, wo zwischen
den beiden gegnerischen Standpunkten ein schroffer
feindlicher Gegensatz klafft. Aber praktisch scheint
uns der Gesichtspunkt der Lib. Ztg. doch wohl
kaum zutreffend und maßgebend. Vielmehr ist doch
gerade deswegen, weil jener Gegensatz bisher
unausgeglichen ist und so scharfe praktische
Formen angenommen hat, ein Kongreß der
baltischen Journalisten als Ultimo raüo zur
Beilegung dieses Konfliktes direkt eine Not-
wendigkeit. Zuerst zu verlangen, daß ein Teil
zugebe, im Unrecht gewesen zu sein, ehe
man behufs Klärung und Regelung der Angelegen-
heit in eine gemeinsameBesprechung einesKonflikts
eintritt, hieße doch, die zu entscheidende Frage in
eine bereits entschiedene verwandeln. Wenn alle
bereits einig wären, wozu brauchte man dann noch
einen Kongreß?

„Ein baltischer Journal,stenkongreß, der unseres
_Erachtens, wie die Dinge nun einmal liegen, das
einzige Mittel ist, um eine theore-
tische und praktische Klärung der in
Rede stehenden brennenden Fragen
zu Wege zubringen, kann daher unmöglich
erst van einer vorher herbeizuführenden Verständi-
gung abhängig gemacht werden. Vielmehr soll der
vorgeschlageneKongreß jagewissermaßen das Schieds-
gericht vertreten. Seine einzigePrämisse hätte in _dcr
Voraussetzungzubestehen, daß alleTeilnehmer — und
zwar müßten sämtliche baltisch-deutschen Journa-
listen als Einzelperlönlichkeiten, nicht etwa nur je
ein Repräsentant jedes Blattes dazu aufgefordert
werden — bereit wären, ihre subjektive Meinung
der der Majorität der BerufZgenossen unterzu-
ordnen. Dazu zwingen kann man ja freilich
niemanden. Wenn sich aber aus dem Iournalisten-
Kongreß, wie das dringend zu wünschen
wäre, erst ein baltischer Iournalisten-V erband
gebildet hat, so würde dadurch jeder, dcr sich
seinen Satzungen nicht fügt, in eine derart isolierte
Stellung gedrängt, daß wir in ihmeinen baltischen
Journalisten im Sinne eines Kollegen nicht
mehr zu sehen hätten. "

Wir können uns den vorstehenden Ausführungen
nur anschließen, undglauben, daß gerade durch den
Vorschlag der Begründung eines Iourna-
listenvereins auch die Bedenken der Lib. Ztg.
zerstreut sein werden. Allerdings dürfte der Kon-
greß nicht insofern ein Schiedsgericht vertreten
als seinen Beschlüssen etwa eine rückwirkende Kraft
zugesprochen werden könnte. Die Bedeutung der
Konferenz soll darin bestehen, daß für die Zukunft
ein Verhältnis geschaffen wird, das trotz aller po-
litischer Gegensätze, das Ansehen _bes deutsch-
baltischen _Iournalistenstandes als Ganzes zu
ircchren vermag. Und alles Vergangene müßte

mit Einführung dieses neuenStatus vergeben und
vergessen sein.

_^n einem solchen Werk, meinen wir, können
alle deutschen Journalisten ohne Unterschied ihr»
politischen Anschauung gern mitarbeiten.

Haben die Sozialdemokraten in Riga Aus
sichten auf ein Uebergewicht in der zweiten

Kurie?
Diese Frage beantwortet die Rigas Awise etwa

folgendermaßen: „Einige, die die tatsächlichenVer-
hältnisse nicht kennen, haben die Befürchtung ge-
äußert, daß die Sozialdemokraten in der zweiten
Kurie ein Uebergewicht haben könnten, weil bei
den kommenden Wahlen die Fabrikarbeiter als
_Wohnungsmieter mitstimmen werden. In Wirklich«
keit sindaber nur wenigeFabrikarbeiter selbständige
_Wohnungsmieter. Bei den letzten Wahlen verfügte
die Sozialdemokratie etwa über 6000 Stimmen
van denen viele gar nicht Fabrikarbeiter waren!
Jetzt werden schon seit zwei Wochen die kleinen
Wohnungsmieter von den sozialdemokratischen Agi»
tatoren zur Anmeldung ihres Wahlrechts getrieben
und doch haben sich bis jetzt nur 1500 kleine
_Wohnungsmieter gemeldet. Diese Zahl könnte
höchstens bis auf 3000 anwachsen, während die
Gesamtzahl der Wähler in der zweiten Kurie etwa
18,000ausmachen wird. Mit ihren eigenenKräften

allein können somit die Sozialdemokraten ihren
Kandidaten nicht durchbringen. Auf ein Wahlkartell
mit den übrigen politischen Parteien können die
Sozialdemokraten auch mcht hoffen, weil erstens
die Auflösung der zweiten _Reichsduma, _jdas neue
Wahlgesetz und das strenge Vorgehen der
Regierung die Macht der Revolutionäre
gebrochen hat, so daß die revolutionäre
Bewegung zurückgeht. Unter den Arbeitern be»
festigt sich immer mehr die Ueberzeugung, daß die
revolutionäre Sache verloren und daß die
Regierung stark und unerschütterlich ist. Dies«
Ueberzeugung in Gemeinschaft mit der zunehmenden
Abneigung gegen die terroristischen Gewaltakte hat
viele aus dem revolutionären Lager zu den Ver-
teidigern der Ordnung zurückgeführt. Den poli-
tischen Parteien, die bei den letzten Wahlen die
Sozialdemokraten unterstützen, gehören nicht mehr
so große Wählermassen an, wie damals. Zweitens
ist es sehr unwahrscheinlich, daß die Gruppen des
früheren radikalen _Blocs dieses Mal mit den
Sozialdemokraten werden zusammengehen wollen
Es kann wohl sein, wie wir das schon früher
vorausgesagt haben, daß die radikalen Letten
Juden und Russen einen VIoc (vielleicht auch zwei
Blocs) für die Aufstellung eines gemeinsamen
Kandidaten bilden werden; ein Bloc für die
Unterstützung eines sozialdemokratischen Kandidaten
ist aber ganz undenkbar.

„Einige sind der Meinung, daß die Sozial-
demokraten selbst dieses einsehen, von der Auf-
stellung eines eigenen Kandidaten Abstand nehmen
und sich vielleicht mit der Unterstützung eines radi-
kalen Kandidaten begnügen werden. Die Sozial»
_demokraten sind aber erstens in politischen Dingen
garnicht so weitsichtig, sondern lassen sich
von ihrem Fanatismus leiten; und zweitens
geschieht ihre Anteilnahme an den Wahlen und
die von ihnen geführte Agitation lediglich zu dem
Zweck, um einen sozialdemokratischen Kandidaten
durchzubringen. Wenn sie sich mit der Kandidatur
einer anderen Partei hätten begnügen wollen, so
hätten sie garnicht die Mühen und Ausgaben der
Agitation übernommen.

(Fortsetzung auf Seite 5)
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5» Kochen wöchentlich viermal v. 12—3.
s>> Sologesang zweimal wöchentlich,
?! Klamerstundcn (_Elementllrstunden)

dreimal wöchentlich, weiter »or_>
geschritteneSchüler zweimal möchentl,

_Zpiechstnnden_AlbertstraheI,Qu,2,
Pensionärinnen finden ein fiennd-

liche«, gemütliches Heim.

_lllza Lläezer.

_^
_llllternelit

_^

_ligsl_» _lieiling- _XieMt.
Beginne meinen Klavier- und
Gesangunterricht am 2N. Aug.

Sprechstunden von 9—3 Uhr.
Wohn« jetzt Uleranderftr. l8»

Quartier 9.

(Heil _«äer v_^_llie) mil 3—4W!1 Ndl.
für ew _Lintrl>ssl!«!_ie« (3«5«bHll, ü«Ä,
_0<f, unter _«, N, 7683 omoNiü_^ t <!is

I_^xpsä. _6_?r_lii_ss.l_innai'cd_» '_!.

_Nienen _zy _Mmsen
_Niilernsche Straße 20, bei N»llod.

_LchutlMlttel!
Heuen: Feinste stets frische, _garan!

>,n,_erreihl, _Waare_: au« Geidengumm_^
_k I,2, 3, 4, 5 _Rbl, _pr, T>tz,. »»« ech!
englischer Fischblase _^ 2, 8, 4, b, 8 R
_pr, Ttz, _Musterlollektiou 18 »_ersch
St, 4 Rll,

Nomen l Franz, Sich«_lheitz«»«!en
pr. _Ttz, Nbl, 1,50, Neueste amerik,
Tomen _°Gummi -Schutzmittel „Ideal",
4 Größen _k 2, 3, 4, 5 _Rll, _pr, L»,
Sensationelle Neuheit! Alleinige Ber,
_tretung sür Nutzland) Vicheiheits'Gar
_niwr für Damen, Unschädlich sicher
Wirkung, bequemer Gebrauch, einfach«
Komtrull« _,!, Pi, Ml, ?,_M,

Lieferung in Moskau gratis, Vers
(Provinz! geg, Nachnahme 40 Kop, pr.
Kästchen Zuschlag,
l 'l_^i_^_nm _^_ti._I'.vllcs.ii., _^loc_^_na, t_^ro-
! _._^smliliivai;^. Hell., _^. 'imova, im Hof,

Gin Aquarium
mit Felsen u. Einiichwn« ist billig
,u «erlaufen gr, _Newastratze ?, Qu, 2.

70 ?n, ,n «_erlanfen. Zu erfragen
_KailZstraße Nr, 5, in der Handlung
unter Hotel Libau,

N_»lSl-
in großer _NnZmichl zu tldeutend h«_o»,
gesetzten Preisen, üeu, _Ltroh und all«

_Futterartikil «erkaust billigst
<3.2chummer»S!Nolen_?kerstr.18,Tel.97?

_M_)!_i<»«»l »" «erkaufen, «_le».
_ZVtVve! Wchen-»»ffet. ,«»!
«tühle, l Tisch find sür den halben
Piei« <l8» 3l»l._) M haben Kirchen»

straße 34, über die Säulenstraße,
Paffend füi «luisteuer.

ein elchen-Ilufiet <Ü-tl,niz)u.
ein _elchener 5pe!letilch

'(für c», 20 Personen) ist zu «erkaufe».
Katholische Straße 58, Qu, 56,

1 PllllNIlv _Gr,Königstr, 16,Q, 4,

Aquarium
mit Pflanzen u, Fischen nebst eleganten,
Ständer ist billig ,u ««.laufenRitt«,
strah« 53, Qu, 2, Zu _bes, », 12—2 u.

von 5 Uhr ab.

färberel.
8 Jahre am Platz, «it guterKundschaft
unter vorteilhaftenBedingungen, zu ver_»
_arrendiren. Briefliche Anfragen zu richten
an die Buchhandlung U. U. Ningatt-
«ehisch ,Klauen»»!«, _Kurl,, für P, 3

Gelegenheitskauf
Eine Partie

Zerm-NiMMe,
in und ausländ. Fabrikats _^wird

billigst
«erkauft bei Vt. Thal, _Vtaiienfll.4.

ülällzbäli. llünensts. 31.
ist ein schöne« , unbebautes, e». 1'/> L«f>
stellen großes

AnnM zn Vttlüllfell.
Zu _erfr,daselbst od,_Windstr,12, Q.I

- Haus _^
in der St,-Ptbg, Vorstadt ,u _lanfen
«ewünscht. Offerten «uk, 8. r, 7701
emvs, die Erp, der _Nia, Rundschau.

3lls Gut Wiegllnüshof,
12 Werst »on Wal! u, 5 N, «on d«
_Eisenbahnst, _ErmeZ, ». «_eik. per _Udr,
llpenoIäUÄ_? . i-iiuu. _L. _^Ivüi-i., Ne«oni».

Grundstück
auf _Hagensberg, 4 Min. vom Dampfer
25_UN Qu,,Faden, gr, schöner Garten, ist
wegen Todesfalls billig ,u «eikanfen»

Näheres _dafelbst _Dorotheenstrasze8,

Gin Grundstück
mit 2 Häusern ist ,u «_elkaufen» R2H.
_Thorensl,, Hermannstr,5, v, 10—12 Uhr.

Beginne _meinen _Klavierunterricht
den «?. U»«n«. Sprechst, °, 11—12
u. v. k—« Warstallstratze 24, Qu. 10,

com« _fkches.
Lügenie _HiWcrg - _Piichcr

l>czi»«t ihttn _LlMtt!«temcht
zu sprechen täglich v. 3—4 gr. Newa-
Straße 8, Qu, 12,

ein junges Mächen.
welches bereits 3 Jahre mit Vifolg
unterrichtet, erteilt Klavierftunden
lMeth, N, _Nudolff) _Ermachfenen wie
Kindern, Preis 3 Rll, 18 St, Mühlen»
straße 77. Erle der Dorpaterstr.,imtzos,

Steinhaus Qu, 2, I Treppe hoch,
_Vprechst, °, 2—S,

.F

den Anfangsunterricht

V

werden

einige lllinäer
aewünfcht _Smvorowstr,53/55, Qu,21.

rllnzöß
kann noch einige Stunden täglich
erteilen. Offerten litte in die Exp, der
Mg, Rundschau «ud, _N, U, ?«9ll
abzugeben,

Klavierstundeu
werde» erteilt _Dorpaterstr. 57, Qu. 4.

Sprechstunden von lO—12.

Erna Held
Mal» u.Kunstgewerbliche Kurse
Wiederbeginn d,Unterrichts aml. _Sept,
Sprechstunden täglich », 12—2 Uhr,
_Plwatwohnuna, Schü«enstr, 3, Nu. 3,

Mein _Turnunterricht
beginnt am 3. September.

Für Mädchen: Montag und_Vonner«-
tag von 4—5 Uhr.

Für »amen: Dienstag u, _Freitag
»on ?_'/2—8_V2 Uhr,
Sprechstunden: Nienstag und Freitag

»on 4—5 Uhr,

Nnnje lileil_'.
Säulen'tiaße 18, _LinLenhof.

_Vonft entschllef nach langen Leiben

Pl«»is«r J Pfeil
geboren 26. Oktober 1850
gestorben 19. August 1907

Die Bestattung
Kirchhllfslllpelle aus auf

des lieben Entschlafenen findet am
Petri-Friedhof statt.

Donnerstag, den 23, Auaust, _pmcise 5 Uhr von der neuen

Die Angehörigen

5
ohn ,

.
.

dem

> .

Am 18. August
und Onkel

a. c. früh verschied plötzlich am Herzschlage unser lieber, guter Vater, Bruder

Uosennmld _mn
Die Bestattung unseres lieben Entschlafenen findet Mittwoch, den 22. August, präc. 5 Uhr

vom Trauerhause, Kaisergartenstr. 4, aus auf dem Jesus-Kirchhofe statt.

Die Angehörigen

! _?
»

Awert .
,

.

_A«_M _D üu _coulcurrsn_^_lagsn?r«8yn
M» W > V KZ _TO »_S _lllllMMt!'. _«. III. _m>.

_FM_^ » ,G 8h1ir _Z_^tilln, vali uuH _yIyF_^_ub
> «« », «H^«»«'<«_H B_1> _<?_^

_Lllrniori von 2 8bl, 2U._K, K »U_«?K KKI »KK^<? _«_° » 2»»»« i^»»
°_K«_" _N. _^nr_^_kal_», üzulzti'Äzze 1.

_^Vinäsor-NaUe. UeberÄs. L.
«mpüslilt, »»!>«_UD<i»:!>«

3peizen unä (^etränlle.
»_Ol««y«> 2 Lpsissa 30 _Llop., 3 LpsiLsu 40 _^_op. _s>«UK»«>«>_l uuä
_^b_«N«l«»»«»» in _^ro_«5_»r H.ug^»,d,I. It,«iotid.LitiF6 _^2_^säk2rt6. _Ni««

_nur in Ni'kusryil'_liilu._nA äsr _deZtsn _diygi_^_en Lr_^_nyrsisn.

englizlili. _Xlunllen
ds_^_iniiyll 2.M 27, ä. ?>It_«.

n_^ _>Vooä
W«!»l«>>«<»n>>n 2,llu._L,

_UlMl lle lilülille isÄNsiäize.

_lizllemllizellllkirlmä,
NI_,_52beUi«ti»««e _Ifr, 21, Inz, 1,

Vi5, _ä° 2 _^ 4,

_Wiederbeginn meine« privaten

_^laviel-unterricktes
2Nl 2_O. /^U8U8_t.

_^_pl«c!>»t>>»a« dl» »ul _v«lt««» Ulzllel_» von lo—ll Ubl" vnkm»
_lcl«l»« 8cl>!<>«»>Ltl««» _>_z.

_6r_«r Möllersten.

_^^^
Le53ngvesein

W„Lulen!i8sz"
Die regelmäßigen

Uebung53denäe
beginnen Donnerstag, d. 23. August»

>/!» Uhr übend«_.
Sangeslustige Herren, welche dem

Verein beizutreten wünschen, wollen sich
«»_nnevstags im _Nereinslokal,Tchivimm>
straße _Nr, 27, melden,

«er V»rft»nd.

Nennänn LreveMülil
niuiillt «ewe _H««bil6»ns,Il»r»« _iiu

Vioill_^_OPKSl
«na in äei ll»ll»»««n«»il! Nnäe _H«_s»»t _^isäei- »ut.

3_preo!i»tunäeii t_^FÜed van 1—3 lllu-, _ü_^_tornuit« 3tr, 6.

Mck Klüliemtemcht,
2«l«ng _> _lleglettxng un_« _knlemble _> 5f!e!

beginnt »n» 27. 3luguft.

_^. Krö_^sr, Nühle»»!. zz«, 2«. 8.
Beginn« meinen privaten

Klavierunterricht
am 23. August.

Sprechstunden täglich «»» 3_^5 Uhr nach«, Thronsolgel'Noulevüld Nr.«, Qu. ?,

_Oscsr Hprinslelü.

MckKll»>lel-u._^e«ne-Ul!ttmcht
l>e«wnt den 2«. «_luguft. Sprechstunden _r,°n 12—2 Uhr.

Elfriede Bullwerk, ilillhenft. 3?, Lu.8.
«_rijffn« _w September m _Rigo, Ecke Gertrud, und Schulenstioße, Em>

gang _Tchulenstr»ße _Nr, 23, eine

Orthopädische Heilanstalt
«gegen Verkrümmungen, spez, RüilglatZoerkrümmungen) , »eriunden mit einer
vomMinister des Innern konzessionierten

Schulefür _Nlallage. hellgvmnMl« u. HWen. 2vmn2lt_!I«.
Anmeldungen «on Patienten, sowie Schülern, mündlich oder schriftlich,

in _EdinbnigII bei Riga, _IermolonxProlpekl Nr, 8, vom 1, September »n
in meiner Anstalt in Riga.

Dr. metl. F. _VrSi_5i_5«ot_^i_5.
Glöff»« denll. _VePteoiber <3N? eine u»m _lvtinifteitum de«

_Iunei» bestätigte

Tchule für Heilgymnastik, Massage u.
pädagogische Gymnastik.

Der Unterricht in der Schule ist dem Un_'_erricht im _Centr»I>_Institut in
_Stoclholm gleich, Der theoretische Unterricht wird »on 2 _Aerzten «teilt,

Anmeldung«, und persönliche Auskünfte erteile werktäglich »on 1—3 Uhr
I, Neidendamm _Nr, 3, Quart, _?.

Awder-Garten
üti Uällchell-Gelüttbeschllle bes _Illnzfllillenielcins

P»schlin-N»nle»«d> gegenüber demSeminar,

«n«eldm««en »on Zöglingen für den Kindergarten werden entgegen»
genommen »om «8. _Nngnft »b.

Der Hchnlvorstand.

Große Synagllße.
Die Geftühli»h»ber meide» ersucht

iie OMlzelhtt
v«m 19.—23. Nllgust c.

von V«»8 Uhr Abends in dem früheren
Kahals-Lokale zuentrichten, sonstwerden
die Gestühle anderweitig vergeben.

Der Vorstand.

AlM Jachtklub.
Mittwoch, den ««. _Nugus» c.:

Mbadenä.
ll,v_?,_1,: Glück zur See,

Ordner: _sl. 8t<ht««k.

Mgller Liedertafel.
_^^ l »^»_^

Freitag, den 24.
«_nguft 1907, _obends

_RND Äieäei'begmn
_HWW _^Z_^

äes
regelmW.

_^^^ _ffsoben.

23. äM8t V8_ll8j8L
tiil 8 _Voodsii.

vr. veläau,
Nr. »_rillllmgllil, °_^-

_!_usilo>l^«_k«!»_'!, «m>>slln»s _ü»ut- u,
«»si>!u-!U,>i« _I«_tlt >v_°!!«t_^, g , _Dmz_»23
V, H, KI, l_?_2uä5«_r. 6i>!-e<:!i2t, IN—12,
4—5, OißllötuFs _u. l_)_reira_^3 äucli v.
71_^2—8>/2

»d
ellH«. _?ilr _llzmoli unä

Xinäsr tHß_°_?. von 3—4 _nk_«dm

vr. 1_^. 5ubers.
Wohne jetzt

Parkstratze 1a.
3e«il>.MMW»llU.v.Ilorl_'.

Meill _UHlmterrilllt
beginnt am 27.slugnft. Sprechstunden
vom 23. ab zwischen 12 u. 2 Uhr.

_^_lii_^S >l<i1iSr
gr. Sandslraße 27, Qu. 5.

Niewbcginnmeines

Mufik-Mmichts
(Klavier, Theorie)

Sprechenden 10—12,

NlexInäer _btaeger
_Darpater Str. 20, Qu. 34.

Wiederbeginn meines

Mußk-Zlntemlhts
(Klavier, Ensemblespiel, Theorie)

»m «?, August,
Sprechstunden III—11 und 4—5

22l1 illaacll.
Elilabetbstraße IN», Qu, 4,

äeknguntemcht
Beginn 3, Sept.

_^ Vatglllttt _Tpecht
_Elisabethstr, 31, Sprichst, n. 2—3
Ausgebildet beim königl. _bayr.
Kammersänger Dr. Raoul Walter,
(München) Prof,_Talatini, (Mailand)
und Pros, _Vidal, (Mailand),

Diplom., beu'Zhl'te cehsesin
erteilt Damen, Herren u, der Schul»
_jugend ft»n,._< l»ff. und deutsche
Ttunden (Conversatian). Preis mätzig.
Anmeldungen täglich »,2—3u,5—8 Uhr
gr, Sünderstr, 15, Qu, 3, 2 _Tr, hoch,

_Allige 8—Wrige _Kludei
sncht zum _Mltunteilicht eine« sieben-
iähngen «n»ben (Vchreiblese-Wclhodc,
_ZahlentreiZ 1-INN biblische Geschichten)
Vl»ltz ».Holen, _Antonienstr,1<1, Q,III.

Zu sprechen »on 3—5 Uhr.

Italienische
Konversation.

üüzi'tlia 8pee_!it.
Sprechstunde« »on 12—2Uhi,

_Vlisabethstrahe 81, Qu, 8,

_Vne äemoizeiie,
2_ _̂»ut p«l»oplu«ie««»nnee_«
en_lr_»nce, äonn«6e« _lefon_«
ä« lr»nf«i». 8»äre«««r:
I. _Vsei6enä«mn» l. 2». lS.
(_24«»5»«»«_4 «teilt »uff.u.»nd.
^^»«_HV»^»»«, _HtundenRomanon»

_Nrafze 20», Qu, ?, im Hose.



Angekommene sremäe.
Hotel de _Nome. _Baro« Curt von

_Loewenstern aus _Wolmarshof, »on
NirÄensteadt aus Behnen, Baron v. d.
Osten-Säcken nebst Gemahlin aus Mttau,
Frau »on _NuKmllnn aus Schloß L«_n<
dohn, Coll. Secrt. Robert Schlips «us
Reval, _Director _Thaeffton aus Peters»
bürg, _Geheimrath _vr. meä. von
_Mershejewski aus ArenZburg, Frau
Anna _Degenhardt aus ArenZburg, _Frnu
Louise Busse «us Breslau, Alfred von
SnckkowZki aus Warschau, Gutsbesitzer
Stefan von _Iurkomsky aus Kamenetz,
Wirkt. _Staatsrath !)r . w«ä. Seil aus
Petersburg, Director Joseph König aus
Petersburg, Ing. Michel aus Berlm,
General-Major _Lawrentjeff ausDwmsl,
Director Hans Born aus Hoersgehofer,
Fabrikbesitzer _Zerzberg aus Mau, Rechts-
anwalt Alexejeff aus Petersburg,
_Pokrowsky aus Kronstadt, _Kaufleute:
Franz Ruettgers nebst Gemahlin aus
_Mitau, Joseph Iud »us Warschau, Aler.

Pohl nus Berlin, Dietrich _Bohnelamp
aus Berlin, Halpern aus _Libau, Wll_»

Helm Bauer «_us Petersburg, August
_Cors aus _Charleroi, Paul Schinmnek
aus Moskau, Arthur Williams aus

London, Charles _Pattinson aus New'
castel, Carl Richtberq aus Berlin,

llamMHMabl't.
An Bord des Dienstag aus Lübeck

hier angekommenen Dampf. „Deutsch-
land" , Kapt. Ahrens, befanden sich
folgende Passagiere:

Freiherr von der _Ropp, Hans Vorn,
_Kuphaldt, Frau _Dettmann und Tochter,

Kristoffersen, Uhtrin nM Frau, Vajen
_nckst Tochw, F«_yswg« nebst 6«»«
und Kindern, Bauer, Werter, Frl. von
Samson.

Noltstüchr, Riestulistr._n!l.
Mittwoch, de« 22. «lugust : K»lbZ-

uppe, Schmorbraten, graue Erbsen mtt
_Pl 'anuchen, Kaffee, Tee, Milch.

_^

Illm mW Näl in _llig«! kuzMi_^LoMvarä _» _^U88t8iiM88_^lätl. _lm erzlen n_»l in _kigil
------------------- _VorlN_^_sisS _^I_52_SisS. -----------------

z( _Fllr NNIF_ Î. VIN_"
gVVl'UnllV« >»35 ln l»_Ä>»z». sil-ma patentiert in fast allen Xultui-staaten. _vvg>'Unl>_V« _Ü2V5 ln _pa_^i!»^

Zrösstes _^_Intornekmen _6_es Kontinents im oi_^_snsn 000 Personen tassenäen pracktbau.

-- ------ _H_^ölli_^i_^s >litt S 8eptSi_»I)Si7. ----
«L. ssilialon _besiken _wls In Nu88_>2Nll _nlelit unä _sincl äl,n!io!i lautsnäe _ssirmsn mit _„_Lks Ilo_^_al Via" niclit il!vnti8c!i.

_«_lex Miiiglielm 8NlNI-NNl'N_^l.>^m
soliüt_ t̂ sie _vor srnZtnafteren Magen l_'_l_'lll'anllungen.

I» 8oNiusr, _vsnn 8>_s ein _uiedt ^«,112 uormÄs« I_^_sden lüdrsn,
_vvi_^_ii ä«i OsnnL_» vel«o_^i«äynsi ?lückts

nnä Ls»isn _mck »,13 ein V«»
Izuzeu ük8 Or^»ui8uiil8 2«ißt, rmä _)i_»uü

_^
N_«,^«n > VlkiÄnkuiixsn 2_«,eli

_»ied _nieilt, _venu äis _liobe _Ismz>_srs,_tul uuä äl>« _ninkt _inilllLi _^esunäs
^««3» äi_«88 <_3«s_«,llr _vsiFly83LiQ, MÜZ8_SN 8io undeäin_ t̂, NUI

_irmlien, ä_» sr, ä»,u!c _«_siusil taui«oli«ll unä »,uä<3l«u W_^_susolizAsii, Ikrs
LIrälto _«t8,_r_^t u.U_2ßsiwl'kr»,iil!M>_ASU _niolit _^ur _H,u8_breitu2_^ _Icoiuiuell lässt.

_Vaint - _Napliasl - Wein:
«?ßnii»okt, »t3_n>lt _unc_k «_nkAlt «_lvn non»

n»«l!«n _Xu_«t«n«> «_liv» llXl!»g«n«,
_^I_«V08I8FßuiiFt ein _kieins_» _tsN8«_li«u _antein_ixia_»_>V_»88er.

llllmpägnie llu _vin zaint-lläpliael _Valens, _llrumL.
----- !«l>n !>lite 8lol> vor ^»_olialimungen. ------!

Schulbücher
neue und gebrauchte, »erkauft

billigst

N. MkMrz,
Buchhandlung, Theaterstraße Nr. 1

und große Königstraße Nr. 1l.

Gebrauchte Tchulbücher werden i«
Umtausch entgegengenommen u_«

gelauft.

_llMerlsM,,k, 3Älttt5 Xülui'_^l'eme.

I._L.Xllek.l.3l:!ll3!,ck.!lW.

I- lll88lllllle_^
in VieokäoLyn 3, 2'/« ?tnnä 2. Ndl. 1,50 pro Voss.

_Vorriltliix in üon Fii_^_zeren VroFusu_» uuäI '_.ü_do_^_Ilnnclliiil_^en.
_Diese Zpl'itlaelcfal'bß ist vollkommen strsienfßl'tig für

Dielen, total _gsruolilos _uncl _troellnet in 5 Minuten.

_^^^^.^»,.,,..._^ ,)»M»_MH 2l2nne

2_U5 «_luzselsen mlt per»

-F'
_"

Wlül»
_^l_2n_>em2»lle v. _N. 55—

6. f. lllehm,
^^WNWVWWVWWWWlM̂ ^ Nlexanaerzt,. ll!>. 31.

_ß l<«nllzl:lllll,8 ln allen _lllsten. 2

_^.Il'äglläNllLl' Alles _hzteme.
_^Z llämen-Liil'tel un_«l _zwinMilel', °_z
'8 sllstemWälez, I»8_lll,enlliil_:lies, Lig.-tluk et«:. «°

°_' Nznilzunun-fänck .._«NI«/!!." 1
2 kl. _Lonmiellostr. 25, n«!>«n _lllr _llzikzir. _A

^^M irizüliezllleellsllll MM_^

_^^
sin _z, ti _s _d Ic

_^^

> I_^_urltLtra«»« 1O. >

_^^^ _^_VM <_3oläeu» I_»Isä2,iU«ii: l»»»»l» u. _kn»«_,«>>p«n l3l_»L.

j _M X«!. «»flies«!»»»! «. «3_ntl8Ll,«l — l)s«8!ion.

_^^
lilll'llSnoi'sn»« , _Ull«!^ Hl«

_2_«it

ä. 6s«_ickt« n.ä. Nuä«
« _"_^ _^^

_^ei«», _v«iek u. _ss!»,tt. <3s_^
_eu 8on»m«»»«l»»_'»»»«»» u.

! U _^U 8_oni!snbl_»li<l. _Xlsdt _uiodt! _tsttst uielit! 3«iF« _al«
_M _^

_Lr_^äii_2!U!_ss. _Neiodliob _paMmiitsl pull«»» — uuliiLlltbzl.

plok«!, fettig _g!8_nl»n_<l_« _«_llut _^lW_^ _H,«?2tli<:li

»>lte88el'"rViM
Im _sonunsr unä _»nl _N«!«yll unßntdßki-Iiob.

I ?r«3 _8,bl. _l._klv _pw ?_Iz,8H8 in allen _ewzoll. _O68_o1Mt«n.
W>»>l>>«l!enm!_-!)esti'etliiig. - _Nozentz!Htüerl,_llizg, lill_82lietl!_zli_'.75

<_n 2l, n, « nl<
_^Wtv8 _«oordaö _llsr Veit. (?ro 8_ai8au 150,000 Naordääer).

«ei-vo!_-!-2Wnö8te8 »Sl-zkeilliaö 0_«8tel-se_,ck8.
Besitzt die stärksten _Stahlquellen, leicht nerdauerliche Säuerlinge, alkalische

Glllubersalzwässer, Lithionsäuerlinge.
»4 Mtner«l<»«ellen, 4 große städtische »_adeanftalten «it natürltchen
kohlensäureretchen Stahl-, Mineral-, Hool- und Ttrombädern, den
heilkräftigen Moorbädern, Txunpf- und Heißluftbädern, elektrischen
Wannen- und Lichtbädern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium.

L»»<l»»<«», in ll«»l»H« unV^^^«lo!»i«» lül«»«»_nll»g_«_n
«>«» llnntlnont»_.

Indikationen: Blutarmut, Bleichsucht, _Skrophulose, _Nheumatismus,
Gicht, Katarrhe der Atmungsorgane, _Harnorgane und _VerdauungZorgane,
habituelle Stuhlverstopfung. sten>enkräukh«it«n, Neurasthenie, Hysterie,
_Fianenklanlhetten, Exsudat«, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens
(Herzschwäche), chronische Herzmuskel- und Herzklappenentzündungen, Neurosen

des Herzens, Fettherz.Saison vomi. Mai bis 30. September.
Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. I n der Vor- _mH Nachsaison
billigere _Zimmerpreife. — Franzensbad, die freundliche „Gartenstadt",
besitzt zahlreiche elegant eingerichtete Hotels u. Logierhäuser, Post-, Telegraphen»
und Zollamt, _wterurbllnesTelephon, Kolonnade, Kurhaus, Theater, elektrische
Beleuchtung, täglich dreimal Konzert der Kurtapelle, Lawn-Tennisplätze,
Golf :c. Kuchen aller Konfession«« . Interessant« Umgebung mit prachtvollen,

durchwegs ebenen Spaziergänge!;.

W»M! _s_^llä unä _dlsidsn äi
_^ _bsstßn. KpielMÄlLN all«

_^ _^rt. Ln _Ooncurronx
preisen _emMy_^it-.

_^n_^veiler_^ Xpielvüzsen Nägäij_»

feine _> _eiew»
_^-_> Inß'l»«««!' _^U8^«,_lll_tzANs»

MM _ttzche,,, _?ostemsn!,2!e5,
MlWM ülgässen_« unä pÄMsz_»

_i_^I_^^_x ctu!«. VlieMzchen uuä
Willbums, «_ei_«e_«_llottes_»,

_W W uut Is«oß53_^_r«« «_avi«
_^^^^ _vsrseli 22a. _HM^«I ü,

Vs8t_>sIIui,_Feiiu. _IlspHl_^_tulsu vmäsn

! _Ironisuekts!', l

_^Hßilzlllißlior,
p >> l n» _»

zallln-l'etl'llleW
> mit _2u_«tsIIul>^ oiißlirt >
! billigt ä.IfißäeilÄsss ä. l

Î »_mpentHdrii!

»^.l.l1uMe, N
l _DoiMor 8ti. !_sl. 18, !

_Isl. 1012.
> I<»mp«ilrep»r_»tnren, l

_f_tkIvLuIzirsil uns W
t_^ _» _Vronoiren. / _>

W _Alezml_!ttße!iße K. 3? _u.«
> _Ugensberg, _Zmnjlrch 1.l

_> _SchulittHkl >
> (neu und gebraucht) für sämtl. W

Schulen. _^_Ä
Gebrauchte Rüche,

M kaufe zu höchsten Preise« u. W
nehme in Umtausch» W

> Schulbedarfsaitilel_l.Qual. >
A. Purpeter.

» Adr. u» Firma gefl. genau «D
W zu merken. W

WH_etrlllLWlgmsten

W Welrll'eum-
W_^_MliMs»!'

tnr ^!_Is I_^ÄMpsil z>2,83«_ucl.

NWeIl,M.l.2ll!M!lt«!ll!!iei!
lieslenllelLlllllltungz-
NrMl m _LrllniLetll.
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_^. n.Is»llMW,
!_1S>'l'ßN8tl-288v _^ls. w.

_>907.
_Ü6ll6lM88_il6 UaWl8_ckiUaIirtM

ab 5_ieiIM
_uaeb Nuzzlanü:
8«. p«»_en»l»U!'ss»»«ue»> ll»»«n (Üi_!ll8lillu1, ieäsii8onntH_^

«.
?», _ssLz«,nnrlloIi_i

ll«v»> (8t. p«ts_,_'8bul'g, _I»«8!l»u1, o«,. Ms 3 _^_ocksn, dei L«ä«,rt «_tt_»,
_ltig_» M«_k»u > l)!>2!-li«», «us_«I(, lio«t«» ». ll_>, ?ul» «t_«.), _^jeäsu _»ouuadsuä

_».!«,»« («08><2U_, L!>»sll<»v> «lls8ll, «le_», N_1lll8_>c, i_'llgani'Nll, n_»8to» «. _D.)>
Ms 10 1^«.

»«l»lny»l»_n» (Wibo!>,, «>8t»6 > _^b,, 3_apgll, fs«ll!-il(«l,2!»n, _Iluoili», »_,nu8,
Xotli_» , >_V_23_» e<)ll.), 02. all« 8 lÄss«.

Zeglergelegennsit für _yan« l.aäungennaon allen plätxsn
_is_^slin8,33l_^sr ?Iu8«v«rlislil n»«Ii N«!»_lln , _Nn«»!«,u, «l»_2«<!«l,ung,>»>««»len , _p««en, v»'n»nl»«>'g _«o_^is _«äiuiutlicllieii _^_visoilLULtMunsu

I_^eopolä _D_^_val_^, 3tottin.
ttsFilinäst 1854.

_^e!e_^l3,_mil!_-_^älßF86: I,e«pols _V_^_aiH, 8tettlu, — Iel«p1ion 917,
!i«loll»_kKl_>k.<Hi'«'O<»nt<»»

Ullebßlltl. IlMlllzMffMrl
G/8 ^« . I/_Y

,,?rimula" ^^^M_^ „I_,innea"
Von Roval naokIloi_^_lnFtttr_»:

_^eäsn _Illautn_^ 6 _vlir u«,olunitt2,_^8. _^eä_«ll _vounoist
_^

11
_Hdr

voriuittÄ_ _̂Z.
Von ÜOi8_iuFtttr8 uaok _Neval:

_^eäeu _Nittv_^ooli
unä

Louuadellä 9^/_Z Ulir _nlorFVns.
?g,888.Fier- unä _6üter»ili2e1<1_iiuF6Q neliWßu _eutF6_Fsn:

_vlLtlls _tll in llelzzngllil'z. Ll'ilnjzei'll K Lll. in llßUäl.

Lacl l»_isl3SN3tSin 8 _^v,
1_'!,U!_'!nz,«p W_»Il_>. 8t!-sc!<2 _Lssiin - _^i»LN2_ll!i. !.l«b_«n«t«l_!i.
<3«8«n l'wi'llii'anlchsityn, Lluwsmut, 8!_V_>l:_>i3_uc!_it, s_^SsvozNät,3_tssilit3t. _5s»usn!«i<1«n, vssliÄstLtsn !?^2UM2t!_zmu», _D_^_dstsZ,!VI»g8n>»!c<sn. — psozpskw _tssi c!usc!i c!i« _2»«<««<!>'S!ct<«»,.

«_ss_^ _H_. „Imperator
_^2 _MOH>" _«_illolai II"
_"«^^WW!W>^ v_»_Pt. _c. Wolter.
>»l««,0Vl, , «l. 22. _5ug« , 3 _Ukr

«'»»es ll_«mPs»«:l!itl2l>st-ee«ßll8ol,2ft.

ß_WMMEWMWter
LlliillllHerliUemz.
Heute Dienstag: Onkel Brost«.

Lebensbild in 5 Auszügen nach Reuter.
Nräsig -_^ Emil Richard.

Mittwoch: Veneft, für Frl. Heine.
Nr und _^eme Schwester.

Donnerstag, de« 23. _Ungnft:
_Veneyz für Herrn Wald u. Fräulein
_Kronecl. Im Reiche der Schminke.
_Cabaret u. großer Revue_«Abend.

_stM.Neate?.
Dienstag' de» 2l. August »907,

?V2 Uhr. Gr. Preise. Eröffnungs-
Vorstellnng. Die _KVnigi» von
V»b«. Große Oper in 4 Akten «on
Carl _Ooldmarl (Assad - Pier« de
Meyer _a.D.)>

Mittwoch, den 22. Llugust t»»7,
?_v« Uhr. Mittelpreise. Die Hermanns-
schlacht. Ein Drama in 5 Aufzügen
van Heinrich _v. Kleist (Hermann —
Paul _Hagemanu a. D.).

Donnerstag, de» 23. August 1907,
7_^2 Uhr- Er«aMe _PrHe. T>«
weiße Dame» Komische Oper in
3 Akten von _Boieldieu (Anna —
_Zuise _Angerer, Jenny — _Iosesine
Erhard-Sedlmaier, Georg Brown —
Hermann Plücker, Dicksnn — Nichllld
Lenz a. D.).

Freitag, de» 24. August 1907,
7'/2 Uhr. Mittelpreise. 1. Novität.
Zum 1. Mal. Ordnung im Haus«
(_Ns _kollw in uiäre). Komödie in
4 Alten von A. W. PinerZ. Deutsch
von Bolton-Bäckeis. _^^^

W limei'lilyeseillz-zaz!. _»
_^m 10. u. 15. 8«sit., H._d. 8 vkr:

_Nllrel! _llei_^_naUs.
«arten: 8_k«,I 3.1l>, 2.SN, 2.10.

Vi.LU, 1.1N. VÄoon 1 Ndl.

_WU ?. _Nolclno!-. WM



„E« isllomit vorauszusehen, daß in der zweiten
Kurie 3-< Kandidaten aufgestellt «erden. Für
den nati««len Letten werben dieses Mal Voraus
sichtlich cht allein die starke lettische nationale
Gruppe, >»«dern auch die zahlreichen deutschen
Wähler l« zweiten Kurie stimmen.

„Eine _krwickelung könnte nur dann entstehen
wenn der _Kandidat der nationalen Letten nicht
gleich bei der ersten Abstimmung die absolute
Majorität der Stimmen «halten sollte. Wie
dann bei km zweiten Bauelement sich die Radi
_talen _uni Sozialdemokraten »erhalten werden, is
noch nicht wrauszusehen. Es scheint uns aber
daß auch » diesem Falle der Bloc der Radikalen
und der _Hzialbemokraten nicht siezen wird. Wenn
dieser BI« einen sozialdemokratischen Kandidaten
aufstellen _srd, dann werden viele radikale Wähler
nach rech» abschwenken, ' wirb ein Nichtsozial-
demokrat mfgestellt weiden, dann werden viele
Sozlalde»!rllten nicht mitftimmen."

Die otzm Ausführungen der Rigas Awise
können »dahin ergänzen, daß die Wahlagitation
von den _Lozialdemokraten, den bisher gen Be-
schlüssen Dolge, für ihr Wahlprugramm und für
ihren KoMaten in jedem Falle selbständig geführt
werben _nB. Es ist ihnen durchaus nicht allein
um die _lechbringung ihres Kandidaten, sondern
gerade uMe Agitation als Mittel zu tun, durch
das sie ff neue Anhänger erwerben wollen. Nur
dann, we» keine Aussicht vorhanden ist, ihren
eigenen _Kididaten durchzudringen, können sie kurz
vor der »scheidenden Abstimmung eine taktische
Vereinbmg mit denjenigen Parteien treffen, die
ihr Mickalpragramm garantieren. Wenn der
Sieg ein« reaktionären Kandidaten zu befürchten
ist, so hd sie verpflichtet, die linksstehenden
_Parte!en,ü3 zu den russischen Kadetten hinab, zu
unterstütz»

— D« Projekt einer LanÄschafts-Selbst-
verwaltH für die Baltischen Provinzen,
das vom besonderen Konseil beim temporären
Baltische» Generalgouverneur in den Sitzungen
vom 16.-2«, Juli ausgearbeitet wurde und von
un« bereil eingehend erörtert morden ist, wird in
Nr. 88 !l Liul. G°u».-Ztg. publiziert.

— IlLachen de« _Glaubenswechfels macht
i>« Dlrifrenbe Senat bekannt: Das Allerhöchste
M»nifest,m 17. April 1905, welches P_.rMen
die zur lihodoxie übergetreten sind, die Rückkehr
zum frühm Glauben gestattet, verfolgt nur den
Zweck, Nrafrechtlichen Bestimmungen aufzuheben
die für l»Rücktritt Orthodoxer zum früheren
Glauben > Kraft waren. Da» Manifest enthält
aber kei» Hinweis darauf, daß die zum früheren
Glauben «rückgekehlten Personen die Rechte bei«
behalten,e!che den Orthodoxen zustehen. Infolge-
dessen siüdie Juden, welche nur durch ihren
_Uebertrit zur Orthodoxie das Recht erhalten
haben, lherhalb des jüdischen NnMgkeits-
ranons l leben, nach ihrem Rücktritt zum
Iudentm wieder den Gemeinden zuzuzählen, zu
denen si«.«r ihrem Uebertritt zur Orthodoxie ge-
hört habe

— _Hiischulwesen. ZurBeruhigung der jungen
Leute, bim der Universität Aufnahmegesuche ohne
BeifügM eines Leumundzeugnisses und einer
Photogroiie eingereicht haben, können wir nach
russilcheni lättern mitteilen, daß diese Gesuche in
diesem ömester ausnahmsweise Berücksichtigung
unter k Bedingung finden werden, daß die feh-
lenden Numente ehestens nachgeliefert werden.

— «_julwesen. Die Normierung
der Ejülerzahl in den einzelnen Klassen
der MitWulen ist von einem Teil der Presse
als eine llaßnahme aufgefaßt worden, die darauf
gelichtet i, den Weg zur Erlangung vonNildung
zu «schüren. Gegen diese Auffassung «endet

sich in etzchiedener Weise der _stellv. Unterrichts«
minister ierassimaw. Da« Zirkular, durch welches
als _MHmm 40 Schüler für jede «lasse fest-
gesetzt »uen, verdankt, sagte der stellu. Minister
zu eine» Mitarbeiter der _Birsh. Wed., rein väda-
gogischerErwägungen seine Entstehung, Denn
vom _vllhogischen Standpunkt aus unterliegt es
keinem ^»eif-l, daß die Ucbcrfülluna. der Klassen
durchaus,ich , wünschenswert ist. 40 Schüler in
der Klaff, sind das Maximum, über das aus
Pädagogien Gründen nicht hinausgegangen
werden l_^f. Die Mittelschule ist keine Hoch-
schule, d» Klassenuntcrricht kein Kolleg uud die
Schüler _bdleine Studenten, Jedem Schüler
hat del _Khrer im besonderen seine Aufmerksamkeit
zuzuwenk> und ihm da« zu erklären, was ihm
unnerstätziich ist. Nehmen wir nun an, daß sich
statt _40zchüler 60 in einer Klasse befinden.
Der Leh_« ist sannt genötigt, auf die SO Schüler
ein «ei!größeres Maß von Energie zu verwenden
als es _lii 4« notwendig wäre, und derErfolg wäre
doch ei» geringerer. Infolge der Ueberfüllung der
Klassen!«men die Schüler schlecht und müssen »st
da« zweit, Jahr in der Klasse sitzen bleiben oder
gar »_umschlossen werden, irvbei vielleicht die

Zahl der,urückblcibenden Schüler nicht geringer ist
als die z_^hl derjenigen , die wegen Raummangel

zurückgechsen «erden müssen. Der Einwand, daß
in _PrivWulen da« Schulgeld weit höher als in
den _iwnzschulen ist, erscheint gegenwärtig gleich-

falls _nitz stichhaltig. Das möze früher der Fall
gewesen s,in wo die Konzession zur Eröffnung von
Privaten schwer zu erlangen war und jede

Konzeisi» , als eine Art Priuüegmm angesehen
wurde. _Hcht kann jeder, der das Recht dazu be-

sitzt, ein« Schule, eröffnen, und die Konkurrenz

wird dl! Leiter der Privat schulen veranlassen, nicht
nur da« Schulgeld zu ermäßigen, sondern auch im

Unternchl möglichst nie« _i_» leisten. Äl,_o auch m
dieser Nezichung kann das Zirkular nur anregend

und befruchtend wirken. Zum Schluß bewies Her
Nerassimo« durch Zahlen, daß seine Behauptung
richtig sei _z es wären einerseits schon gute privat
Mittelschulen mit einem Schulgelde von nu
50 Rbl. jährlich eröffnet worden, andererseits se
die private Initiative angeregt worden, da sei
November 1905 bis Januar 190? nicht wenige
als 277 neue Mittelschulen eröffnet morden wären
Dabei sei in letzter Zeit durchau« kein Rückschlag
eingetreten und e« sei gewiß, daß es all den
neuen Schulen an Schülern nicht fehlen werbe.

«_ivland. In Sachen de« Verkaufe»
de« Rittergute« _Wiegandzhuf erhalten
wir au« _Pleskau folgende Zuschrift:

Sehr wider meinen Wunsch bin ich Besitzer
des Rittergut« _Wiegandshof und damit zugleich
auch Gegenstand unerwünschter, öffentlicher Be
sprechung geworden. Zur Vorbeugung weiterer
Auseinandersetzungen und im Interesse nach
denllicher Leser und mancher Balten, die sich mi
mir in ähnlicher Lage befinden, erlaube ich mir
folgende persönlichste Mitteilungen: Ich bin der
Sohn des Küster« und Organisten A. Luig in
_Dorpat, der im vollsten Frieden mit Deutschen
und Esten weit über 50 Jahre seine« schweren
Amtes gewaltet. Mein Großvater räterlicherseits,
dessen Voreltern aus Finnland herübergekommen
waren, lebte _al« estnischer Müller und Mühlen_^
bauer in Ringen, wo mein Vater die _Schmidtsche
Herrnhuterschule besuchte, um später im _Walkscheu
Küster-Seminar seine Vorbildung abzuschließen
Mein Großvater mütterlicherseits hieß Fink und
war offenbar deutscher Herkunft, da er bald nach
Gründung der Vorväter Universität daselbst das
Hauslehrerexamcn gemacht und meines Wissens
keine Verwandten im Lande gehabt hat. Meine
Eltern „nd wir Geschwister haben unter einander
nur deutsch gesprochen_.

Ich habe das Gymnasium und die Universität
in Dorpat besucht und im Jahre 1880
da« theologische Studium mit dem Grade
eines Oberlehrers der Religion abgeschlossen
Del PlAteruitÄZlii _Aellsi_«, der ich ein
dankbares Andenken bewahre und viel liebe Kom-
militonen verdanke, habe ich infolge schwerer Er-
krantimg nur einige Monate angehören können
ferner bin ich Stifter der _Aeodaltia und ihr über-
z eugter Philister und seit 27 Jahren Lehrer der
Religion und der deutschen Sprache am Gym-
nasium zu Pleskau, wo ich mich bestrebt habe zu
wirken im Geiste jener glücklichsten Zeit im Leben
unserer »link _inater voiMenzi». Der Auf-
forderung, Präses de« estnischen Verein« _hieselbst
zu werden, habe ich nicht Folge leisten können, da
ich die estnische Sprache im Laufe der Jahre
leider fast völlig vergessen habe, wohl aber bin ich
langjähriger Kirchen- und _Schulrat der deutschen
Gemeinde und Präses de« im Jahre 1908 ge-
gründeten Deutschen Verein« zu Pleskau.

So hat mich das Leben geführt und was bin
ich nun eigentlich? Ich hoffe, meine deutschen
estnischen und auch russischen Mitbürger werden
mir da« Zeugnis nicht _velsagen, daß ich immerhin
ein treuer Balte gewesen und geblieben bin.

Zum Schluß noch die Bemerkung, daß ich das
Gut Wiegandshof, das ichLiebhabern undKennern
glaube aufs beste empfehle» zu können, einem ge-
eigneten Käufer mit Vergnügen abtreten würde.

Wilfried Luia.
_H, Dorpat. Wegereparatur. Wie wir er-

fahren, hat der _Kreischcf de« Dörptschen Kreises
die dankenswerte Absicht, in der Zeit vom 19. bi«
zum 28. September c. persönlich die Wege de«
ihm unterstellten Kreises zu revidieren und sich
über eine gründliche und zweckentsprechende
Reparatur derselben zu vergewissern. Es ist deshalb
von ihm den Gemeindeältesten und deren Ge-
hilfen vorgeschrieben morden, die _Wegereparatur
bis zu diesem Zeitpunkt beenden zu lassen und
persönlich die _Ausbesserungsarbeiten zu leiten.
Sehr erfreulichI

Watt. Marktordnung. Während bisher
n der Stadt Walk nur an 3 Tagen in der

Woche Markttage stattfanden, hat der Livläudische
Gouverneur, wie die _Livl. Gouv.-Ztg. meldet
gestattet, von nun ab täglich Markttage in Walk
abzuhalten.

Libau. Zur Eröffnung be« Nutomo-
iilverkchrs zwischen LibauundMe-
me l geht der Lib. Ztg. au« _Polangen ein län-
gerer Bericht zu, in dem die Befürchtung zum
Ausdruck gebracht wird, daß die Eröffnung de«
Verkehrs »och eine Verzögerung erfahren wird.
Das Automobil nämlich, das per Dampfer in
Memel eingetroffen ist und jetzt im _Polangener
Zollamt lagert, scheint für unsere hiesigen Wege-
uerhältnisse zu schwer (80 Zentner) zu sein; auch
iegt der Boden de« Wagen« wohl etwas tief_.

Nach fachmännischer Ansicht wirb es wohl nicht
möglich sein, mit dem 16 Personen Platz ge-
währenden Automobil, das äußerlich einem gc-
chlossenen Straßenbahnwagen gleicht, den Verkehr
u eröffnen. Es wird — so befürchtet man —
in Umtausch auf ein IN-sitzige_« Automobil not-

wendia werden_.

— Kirchliche« . Wir brachten kürzlich nach
der lettischen Leep, _Atbalft, die Nachricht, daß
Pastor Needra seine Kandidatur auf das Prediger«
_amt an der St, Annentirche zurückgezogen habe
Da« scheint nun nicht der Fall zu fein, denn die
Lib. Zt_g, berichtet folgende«: Am Sonntag hielt
n der hiesigen lettischen St. Annenkirche Pastor
A. Needra, der bekannte lettische Schriftsteller
eine Probepredigt, Wie uns «_on lettischer Seite
_berichtet wird, hinterließ die Predigt einen tiefen

Eindruck und der Wunsch ist unter allen, die dem
_BotteMenst beigewohnt haben, ein ganz allge-

meiner, daß Pastor A. _Needra der Seelsorger der
verwaisten _Nnnengemeinde werden möge.

— Ueber die Erschießung de« Revo-
utlonären Rohlan berichteten mir bereits
urz. Die Lib, _^tg, meldet hierzu ergänzend:

Der bekannte Revolutionär Rohlan wurde Sonn-
abend in der Frühe in Begleitung des Aelteren
Kreischefsgehilfen von 18 Dragonern, die unter

dem Kommando eine« Offiziers standen, über bin
Nattenhöffchen Weg von _Grobin nach Libau
eskortiert. Neben der Nmt-Grobinschen Magazin-
Kleete, in einer Entfernung von '/; Werst von
Grob,», machte Rohlan einen Fluchtversuch und
wurde auf der Flucht vom Konvoi erschossen. Au'
Anordnung der P_olizei wurde der Leichnam _non
der Grobinschen Gemeinde Sonnabend beerdigt.

Estland. Die Estländische Land « Sanitäts-
Kommission hat, wie die _Revaler Blätter berichten
für den Fall eine« Ausbruch« der Cholera-
epidemie gegen die Verbreitung derselben
folgende Vorsichtsmaßregeln ergriffen:

Die Kreisärzte, die von der Sanitätskommission
in den SllMtätsdistrilten auf dem Lande _angestelli
sind, haben die Vorschrift erhalten, streng auf den
sanitären Zustand in ihren Distrikten zu achten
und im Falle verdächtiger Erkrankungen dieses
sofort nach _Reua! zu telegraphieren und unver-
züglich bakteriologische Untersuchungen be« Aus-
wurfes der Kranken vornehmen zu lassen_.

Die Sanitätstommission hat in Mengen in
estnischer Sprache gedruckte Blätter, in denen auj
die Vorsichtsmaßregeln im Falle de« Ausbruchs
der Choleracpibemie hingewiesen und Instruktionen
der Lebensweise während der Epidemie mitgeteilt
werden, den GutZnermallungen und Gemeinden
gesandt zwecks Verbreitung unter dem Volke.
Außerdem beabsichtigt die Sanitätskommifsion, im
Falle de« Ausbruchs der _Choleraepidcmie, eine
fliegende Kolonne im Bestand« eines Arztes, eines
Feldscher« und Sanitären in die verseuchten
Gegenden zum Kampfe mit der Epidemie zu
entsenden.

Außerdem wirb projektiert, noch Kreiskomitee«
zu organisieren unter dem Präsidium des Kreis-
chest deren Aufgab« in der _Organisierung von
Krankenbaracken und Isolierung ber Choleratranken
bestehen wirb.

Petersburg. In der von einem gewissen
Postny herausgegebenen Zeitung des russischen
Nolksverbande» „Wjetsche stolnago _Goroda Kiew"
vom 12. August ist auf der ersten Seite mit
großen Buchstaben gedruckt: Befehl Nr. 16.
Darunter befinden sich 3 Vierecke mit schwarzem
Rande. Im ersten Viereck steht: Kiew. _Lewinsky
(Harald),I. W. Lutschizki, W. Tschagowez, A. N.
Atschkassow, P. K. _Subkomski, S. G. _Kruvnow
G. Scholp, A. G, Wjäslo«.

Im zweiten Viereck steht: Odessa. _Santfchewski
Waschowsli, Marmor,

Im dritten: Petersburg. P. N. _Miljukom
IW. Hessen, _Winamer, Kutler, Gurlanb.

Das ganz« macht einen sehr rätselhaften Ein-
druck, laßt aber doch wohl keine andere Deutung
zu, _a!« daß es sich um die Proskription«-
L i ste einer reaktionären _Kampforganisation handelt.

Petersburg. Zur Einweihung ber
Sühnekirche _a» vorgestrigen Sonntag
schreibt die Pet. Ztg.: Ein Tag liegt hinter den
Newohnern St. Petersburg«, an dem der Historiker
der Stadt und des ganzen Reichs nicht still-
schweigend vorübergehen wird: heute am 19.
August ist ein kaiserliches Baudenkmal eingeweiht
unk seiner Bestimmung übergeben worden, das
nun für alle Zeiten eine der größten künstlerischen
EerMKwüMgknien d« NlwastM bUden _w«d
sondern auch in einem innigeren, geistigeren Ver-
hältnis zu der Geschichte Petersburgs und ganz
Rußlands steht, als die gewaltigen, weithin be-
rühmten Kirchen, welche Rußlands Residenz bisher
besessen. Höchstens die Isaaks-Kathedrale kommt
ihr darin gleich. Repräsentiert jene, die als ein
Denkmal der gigantischen Persönlichkeit Peters des
Großen, gedacht war und im Laufe von Genera«
_rationcn entstand, die imponierende Macht, die
seit der Zeit des am _Isaatstage geborenen

Herrschers vor den Augen des erschrockenen und
)ew»ndernden Europa dastand, so versinnbildlicht
llie heute eingeweihte Auferstehung?- oder Sühne-
°irche eine Epoche der neuesten Geschichte
Rußlands. Gewidmet ist sie dem Andenken
desjenigen Herrscher«, der als Erster dem Geiste
ler Freiheit und des Rechts Einlaß gemährte in
)ie em Reich, und ber in dem wüsten Kampfe, der

_llann entbrannte, von schändlicher Vorderhand ge-
troffen zusammensank. Und es ist die Zeit, die
>em Tode Kaiser Alexanders II. folgte, die diese

Kirche erbaute und hiermit sichselbst, ihrem geistigen
Wesen, ein Denkmal setzte. Die Reue, denSchmerz
Rußlands sollte diese Kirche verkörpern, deren
Plan in dem Geiste eines Mönches entstand und
die «o» streng kirchlichen Meistern während breier
Jahrzehnte in mühsamster Arbeit mit tiefernsten
Bildmerken geschmückt worden ist. Dem Ernst
der Kirche kommt ihr Reichtum gleich: was Ruß-
anbs Gebirge an kostbarem Stein unb Metall
!ieten, das ist herbeigeschafft und von Tausenden
leißiger Hänbe bearbeitet worden, bis am
heutigen Tage alle« fertig war und die Kirche in
_>cr Pracht ihres vielfarbigen Marmor«, ihrer
ilbernen _Altartore, ihrer Mosaiken und Emailwerke
instand.

Der heutige Tag war doppelt denkwürdig fm
Petersburg: e_« sah seinen Kaiser und seine Kai«
erin wieder, die seit dem Tage der Eröffnung der

_ersten ge etzgebenben Versammlung nicht mehr in
hm geweilt.

Petersburg. Trauung eines Verur«
eilten. Der vereidigte Rechtsanwalt N. D.

Slokolom hat, demHerold zufolge, beimPetersburger
Metropoliten im M«en derGHMm _Ssinjawsli_«
Kit Purkin), welcher in Sache» der Verschwörung

gegen Seine Majestät den Kaiser zum Tode ner-
rleilt wurde, eine Bittschrift eingereicht, in welcher
ie um die Erlaubnis bittet, sich mit _Tsinjawsti
rancn zu lassen, um ihr Kind zu legalisiere,!. Der

Metropolit hat die Bit!« abschlägig _Geschieden
mit der Molivierung, daß nach den kanonischen
_legeln Personen, die zur Todesstrafe uerurleilt
i»d, in die Ehe zu treten _verbolen ist, „Man

wird getraut für« Leben und nicht für den Tod"
Der vereidigte Rechtsanwalt Vsokolom wandte sich

och am selben Tage mit der Bitte an den heil.
_Synod, der nach Beratung dieser Angelegenheit in

einer Extrasitzunn, beschloß, der Bittstellerin zu ge-
statten, sich mit _Ssinjawski trauen zu lassen.

— _Ioann Kronstadtski hal zur mate-
riellen Unterstützung der Russk. _Snamja 3N0 Rbl.
gespendet unb den „Segen Gottes auf das
heilige Werk der Unterstützung" dieses Blattes
_herabgerufen.

pta, Petersburg. Am Sonntag, um 6 Uhr
15 _Minulen nachmittags sind Ihre Maje-
stäten mit den Erlauchten Kindern nach den
Finu ländischen Schären _abgereislt.

Der Kriegsminister General Rödiger reiste am
Sonntag ins Ausland ab.

_Helftngfors. Die im Laufe dieses Sommers
durch die _Generalgouvcrneurskanzlei an den Senat,
den _Prokurator, die Gouverneure, den Generalpost-
direltor und noch andere Behörden gelangten zahl-
reichen Anfragen und Erkundigungen über diverse
Angelegenheiten sowohl älteren als neuerenDatums
haben in Finnland das Gerücht hervorgebracht
daß in Petersburg ein teilweiie au« früheren rus-
sischen Beamten in Finnland zusammengesetztes
geheimes Komitee _existiere zur vor-
bereitenden Behandlung finnlänbischer An-
gelegenheiten. _Nr,a Pressen bemerkt hierzu,
daß ein offizielles Komitee zu oben angedeutetem
Zwecke nicht «eskhe. Dagegen seien russische Beamte
angestellt worden, mit dem Auftrage, der Amts-
tätigkeit ber finnländischen Behörden genau zu
folgen. Als Präse« dieses Komitees fungiert der
ehemalige Gouverneur in Tavastehus, Geheimtat
Pavko«.

Im »_origen Winter wurde ein Russe, namens
Dolitzki, wegen politischer Agitation unter den
Dragonern in _Willmanstrand zu 1'/« Jahren
Gefängnis verurteilt, welchen Spruch das Hofgerich!
in Wiborg später aufhob und Dolitzki freisprach
Ueber diese freisprechende Erkenntnis hat D.
jetzt beim Senat Beschwerde geführt, da er sich
des Vergehens, dessen er angeklagt war, für

fchuldig bekenne.
Der in _Mariehamn von dem Leutnant Sokin

im _Versehen erschossene Matrose _Krilom gehörte
zu der Patrouille des Leutnant« S. und war im
Begriffe, die entlaufenden _Randalisten festzunehmen
als ihm eine Kugel au« dem Revolver des
Leutnant« S. m den Rücken drang und ihn
niederstreckte. Die Sache wird Gegenstand einer
militärgerichtlichen _Untersuchung werden. Leutnant
S. wurde auf ein andere« Schiff versetzt.

(Rev. Ztg.)
In der bekannten Verhandlung des Swea-

borg er Aufstandes ist, wie fchon kurz ge-
meldet, das Urteil des _Aboer Hofgerichts am
letzten Sonnabend bekannt gemacht worden. Die
Angeklagten wurden nicht des Hochverrats
für schuldig befunden, wohl «ber der Teil-
nahme am bewaffneten Aufstände. Von
81 Angeklagten wurden 77 zu Zuchthausstrafen
von 4 bis 8 Jahren verurteilt, drei, die zwar
älter als 15 Jahre, aber jünger als 18 Jahre
Maren, wurden zu je drei Jahren Gefängnis, unb
der _HofgerichlsaiiLkuItmit Jean Boldt, «elcher sich
nicht am Aufstände persönlich beteiligt, wohl aber
al« Helfer fungiert hatte, wurde zu 4 Jahren
Gefängnis verurteilt. Alle Angeklagten, außer
dem H«m Noldi, gehören dem _Arbeiteistande an.

(Rev, _Neob.)
_Kowno. Litauischer Frauen kongieß.

Vom Ministerium des Innern ist gestattet worden
am 23. und 24. September nach Komno einen
„Kongreß litauischer Frauen" einzuberufen, auf
dem in litauischer Sprache über verschiedene Fragen
des kulturellen und wirtschaftlichen Lebens der
Frauen beraten »erben soll.

Moskau. Cholera, In Moskau ist am
18. August, wie den Residenz-Blättern _telephoniert

wird, der erste _Cholerafall vorgekommen.
In das Zweite städtische Krankenhaus wurde ein
Kranker mit ausgesprochenen _Cholerasymptomen ge-
bracht und die bakteriologische Untersuchung kon-
s_tatiite auch alsbald das Vorhandensein von Cho<
lerabazillen. Der Patient ist Lokomotivführer an
ber Rjasan-Uralsker Vahn unb war in ben letzten
Tagen bicnstlich in _Ssaratow, Tamb«w unb Wolsk
gewesen, wobei er ungekochtes _Wolgawasser getrun-
ken hatte. Nach Moskau war bei Lokomotivführer
am 16. August zurückgekehrt und am 17. August
stellten sich die ersten Krankheitserscheinungen ein:
Erbrechen, Krämpfe usw. Uebrigens äußert sich
die Krankheit in relativ leichter Form unb der
Patient geht der Genesung entqegen.

Ietaterinoslaw. In der Kommerzschule werden
höhere Klassen mit juristischer, ökonomischer unb

kommerzieller Abteilung eröffnet. Es wird darum
nachgesucht diese Abteilungen zu einer Akademie
der H _andelswissenschaften umzuge-
stalten.

preßstimmen.
Die englische Presse begrüßt im all-

gemeinen das anglo-russische Ueber-
einlommen als etwa«, was zur Festigung des
internationalen Friedens beitragen müßte. Der
Daily Telegraph sagt, der Haupterfolg
bestehe darin, daß die beiden alten Gegner Eng-
land und Rußland mit einander _verhanbelt und
eine Konvention geschlossen haben, die zu einem
üamrnrcn Einvernehmen fühlen müsse. Die
Times erklären in einem Leitartikel, daß das
_Uebernnkommen, falls es, wie man erwarten
sollte, zu einer dauernden aufrichtigen Freund«
ch_aft zwischen beiden Ländern in Asien führen
ollte, eine« «er wichtigsten Mittel zur Sicherung
_>es internationalen Znedens wäre. Die Daily
Mail sagt: „Es M keine zwei Staaten in
der Welt, deren Vertrag mit einander einen gün-
tiaercn Einfluß auf die Erhaltung des allgemeinen

Friedens ausüben könnte, als Rußland und Eng-
and. Es ist möglich, daß das anglo-russische

Uebercinkommen den Frieden eher sichert, »Is alle
Anstrengungen der Delegierten auf der _Haager
_Konferenz". — Die liberalen Blätter verurteilen
_charf den Umstand, daß der anglo-russische Ver-

Inserate für das
„Rigaer Börsenblatt"

nimmt jederzeit entgegen
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trag 3 Tage vor Schluß der Parlaments session_unterzeichnet worden ist, worin sie die Absicht_Mn, eine Krit k des Uebereinkommens im Unter«yause zu vermeiden. Die Daily News er-uaren , daß eine derartige Handlungsweise den
«eweis eines Mißtrauens dem Hause gegenüber
_""_^ Der konservative Standard sagt
.,H_:e Beseitigung möglicher Anlässe zu Streitig-sten, Verdächtigungen und Mißverständnissen
wird zweifellos die längst zwischen beiden Nationen
_oorhandenen freundschaftlichen Gefühle verstärken.
Die Regierungen Englands und Rußlands hatten
mit dem Abschluß des Uebereinkommens keines-
wegs die Absicht, einen Plan gemeinschaftlichen
Handelns im nahen Osten oder inKlein-Asien aus-
zuarbeiten. Daher hat auch Deutschland keinen
Grund, sich dem anglo-nissischm Übereinkommen
gegenüber mißgünstig zu verhalten."

5- 5

Anläßlich eines Referats über eine Auseinander-
setzung zwischen Rigas Awise und Tehwija ent-
nimmt die Lib. Ztg. der letzteren die folgenden
Erklärungen:

„In dem obenerwähnten Artikel war _garnicht
die Ansicht zum Ausdruck gelangt, daß man be
uns schon an die _Spaltung der Deutschen in zwei
Lager glaubt, von denen das „liberale" bei den
kommenden _Reichsdumawahlen mit den Letten zu-
sammengehen würde. So ist die Sache garnicht
gedacht, sondern es ist nur darauf hingewiesen
worden, daß sich in den deutschen Kreisen Ansichten
— wenn man will, kann man auch Parteien
sagen — gebildet haben, mit denen sich die Letten
verständigen und zu einem Ausgleich kommen
könnten. Von der Gruppierung der Parteien bei
den Wahlen war dort garnicht die Rede. Das
wissen die Kreise der Tehwija sehr gut, daß in
nationalenFragen dieDeutschen stets zusammengehen
werden, ebenso gut aber auch das, daß die Ansichten
der Deutschen über die Beziehungen zu den an-
deren Nationalitäten nicht die gleichen sind. Wer
einigermaßen die deutschen _Mitaus, _Libaus und
Rigas kennt, wird dieses verstehen. Und wer
sich vergegenwärtigt, wie die Repräsentanten der
Stadt Riga, die Herren E. Moritz undv. Schubert
sund auch der Repräsentant der Stadt _Libau Herr
_Dreyersdorss) auf den letzten Sitzungen der Kon-
ferenz beim baltischen _Generalgoumrneur in Sachen
_oes baltischen _Selbstverwaltungsprojektes gesprochen
und gestimmt haben und welche Stellung die
Barone Dellingshausen, Brinken usw. einnahmen
der muß zugeben, daß es hier zwei Strömungen
gibt. Mit den Meinungen der Herren E. Moritz
und DreyerLdorff kann man sich verständigen (und
wenn eine Verständigung,so ist auch ein Ausgleich
möglich).

In den deutschen Kreisen sindauch zwei Projekte
über die Regelung unserer Gemeindeangelegenheiten
vorhanden. Eines, das einen beruhigenden Aus-
gleich im Auge hat (das Projekt der livländischen
_Pastore) und ein zweites, das die Herrschaft
der Deutschen über die lettischen Gemeinden er-
halten will.

„Ferner ist auch mit den Ansichten, wie sie in
der Rig. Rdsch. usw. zutage treten, ein Ausgleich
denkbar, dagegen mit dem Geist der Baltischen
_Tgsztg. nie."

„Die Deutschen werden sich nicht spalten — bei
denWahlen wenigstens nicht—, dasmissenwir auch
sehr gut, aber wir wissen auch, daß in den deutschen
Kreisen die Meinungen und Ansichten sich ändern
und sind überzeugt, daß der Geist des Friedens
auch dort das Uebergewicht erlangen wird, daß die
Ansichten, wie sie in der Rig. Rundschau usw. zu
Tage treten, immer größere Bedeutung erhalten
werden. Es werden Ansichten zu Tage treten, die
die natürlichen Forderungen der Letten nach einer
Gemeinde-Selbstverwaltung, lettischenPastoren usw.
als begründet, wenigstens nicht als revolutionär
und als unbedingt zu bekämpfende anerkennen
werden.

Sobald von einer Spaltung oder einem Aus-
gleich die Rede ist, denkt die Rig. Aw. an die
Wahlen (Reichs-Duma oder Stadtverardneten-
wahlen). Aber das ist absolut nicht nötig. Ein
Ausgleich und eine Verständigung kann auch
anderwärts auf viel breiterer Basis stattfinden
und Frieden stiften, wobei es sogar geschehen
kann, daß es bei den Wahlen zu einem Kampf
kommt."

Ausland.
Riga, den 21 August. <3, Septembr,)

Zum internationale« Sozialisten-Kongreß.
Während die sozialdemokratische _Tagespresse es

noch immer nicht möglichgemacht hat, mit den wissen-
schaftlich längst überwundenen maxistischen Dok-
trinen zu brechen und in ihrer politischen Arbeit
immer nur noch _Klassenverhetzung treibt, ohne die
Initiative zu praktischer _Reformarbeit ergreifen zu
wollen, ist die fern vom _Tagesgetriebe arbeitende
sozialistische Wissenschaft von diesem unfruchtbaren
Wege abgegangen. Ein Journal, wie die Sozi-
alistischen Monatshefte muß auf dem Gebiete
praktischer _Sozialreform ernst genommen werden
und _vielleicht ist die Zeit nicht fern, wo von hier
aus die lang erwartete Mauserung der Sozial-
demokratie zu einer Reformpartei mit Berücksich
tigung der individualistischen Bedürfnisse der
Menschheit in Angriff genommen weiden kann.
Die Aeußerungen des Herausgebers der Sozialisti-
schen Monatshefte Dr.I. Bloch zuden Ergebnissen
des Stuttgarter Kongresses sind in diesem Sinne
von besonderem Interesse. Es heißt daselbst:

„Die Ergebnisse des Stuttgarter Kongresses
einige Resolutionen allgemeinen, eine irrealen
Charakters. Das Ergebnis: eine Kräftigung des
reformistischen Gedankens, der, was am meisten
für uns ins Gewicht fällt, von der deutschenPartei
getragen wurde. In der kolonialen Frage
der einzigen, über die imPlenum erregt debattiert
wurde, zeigte sich seine Ueberlegenheit auch am
klarsten. Gegen die Ausführungen der Genossen

von Kol, Bernstein undDavid, die ein Verständnis
für die Aufgaben der _Kolonialpolitil und deren
Bedeutung in der kapitalistischen Wirtschafts-
ordnung anstrebten, können die prinzipiellen Geg-
ner , deren Standpunkt nicht gerade im sozialisti-
schen Ideenkreise zu suchen ist, auf alle die keinen
Eindruck machen, die mit der Materie selber ver-
traut waren. Und hier, in der _argumentativen
Debatte, nicht in dem Zufall der Abstimmung
kann man die Richtlinie erkennen, in der die
Politik der sozialistischen Partei in kolonialen
Dingen sich bewegen wird. Was will
es besagen, daß die Ruthenen, Bulgaren
Spanier, Polen, Rumänen, Serben, österreichischen
Italiener usw., statt dem Beispiel der Schweizer
zu folgen, die, in kolonialen Dingen unzuständig,
sich der Abstimmung enthielten, den Intransigenten
zu einem, freilich sehr geringen, Stimmenüberschuß
verhalfen? Die Delegierten der eigentlichen
Klllonilllländer gingen sämtlich mit van Kol und
der deutschen Mehrheit. Was will es auch
besagen, daß die englische S. D. F., eine Sekte
van geringer Bedeutung und ein Fremdkörper in
der englischen Politik, sich auf die Seite der
Negation stellte, wenn dieI. L. P., dieeigentliche
Vertretung des englischen Sozialismus und die
ausschlaggebende Gruppe der englischen Arbeiter-
partei, sich im andern Lager befindet? Man
braucht mit der Abstimmung nicht unzufrieden zu
sein. Sie hat das Gute, daß sie wiederum zeigt
was es mit Abstimmungen auf internationalen
Kongressen überhaupt auf sich hat, daß da Resul-
tate zum Vorschein kommen, die in direktem
Widerspruch zu den wirklichvorhandenenTendenzen
stehen. Ob man den Abstimmungsmodus auch
noch so reformiert:, man wud nie einen
finden, der die Beschlüsse mit Notwendigkeit in
Einklang bringt mit dcmKräfteverhältnis der Ideen.
Daher wäre es zweckmäßiger, der internationale
Kongreß gäbe überhaupt seine Illusion auf, als
gesetzgebende Körperschaft wirken zu können, und
begnügte sich mit der bescheideneren, aber in
Wahrheit bedeutenderen Aufgabe, durch die Aus-
sprache das zu zeigen, was wirtlich ist. Die Dar-
legungen van _Kols über die _kolonialpalitische
Haltung der deutschen Sozialdemokratie werden
ihren nachhaltigen Eindruck nicht verfehlen. „Wer
von euch ist in die Kolonien gegangen, um dort
die Verhältnisse zu studieren? In der Tat: Bei
den Holländern, bei den Engländern, ist es ganz
selbstverständlich, daß man nur auf Grund ge-
nauer, durch den Augenschein gewonnener Kennt-
nisse ein Urteil abgeben kann; van Kol war in
Holländisch Indien, Mac Donald kam erst kürzlich
von seiner Reise durch Canada und Australien zu-
rück. Es märe wünschenswert, daß man auch bei
uns diese Praxis einführte, und daß vielleicht
einige Mitglieder der sozialdemokratischen Reichs-
tagsfraktion sich an den parlamentarischen Studien-
reisen ni ch den Kolonien beteiligten — vorausge-
setzt natürlich, daß sie auf Kosten des Reiches, und
nicht durch private _Unternehmergeiellschasten ver-
anstaltet werden —, um so selberkennen zulernen,
was man zu verwerfen hat."

Diese Ausführungen sind übrigens auch voneinem
ganz anderen Standpunkte aus interessant. Was
heißt es denn, wenn Vloch den Wert dieser inter-
nationalen Abstimmung bestreitet? Er wünscht
daß die Stimmen gewogen und nicht gezählt
werden. Er hält die Stimmen der Bulgaren und
Serben, die von _Kolanialpolitik nichts verstehen
nicht für gleichwertig den Stimmen der Deutschen
oder Franzosen. Nun, wenn auf internationalem
Gebiete die Gerechtigkeit der gleichen Abstimmung
bestritten wird, ist es nicht undenkbar, daß auch die
Unhaltbarkeit der bloßen Stimmenzählung auch für
den Einzelstaat erkannt wird? Kurz, ist hier nicht
im Prinzip auch schon das vier schwän-
zige Wahlrecht verworfen? Man wird
das heute noch nicht zugeben wollen. Der erste
Schritt aber, so will uns scheinen, ist hier getan
worden.

Dr. Bloch fährt dann fort:
„Bildete die _Kolonialpolitik den aufregenden, so

bildete die Frage deü Militarismus den
eigentlich wichtigen Teil tes Kongresses. Sie
wurde nur in der _Kommission behandelt, dem
Plenum blieb nichts weiter übrig, als deren Be-
schluß zu sanktionieren. Und in dieser Frage hat
die deutsche Partei auch nicht das geringste Zu-
geständnis an die „revolutionäre" Phrase gemacht.
Sie verharrte auf ihrem Standpunkt, den die
Genossen Aebel und von Vollmar in ausgezeich-
neten und entschiedenen Reden dargelegt hatten
Vom Antimilitarismus will sie nichts wissen
die gefährlichen Spielereien der tzervsisten, die
leider auch von Iaurös gedeckt werden, werden
von ihr s. _limiiie zurückgewiesen. Die Reso-
lution, die der Kongreß angenommen hat, über-
läßt es einfach den einzelnen nationalen Sek-
tionen, zu tun, was sie für richtig halten
und was sie verantworten können. Daß die
deutsche Sozialdemokratie eine _antimilitariftische
Agitation nicht verantworten kann, und daß sie
überhaupt gar nicht daran denkt, sich bestimmte
Rezepte aufoktroyieren zu lassen, darüber ist keinem
Teilnehmer ein Zweifel geblieben, und das hat
Herv_6 durch seinen Protest auch noch ausdrücklich
festgestellt. Diese Verhandlungen werden hoffent-
lich auch dazu beitragen, die Meinung zu zerstören
als ob derInternationalismus der Sozialdemokratie
irgend etwas gemein hätte mit antinationalen Be-
strebungen. „Wenn wir," führte Costa aus, „auch
nicht Patrioten im bürgerlichen Sinne sind, so
doch im besten sozialistischen Sinne. Wir können
und wollen nicht auf die schönen und erhabenen
Kulturschätze der Heimat verzichten." UndAranting
erklärte, mir müßten dem antipatriotischen Herv_6
„eigentlich dankbar sein, daß er uns Gelegenheit
gegeben hat, unsere vollkommene Einmütigkeit
darüber zu zeigen".

Dr. Blach erörtert tcmn kurz die übrigen Be-
schlüsse des Kongresses und schließt:

Der Stuttgarter Kongreß hat die Bereitwillig-
keit der meisten sozialdemokratischen Parteien ge-

zeigt, mit einer st ören de «Phraseologie
aufzuräumen und die Kräfte auf das praktische
Arbeiten zu konzentrieren. Freilich nicht auf die
„direkte" und sonstige „Aktionen". Es mag ein
paar Genossen geben, die in ihrer _Wortphantasie
jetzt von der „Aktion" zu schwärmen beginnen —
worunter sie sich alles, das heißt nichts, vorstellen
um allerhand stolze große _Neoefiguren aufzubauen.
Dergleichen_Verstandestrunkenheit ist nicht gefährlich
sie tobt sich am Redaktionspult aus und pflegt
nichts zu hinterlassen, als höchstens eine dumpfe
Klage über die Unfähigkeit der anderen. Etwas
deplaciert scheint es, dafür Iaurös in Anspruch
zu nehmen und ihn als den angeb-
lichen „Vorkämpfer der Aktion" gerade
heute zum „Haupt der Internationalen" zu
stempeln. Er war es in den Tagen von Amster-
dam. Er wird es vielleicht auch wieder werden
denn eine so bedeutende geistige Kapazität kann
nicht in Niederungen verweilen. Aber schmerlich
wird er es durch irgend welche altfränkische
;,Aktion". Man wird auf der ganzen Linie auf-
hören müssen, eine „dekorative Politik" zu treiben
über die Viktor Adler spottete, und deren Gegner
in Frankreich früher Iaurös und Millerand waren
Nicht nur für die sozialdemokratische Kolonialpolitik
gilt die ernste Meinung van Kols: „Die Zeit
der Phrasen sollte endlich vorbei sein, und wir
müssen praktisch arbeiten. . . ."

Diese Ausführungen treffen gleichermaßen den
knotigen Radikalismus der neuen Redaktion des
Vorwärts wie den phantastischen seines jetzt nach
Nürnberg übergesiedelten früheren Chefredakteurs.

Deutsches Rei ch
Der Ausbau des Nord-Ostseekanals

ist im Prinzip nach den Vorschlägen der Regierung
vom Reichstag angenommen worden. Der Grund
dieser Maßnahme ist bekanntlich darin zu suchen
daß in der kurzen Zeit seit Eröffnung des Kanals
Juni 1895, die Schiffsgefäße sowohl der Kriegs-
wie derHandelsmarine eine damals ganz ungeahnte
Vergrößerung erfahren haben, so daß weder die
Dimensionen der Fahrstraße noch der Umfang der
Schleusen für diese Riesenschiffe ausreichen. Das
würde im Kriegsfalle den ganzenWert des Kanals
illusorisch machen. Nun willman sich aber nicht
nur auf eine Verbreiterung und Vertiefung dcs
Fahrwassers und einen Ausbau der Schleusen be-
schränken, sondern gleichzeitig auch einige weitere
Verbesserungen anbringen, um die Benützung des
Kanals zu erleichtern.

Die Ausführung des Planes erfordert nach dem
Voranschlag 221 Mill. Mark, die sich natürlich
auf eine Reihe von Jahren verteilen.

Nach dem Ausbau des Kanals erhält Deutschland
eine Wasserstraße zwischen Nordsee und Ostsee
die voraussichtlich allen Anforderungen auch einer
weiteren Entwicklung des Schiffbaues und des
Verkehrs genügen wird. Bemerkenswert ist ein
Vergleich, den _GeheimratSchaler in feinemVortrag
über den Verkehr im Suezkanal »und im Nord-
Ostseekanal gezogen hat: Den _Suezkanal durch-
fahren täglich 11 bis 12 Schiffe, den deutschen
Kanal 100 Schiffe. 1880, zehn Jahre nach der
Eröffnung, benutzten 2026 Schiffe mit 3 Mill.
Tonnen den _Suezkanal, 25 Jahre später
4116 Schiffe mit 13,100,000Tannen, denKaiser-
Wilhelm-Kanal 1896 — 19,660 Schiffe mit
1,848,450 Tonnen, 1905 schon 33,14? Schiffe
mit 5,749,949 Tonnen. Hier war die Durch-
schnittsgroße von 94 Tannen auf 175 Tonnen
im Suezkanal von 1500 auf 3000 Tonnen ge-
stiegen. Im _Suezkanal dürfen Schiffe nie an-
einander vorbeifahren. Im Suezkanal kostet aber
eine Tonne 1? mal soviel _a!s im Kaiser-Wilhelm-
Kanal.

Zu dem bevorstehenden Parteitage der
Freisinnigen Voltspartei.

Von den zahlreichen Anträgen, die zum bevor-
stehenden Parteitage eingegangen sind, seien nach-
stehende hervorgehoben.

Ein Antrag Dr. Wiemer u. Gen. zur Block-
politik lautet: Der Parteitag erklärt: Die
Freisinnige _Volkspartei erstrebt, getreu dem
Eisenacher Programm von 1894, die Befestigung
der nationalen Einigung Deutschlands, den Aus-
bau der politischen Freiheit und die Hebung der
Wohlfahrt des gesamten Volkes. Die Partei ist
bereit, wie bisher, gesetzgeberische Maßnahmen zu
unterstützen, die in der Richtung ihrer Forderungen
liegen, und mit anderen politischen Parteien zur
Bekämpfung gemeinsamer Gegner zusammen zu
wirken. Für ein solches Zusammenwirken ist Vor-
aussetzung, daß die grundsätzlichen Anschauungen
der Partei gewährt und die Forderungen ihres
Programms zur Geltung gebracht werden.

Zur preußischen _Wahlrechtsfrage
schlägt ein Antrag Dr. Müller-Sagan, Müller-
Iserlohn und Genossen folgenden Beschluß vor
Der Parteitag hält es für unvereinbar mit der
notwendigen Einheitlichkeit der _Reichspolitik, daß
in Preußen, dem Bundesstaat, der den wesent-
lichstenEinfluß ausübt auf die _Reichsverwaltung,
ein anderes Wahlsystem herrscht als im Reiche
und erachtet schon aus diesem Grunde, auch
abgesehen von allgemeinen Gründen der politischen
Gerechtigkeit, die Einführung des im Programm
der Freisinnigen _Volkspartei geforderten gleichen
allgemeinen, geheimen und direkten Wahlrechts in
Preußen für geboten. Der Parteitag erwartet
daß die Fraktion der Freisinnigen Volkspartei im
preußischen Abgeordnetenhaus, wie bisher, mit
allem Nachdruck für dieBeseitigung des bestehenden
durchaus ungerechten und widersinnigenDreiklassen-
mahlsystems eintreten wird.

Fr ankr eich.
Auszeichnungen der Marokko - Truppen durch

den Ministerrat.

Im Ministerrat am Sannabend in Rambouillet
unterzeichnete Präsident _Fallieres eine Anzahl
Dekrete betreffend Beförderungen, fowie Ver-
leihung des Ordens der Ehrenlegion und der
Miliiärmedaille an Marineoffiziere und Seeleute

die sich bei Casablanca durch Mut und hinreißen-
des Beispiel auszeichneten oder vermundet wurden
Der _Schiffsfahnrich Balande wurde zum Schissz-
leutnant befördert und zum Ritter der Ehren-
legion ernannt, 19 andere Seeleute erhielten eben-
falls Auszeichnungen. Weitere Beförderungen
werden folgen. Die Regierung ist gegenwärtig
damit beschäftigt, die Vorschlage betreffend Be-
lohnungen für Angehörige der Armee und des
auswärtigen Dienstes zu prüfen.

Dieser Ministerrat ist übrigens weniger durch
die Wichtigkeit seiner Beschlüsse bemerkenswert _alZ
durch ein originelles Erlebnis, das von
der Zwanglosigkeit im Verkehr zwischen der Re-
gierung und den Journalisten ein spaßhaftes
Zeugnis ablegt. Mehrere Journalisten waren, wie
dem Berl. Tgbl. gemeldet wird, den Ministern
nach Rambouillet gefolgt, um als die ersten die
erwarteten Neuigkeiten zu erfahren. Bis gegen
12V2 Uhr berieten die Minister unter dem Vorsitz
des Präsidenten der Republik. Dann verkündete
Unterstaatösekretär _Maujan den Zeitungsmännern
daß nach dem Frühstück eine zweiteBeratung statt-
finden würde, und daß er erst nach dieser näheres
über das Resultat sagen könne.

Als aber die Journalisten über den Zeitverlust
verdrießich den Schlohhof durchschritten, bemerkten
sie an einem offenen Fenster Clemenceau, der sie
lustig anrief: „Sie wollen etwas Neues hören?
Ja, wir sind noch nicht fertig; aber, was Sie
wohl am meisten interessiert, Marokko ist von uns
nach allen Sichtungen durchleuchtet worden. Wir
sind uns über alles klar, und wir sind besonders
alle einer Meinung. General Drude wird ein
gemeinsam verfaßtes Telegramm erhalten." Als
einer der Journalisten fragte, ob Drude mit den
gesandten Truppen genug Verstärkung erhalten
habe und fürs erste zufrieden sei, erwiderte Cle-
manceau: „Wie sollte er denn nicht, da er alles
erhalten hat, was er wünschte."

Nachdem so das Gesprächdurch das Fenster eine
Weile hin und her aeqangen war und der Mi-

nisterpräsident noch erzählt hatte, daß der zweite
Teil der Sitzung den inneren Angelegenheiten
gelten werde, bat ein herzugekommener Photograph
um die Erlaubnis, die Szene zu photographieren
Clemenceau, zu dem sich einige seiner Kollegen
gestellt hatten, lachte hell auf. „Natürlich", rief
er, „muß das erste politische Interview am Fenstel
verewigt werden. Harthou, kommen Sie her und
machen Sie ein freundliches Gesicht!" Der Mi-
nister der öffentlichen Arbeiten erklärte, sich die
größte Mühe geben zu wollen, um diesem Ver-
langen zu entsprechen. Eine besonders essek.volle
Gruppe wurde gebildet und wiederholt abgeknipst
„So kommt man in die Geschichte," sagte Cle«
_menceau lächelnd und fügte, zu den Journalisten
gewendet hinzu: „Jetzt aber erlauben Sie mir
aus der Geschichte wieder heraus und zum Früh-
stück zu gehen."

Großbritannien.
Die englische Luftflotte.

Die „Daily Mail" berichtet aus _Aldershot:
Wenn nicht ein unvorhergesehenes Hindernis ein-
tritt, wird man in den nächsten Tagen über dem
Lager die erste britische Luftflotte schwimmen sehen.
Der _Vcrsuchsbau war zwei Jahre hindurch lang-
sam vorgerückt, bis neuerdings die große Entwick-
lung der kontinentalen Luftschiffahrt einen Anstoß
gab. Die Zeichner des Luftschiffes nähern den
Typ dcm französischen Typ „La Patrie". Der
Petroleummotor gibt ihm über deutsche und fran-
zösische Luftschiffe große Ueberlegenheit. Der Name
Eduards VII. ist für den Typ vorgeschlagen
morden.

Not und Elend m Irland.
Die englischen Politiker, denen der Wieder-

ausoruch der Landunruhen in Irland jetzt so
schwere Sorge macht, haben eine neue, recht
schmerzliche Erfahrung über dieErfolglosigkeit aller
Bemühungen zur Verbesserung der dortigen Zu-
stande zu verzeichnen: die Bevölkerung der grünen
Insel geht fort und fort zurück. Die knappen
mitleidlosen Zahlen, die der soeben veröffentlichte
amtliche Bericht über Geburten, Sterbefälle und
Eheschließung n in Irland veröffentlicht, besagen
mehr über die sozialen Verhältnisse, über Not
und Elend der Bevölkerung unter der Herrschaft
des geltenden _Agrarrechts als hundert und aber
hundert der im Parlament gehaltenen Reden.

Die mitgeteilten Zahlen sind hochinteressant
Die Bevölkerung Irlands hat im Jahre 1906
wieder um 6235 Köpfe abgenommen, trotzdem die
Geburtenziffer von 23,6 aufs Tausend eine
durchaus befriedigende war. Der Ueberschuß der
Geburten über die Todesfälle betrug denn auch
29,109 Köpfe — dem steht aber einAbgang durch
Auswanderung von nicht weniger als 35,344 Per-
sonen gegenüber. So viele hat die Unmöglichkeit
auf dem von wenigenGroßgrundbesitzernbeherrschten
Boden einen auskömmlichen Erwerb zu finden, und
die politische Unzufriedenheit aus dem Lande ge-
trieben. Diese Verluste durch Auswanderung bei
einem Volke von etwa über vier Millionen vermag
man erst richtig zu beurteilen, wenn man damit
vergleicht, daß aus Deutschland mit seinen
60 Millionen Einwohnern nur 31,076 Menschen
also sogar absolut weniger im gleichen Jahre aus'
gewandert sind. Die Bevölkerung Irlands ist seu
1896 von 4,542,061 auf 4,388,006 Personen
zurückgegangen. Der Verlust durch Auswanderung
betrug in dieser Zeit 154,055 Personen, und der
Verlust wird noch erhöht durch den Umstand, daß
der größte Teil, nämlich 83 Prozent, der Land-
flüchtigen im Alter zwischen 15 und 35 Jahren
stand, also zu dem volkswirtschaftlich allerwert-
vollsten _Menschenmaterial gehörte.

Mehr betrübend als überraschend ist die Wahr-
nehmung, daß bei der Verringerung der Bevöl-
kerung die Lungenschwindsucht und andere
tuberkulöse Erkrankungen eine ganz auffallend
große Rolle spielen. 11,756 Todesfälle werden
auf Leiden dieser Art, die „Krankheit der armen
Leute", zurückgeführt. Der amtliche Bericht M



,ei Erwähnung dieser trostlosen Ziffer hervor, daß
>« besonders bedauerlich sei, s« viele Menschen
>_iner Krankheit zum Opser fallen zu sehen, die in
_großem Umfange verhütet meiden kann. In
_England sei die Tubertulasesterblichkeit bereits
wesentlich gesunken, in Irland aber noch alle» zu
im. Dieses _Blaubuch dürfte demnach wenig

_zazu beitragen, die Unzufriedenheit über die
iritische Verwaltung unter den Iren herabzu-
mindern.

Türkei.

Hie Türke! und die Hange« Konferenz.
Wie offiziös au« _Konstantinopel gemeldet wird

hat der Beschluß der Haager Konferenz über die
ljinieihung der Türkei in die zweite _Staatenkategorie
für die Teilnahme am ständigen Schiedsgericht im
Mi» und auf derPforte den peinlichsten Eindruck
gemacht. Der Sultan, der darin eine Herabsetzung
»er Türkei erblickt, beabsichtigt, seinen Minister
des _Aeußeren, Temsil Pascha, an die europäische»
H ofe zu entsenden, um gegen ,den Beschluß Ein»
spruch zu erheben. Die Abieise Temfi! Pascha»
der von Mahmud Nebim Bei,, dem Botschafter in
Wien, vertreten werden sollte, ist noch hinaus-
geschoben worden.

Amerika.
Panamerikanischer Friedenskongreß.

Die vorbehaltlose Annahme der Vorschlag« de»
Präsidenten _Roofevelt ist nunmehr von den Prä-
sidenten aller _mittelamerikanischen Republiken er-
folgt. Ueber den Vr>olg der Anregung besteht lein
Zweifel mehr, Mexiko und dieVereinigten Staaten
werden nun wahrscheinlich eine gemeinsame Note
an die Republiken lichten mit der Aufforderung,
sich über den geeigneten Zeitpunkt für die Abhal-
tung einer gemeinsamen Konferenz zu äußern. Die
Konferenz dürfte wahrscheinlich zu Beginn de»
nächsten Jahre» in Mexiko oder Washington statt-
finden.

_stooseuclt als Redakteur.
Es «erlautet, Präsident _Roosevelt habe die Ab-

sich t, nach Ablauf seiner Umtszeit die Leitung der
großen republikanischen Zeitung _NewIorl Tribüne
zu übernehmen. Die Vereinbarungen mit den Be-
sitzern des Blattes seien bereits getroffen. Der
Chefredakteur de» Blatte», H_artlyman, erklärt, er
sei nicht über die Angelegenheit unterrichtet.
Wiederholt ist berichtet worden, daß es Roosevelt«
Wunsch sei, nach seinem Rücktritt von der Leitung
der Staatsgeschäfte Präsident der Columbia-Uni-
versität in Newyork zu meiden.

totales.
Von» Herrn L'vlanoischen Gouverneur wird

das Rig, Tgbl. auf Grund des Art. 138 des
Zensurustaws um Abdruck folgender _Zurechtstellung
der auch von uns einer Rigaschen Korrespondenz
der St. Pet. Ztg. entnommenen Mitteilung über
den angeblichen Aufenthalt des ehemaligen Reich«-
dumadeputierten Osol ersucht:

„In der Nr. 191 der Zeitung _Rigaer Tageblatt
ist ein Artikel des Inhalt» abgedruckt, daß das
frühere _Reichsdumaglied _Oso! sich in der Stadt
Riga verberge, wo er vor einigenTagen nicht weit
«on der Roten Düna an einer ungesetzlichen Ver-
sammlung _teilgenommen und Reden gehalten habe.

Diese Mitteilung entspricht nicht den Tatsachen
da in letzter Zeit keinerlei ungesetzliche Versamm-
lungen unter Teilnahme _Osol« in der Stadt Riga
stattgefunden haben.

Gouverneur: Sweginzew.
_Kanzkidirektor: _Iljin »li.

Der Goldingensche Rayonchef Generalmajor
Solo _nina ist heute aus W_mdau hier eingetroffen
und im Hotel Frankfurt _a. M. abgestiegen.

Kriegsgericht. Im Prozeß, betreffend die
Revolution im _Rigaschen Kreise wurden gestern
von 20 _vorgeladenen Zeugen 17 verhört. Heute
sind etwa 30 Zeugen zu vernehmen. Die Reso-
lution in dieser Ungelegenheit soll am 1. Sept.
erfolgen. Die Verhandlungen verlaufen ohne
Zwischenfälle. —r>.

X Emen Aufruf an die lettischen
Hausbesitzer und Kaufte»»« veröffentlicht der
Verein lettischer _HauHbesi.;er in der gestrigen Nr.
der Rigas _Awise, in welchem die lettischen Haus-
besitzer und _Kaufleute aufgefordert werden, au»
der ersten Kurie in die zweite überzusehen. „In
der eisten Wählerklassc", so heis;t es im Aufruf
unter anderem, „ist den Kandidaten der Baltischen
Konstitutionellen (deutschen) Partei die Majorüäl
gesichelt. In dieser Klasse sind die Stimmen der
lettischen Hausbesitzer und Kauflcute vollständig
überflüssig, ganz gleich, ob man sie für «der gegin
diesenKandidaten abgeben will,"

_^. Eine Befreiung. Bekanntlich wurde am
16. Mai c. der Buchhändler in der Suworom-
straße Nr. 25 August Rauke arretiert und seine
Handlung geschlossen. Er wurde als gefährlicher
Revolutionär angeklagt und einer strengen Unter-
suchung unterzogen. Nach einer dreimonatlichen
Voruntersuchung ist _^r am 17. August gegen
300 Rbl. Kaution einstweilen auf freien F»ß
gesetzt morden. Auch ist ihm gestattet worden, seine
Buchhandlung von neuem zu eröffnen.

_Raubversuch. Der im _Tratteur «on Woize-
chomsty an der Mühlenstraße Nr. 92 als Kellner
dienende Fritz Grudul ging in der Nacht auf den
20. August, um 1 Uhr, mit seinem Kollegen
Georg _Npar durch die Mühlenstraße, wo sie
beim Woizechowskyschen Trakteur stehen blieben
und Gelb zählten. Plötzlich traten zwei unbe-
kannte junge Leute auf sie zu, von denen einer
dem _Grudul mit einem harten Gegenstande auf
den Kopf schlug und ihm das Geld zu entreißen
versuchte. Doch gelang es _Grudul und seinem
Kollegen, unter der Hülfe herbeigeeilter Schutzleute
die Räuber zu verhafte».

_^. Unterstützung der Angehörigen von
_sandgendarmen. Wie wir erfahren, hat das
Ministerkonsei! in _PeterLburg in einer seine«
Sitzungen beschlossen den Witwen der im Sept.
1906 im Rigaschen Kreise spurlos verschwundenen

Landgentarmen . _Petschulis und Budbinl, eine
lahrliche Unterstützung von 200 Rbl., und der
Witwe _deb erschlagenen _Katlekalnschen DeMnil«
Mittel Stedfeneel — eine jährliche Unterstützung
von 150 Rbl. «»»zuzahlen,

X Eine neue lettische Tageszeit»««
_Baltija, erscheint seil gestern in Rig». Als
Redakteur und Herausgeber zeichnet M. Tuhter
der bekanntlich Geschäftsführer der Typographie
der Deena« _Lapa ist, in welcher da» neue Blatt
gedruckt wirb. Einer Bekanntmachung der Redaktion
zufolge wirb die Zeitung nur ein _Nachrichtenblatt
sein, das keinerlei politische Leitartikel bringen
wird. Hinsichtlich der Reichsbumawahlen wird da»
Blatt nur Anordnungen und Befehl« der Regie-
rung, sowie faktische Daten üb« den Gang der
Wahlen bringen.

Polytechnikum. Wie der Rev. Beob. erfährt
gedenkt Di. Guido Schneider, der zuletzt den
Posten eine» Gehilfen des Geschäftsführer« der
Qstseekllmmission in Stockholm bekleidete, demnächst
als Dozent für Zoologie an _ba» _Rigaer Poly-
technikum überzusiedeln.

Nei der kirchlichen Feier zur Eröffnung de«
Hollanderschule war es der „Sängerhort", der so-
wohl „Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren", als auch zum Schluß das „Niederländische
Dankgebet" sang.

Ausstellung fü« Arb«ite«w«hn«n«_e« und
Vollsernahrung. Donnerstag, den 23. August
von 12 Uhr an werden auf dem _Ausstellungs
Platze, Puschkin-Boulevard, folgende Gegenstände
gegen Barzahlung zu bedeutend ermäßigten Preisen
verkauft: Sogenannte Wendensche Stühle, gestri-
chene und ungestrichene Tische; Flaggen; Iute-
und Baumwollenstoffe, ein Kochherd, ein Schilder»
hau«, Brunnen, Schaukelbank «; ferner die voll-
ständige Wohnungseinrichtung im Arbeiter!)»««
Nr. 1. Außerdem ist noch das Arbeitelwohnhaus
Nr. 2 (nach dem Plane de» Herrn Architekt
Kupffer) verkäuflich.

Komits der Ausstellung
für Urbeilerwohnungen u. Vullsernährung

Der _Polizeimeiste« de» Rigaschen Strand-
orte bringt hierdurch zur allgemeinen Kenntnis
daß, vom I. September 1907 bis zum I. Mai
1808 dasDubbelnsche Schlachthaus an
folgenden Tagen geöffnet sein wird: an Dien_»-
t. gen von 3 bis 7 Uhr abends wird da» Vieh ge-
schlachtet und von 5 bis 7 Uhr Abend» wird da»
eingeführte Fleisch besichtigt werden.

An Donneistagen wird da» eingeführte Fleisch
von 6 bis 8 Uhr Morgen» besichtigt und von 3
bi_» 7 Uhr abends wird da» Vieh geschlachtet
werden.

An Feiertagen wird das eingeführte Fleisch von
6 bis 8 Uhr Morgen» besichtigt werden_.

Die Rigaer Liedertafel beginnt Freitag, den
24. August, um 8 Uhr abend«, ihre regelmäßig««
Proben, worüber den Mitgliedern an dieser Stelle
Mitteilung zu machen mir ersucht worden sind.

Bestätigung. Der verabschiedete _Kollegienrat
Arzt Isidor Michelsohn ist durch Journal-
verfügung der Livländischen Gouvernements-Re-
gierung vom 12. Juli c. _sub Nr. 619, seiner
Wahl gemäß, auf das Triennium 190? bi» 1909
im Amte eine» _Rigaschen Rabbiner« be-
stätig! worden.

Ans de« _Nnreau des _Hagensberger Tommer-
theaters wird un_« mitgeteilt: Die gestrige erste
Aufführung in der kurzen Nachsaison war trotz der
ungenügenden Ankündigung sehr gut besucht.
Mittwoch wird neueinstudiert zum Benefiz für
_Frl, Heine „Er und seine Schwester" gegeben
mit der _Benefiziantin als _Iosefine und Emil
Richard al» Briefträger, der _bekanntlich in einem
Akt das Orchester diriaiert.

Stadttheate«. Die zweite _Opernvorstellung
in der Spielzeit bringt _Boieldieu» entzückende
_melodienreiche „Weiße Dame". Die Neueinstudie-
rung dieser Oper, die seit 5 Jahren hier nicht ge-
hört worden ist, wird unserem _musikliebenden
Publikum gewiß willkommen sein. Die Damen
Angerer und Erhard - _Sedlmaier, die Herren
Piücker und Lenz als neuengagierte Mitglieder
desOvern-Eüfemliles haben dankbare Aufgaben, die
ihnen Gelegenheit geben, ihre Fähigkeilen im vor-
teilhaftesten Licht zu zeigen. Die Vorstellung geht
zu ermäßigten Preisen in Szene. Am
Freitag, den 24. August geht als erste Neuheit in
dieser Spielzeit die vie._aktige Komödie „Ordnung
in: Hause" in Szene, «_U bereits am deutschen
Volkstheater in Wien ihre Wirkung in einer langen
Reihe von Wiederholungen bewährt hat. Die das
Stück beherrschende weidliche Hauptrolle der Nina
Iesson wird von unserer Naiven Melln Sachs dar-
gestellt, die damit gleich zu Beginn der Spielzeit
eine außerordentlich dankbare Aufgabe hat, die
männliche Hauptrolle _Hilary Iesson spielt Carl
Rücken. Neben diesen beiden sind die Damen
_Monnard, Römer, Henning, Norman«, die Herren
_Hagemann, Henning, Busch, Vollmer, Fender
Benthien und Taube in dankbaren Rollen be-
schäftigt. Die Leitung der Aufführung hat Herr
Direktor Leo Stein. Möge der ersten Neuheit
dieser Spielzeit ein kräftiger andauernder Erfolg
leschieden sein.

Der Dampfer „Livland" der am Sonn-
abend, den 18. August, von hier mit Passagieren
und Gütern nach Lübeck ausging, ist, _telegraphischer
Nachricht zufolge, heute um 7 Uhr morgens wohl-
behalten in Travemünde angekommen.

3>e« Dampfer „Ostsee", Kapt, Areidsvrecher
welcher Sonnabend von hier mit Gütern und Passa-
gieren nach Stettin ausging, ist, laut erhaltener
telegraphischer Nachricht, Montag, den 20. August,
um 10 Uhr morgen», wohlbehalten in Swinemünde
angekommen.

»»n,ession««_rieUung. Vom Herrn Livlandischen
Gouverneur ist dem Bauern Friedlich _Lglit gestattet
worden, die _vhotographische Anstalt von Andre»« _Laulit an
der _Sumorowsiratze Nr. 2l> weiterzuführen, wie auch photo_»
graphische Aufnahmen im ganzen Gouvernement Livland zu
bewerkstelligen.

_Dampferlallision. Am 17. August, gegen
5 Uhr nachmittags, verließen, wie da» _Rigaer
Tageblatt meldet, die _Bugsierdampfer „_Una"
und „Düna" Nolbera_» , um dem englischen
Dampfer „Ero»" entgegenzufahren. Als sie da«
freie Meer erreicht hatten und der „Eros" in
Sicht kam, gaben sie Volldampf und steuerten aus
ihn zu, mit der Absicht, nacheinander anzulegen.
Die „Una" legte als erste an, die „Düna"
dagegen konnte nicht rechtzeitig stoppen und rannte
infolgedessen auf die „Una" »uf, si e gegen den
Nord des „Er«»" drängend. Der Zusammenstoß
mar so stark, daß die „Uno." im Maschinenraum
leck schlug. Die Wanten und ein Teil des Deck«
und der Bordwand wurden stark beschädigt. Nur
ter Umstand, daß der Kapitän der „Una" seine
Kaltblütigkeit und Geistesgegenwart nicht verlor
und Volldampf rückwärts gab, rettete denDampfer
vor einem größeren Unglücke.

Zusammenstoß zweier Segler. Am Morgen
des 20. August erfolgte, wie der Rish. Westnik
meldet, bei der Mündung der Dün» ein Zu-
sammenstoß zweier Segelschiffe, von denen eines
»uf einer Sandbank scheiterte.

2e«_clspert, Um 19, Uugust veranstaltete der Eftläw
dische See-Jachtklub, dem Rev. Neob. zufolge, eine Regatta
um den von den Uaiine>Offizieren mährend der letzten
_Revaler Woche gestifteten _LhienpreiZ, um den der Be-
stimmung gemäß alljährlich eine Regatta ausgesegelt wird i
der Name _deg Liegers wird auf dem Preise, »er im Jacht'
llub verbleibt, eingraviert.

Un dn ersten Regatta »m 19, Uugust um diesen Preis
_betnliaM sich 12 Jachten, diebn böigem LLN ein«
hübsche Fahrt machten. Die Reede, die bei der _Segeloahn
Nordpforte, Karlos-Boje und _Pricke unter _WiemZ mehrmals
durchkreuzt werden mußte, bot ein reizend belebtes Bild.
Drei der Jachten gaben die Konkurrenz »u>. Den Ehren-
preis gewann die „_Hiamath a" des Herrn A._Sesemann.
Außerdem lamcn vier Klassenpreise zur Verteilung.

Diebstahl Die in der Marienstraße Nr. 50
wohnhafte Alwine Vockrodt zeigte an, daß am
Nachmittag des 19. August zwei junge, anständig
gekleidete Männer bei ihr ein Zimmer gemietet
und s ofort bezogen hätten. Am Morgen des
nächsten Tage« habe sich herausgestellt, daß ihre
beiden Einwohner verschwunden waren und ihr ge-
hörige Kleidungsstücke im Werte von 150 Rubel
mitgenommen hatten.

Die Leiche einer etwa 30 Jahre alten unbe-
kannten Frau wurde gestern im _Zollrayon von der
Düna angespült. Die stark in Zersetzung _befindliche
Leiche, an der Spuren gewaltsamen Todes nicht
zu erkennen waren, wurde der Sektionslammer
übergeben.

Brandschaden. Gestern, 6 Uhr nachmittags
wurde die Feuerwehr zum Theater-Boulevard 8
Hau» Baron Wolff-Stomersee, berufen, woselbst
im 3. Stock in einer Küche durch _Ueberkochen von
Bohnerwach» ein kleine» Schadenfeuer entstanden
war, das »on der Fliegenden Kolonne sofort unter-
drückt wurde, sadaß der betreffende Raum nur
unbedeutend durch Rauch gelitten hat.

Heute, um 11 Uhr vormittag«, war in einem
zweistückigen Wohngebäude von _Sirotin, belegen
an der Estenstraße Nr. 2, auf dem Boden ein
kleiner Brand ausgebrochen, der von den Ein-
wohnern noch vor Eintreffen der alarmierten
Feuermehr abgelöscht wurde und konnte letztere
daher wieder sofort _retournicren. —?.

Grohfeuer. Auf der _Zementfabrit geriet um

die Mittagszeit die _Ofenabteilung, bestehend aus
6 Dietz-Ocfen, in Brand. Bei den Löscharbeiten
war die gesamte Feuermehr beschäftigt. Die
Nachbarschaft ist nicht gefährdet. Einen genauen
Bericht werden wir moraen bringen.

«»_lendcinoti,. Mittwoch, den 22 Aug. — Nadine'
Vonnen'Aufgang 5 Uhr 31 Min,, »Untergang ? U, 12
Min. Tageslänge 13 Stunden 41 Minuten.

«_UlOeinotiz, vom 21. August lij_._^Nept g llhiÄo:_^:n
_^- 10 _Cr,_N Barometer 763 »m. Wind :2O, Heiter.

V_,2 Ulli Nachm. -j- 18 Nr.li _Niromete: 76» mm.
Wind: SO. Heiter,

Schach.
Uel« d»« Intei»»ti»n»l« «_chxchnxiNeriuini« _p>

Karlsbad wird weiter berichtet :
Karlsbad, 30. Aug. In der achten Runde gewann _ini

Nachzuge Teichmann gegen Erich _Cohn, Als Anziehend,
siegten: Schlechter gegen Leonhardt, _Maroczn gegen Spiel-
mann, Tschigorin gegen Iohner, _Ollano gegenBerger _unt
_Vidmai gegen _lartakower, _Nemisschlutz ergaben diePartien!
Wolf—Salme, Rubinstein—Mieses und Niemzowitsch—
Duias, währfnd die Partie _Chotimirski_^_IanowZki abge-
brochen meiden mußte. Aus der siebenten Runde gewann
Äerger seine Hängepartie gegen Tschigorin, die Partie
Leonhardt—Uarshall wurde remis, Der Stand ist _nunmehi
folgender: Maroczy 6^/2, Mieses 6, Teichmann5"/^, Rubin-
stein, _Salwe, Schlechter, _Vidmar je 5, _Tartakower 4^/_Z,
Turas 4 <1), Wolf 8'/« (1), Nerger, Maishall, Niemzo-
witsch je 3_>»2,Ianowski 3 (1), _Leonhardt, Olland, Spiel,
mann je 3, Tschigorin 2^/_Z, Chotimirski _IV2 (1), Cohn 1^/_Z
und _Iohner t>,

Karlsbad, 31. Aug. Die heutige (neunte) Runde, in der
Ianowsti spielfrei war, ergab folgendes Resultat: Als
Weih« gemannen _Tartalomer gegen Chotimirsü, Vpielmans
gegen Cohn nnd Leonhardt gegen _Moroczy, Im Nachzug!
blieben siegreich _Vidmar gegen Turas, _Niemzowitsch gegen
Mieses und _Tschgorin gegen Teichmann. Unentschieden

wurden die Spiele Berger-Nolf und Maishall-Schlechter
während die Partien Iohner-Olland bei etwa gleich«
Stellung und S»Iwe>Rubmstein (Schwarz) mit überlegene,
Position für den Nachziehenden noch nicht erledigt sind,
Die aus der _achlen Runde stammende Hängepartie
Chotimirsti-Ianowsti wurde von _Chotimirski gewonnen.
Stand nach der neunten Runde: _Maroczy 6_^, Mieses
uud _Vldmar je 6, Schlechter und Teichmann jeöl/Z, Rubin-
stein, Salme (je 1 Hängepartie) und _Tartakomer je 5
Leonhardt und Niemzowitsch je 4_^2, Duras, Wolf _lje 1
Hängepartie), Verger. Spielmann und _Marshall je 4
TIchigorin 3>/,, Olland (1 Hängepartie) undIanomZli je 3
Tus'ChotinnrDü2>/,, Erich _Cohn 1_'/>> und endlich _Iohner
<1 Hänaepartie)0 Zähler. Sonntag ist Ruhetag.

Marktbericht.
Libauer offizieller Vörsen-Nerickt.

Libau, den 20, August 1»ü?.
Roggen. Tendenz: fester. Russischer schwerer per

Pud 109—110 gem., 110 Kf, _Kuiischer bedeutend billiger.
_Aunjcher nasser ohne Käufer,

H a fer. weih, Tendenz: Termine fester, _loco unver'
ändert_; russischer hoher 8OV2 bis 9N—93 Kf,, russischer
Oekonomiehafer 87—89 gem,, 87—89Kf„russischer mittlerer
(otbmny) 88 gem,, 85—86 Kf,

Hafer, schwarz: Tendenz: unverändert. Durchschnitt
8« Kf.

Gerste: Tendenz: ohne Angebot,
Buchweizen: Tendenz: fester, 100 Pfund IN _j bis

104 Kf.
Erbsen: Tendenz: fest,
L einsa at: Tendenz: unverändert. Steppen- 143

bis 149, Litauer 142 Nf,
H »_nsf ° » t: Tendenz: still. Gedarrte 142 Kf.

Kuchen: nach Qualität und Format/ Tendenz:
flauer. Lein, russische prima 94 Kf.

_WeiZenkleie: Tendenz: unverändert. Grobe 75
bi« 76, feine 71—72 Kf.

Oler>NLrsenm»ller S. Neschli».

Handel, Verkehr und _Industrie.

— Auf der Petersburger _Fondsborfe, vie
sich in der vorigen Woche durch Festigkeit aus-
zeichnete, gestaltete sich am Freitag und Sonn-
abend besonder» umfangreich da» Geschäft in
Staatsanleihen und _Petersburger _StadtoblioMonen
die in großen Beträgen schwer erhältlich waren.
Die feste Tendenz der Pariser Sonnabendbörse
hatte am Montag an der Petersburger Börse eine
günstige Einwirkung nur auf Dividenden»«!«, die
fchr fest waren. Fond» waren behauptet, sehr
fest 4 «roz. Rente und 5 _«_roz. Pfandbriefe der
Udel»- und Baueragrarbanl. Loose und Hypotheken«
werte waren _gleichfall» fest.

— Zur Reform der Neichsbank. Da» ge-
genwärtig in der _Reichsuant ausgearbeitete Projekt
der Reform dieser _Vant besieht, wie die „RuU"
meldet, in folgendem: Die _Reichsbank soll eine
völlig vom Finanzministerium unabhängige Stellung
erhalten; der Chef der _Reichsbank wird die Rechte
eines Ministers und Stimme im Ministerrat haben,
In Verbindung »it dieser Reform steht auch die
Erweiterung der Zah l der Reichsbant-Kontore,
An die Spitze der reorganisierten Reichzbank dürfte
der frühere _Finllnznnmster _Schipllw treten.

— Getreiderücktäuft für russische _Rechnung
Nachdem in den letzten Tagen von russischen
Exporteuren vereinzelte Offerlen von Roggen ein-
getroffen waren, lagen an der Berliner Prv-
duklenbörse am Sonnabend wieder Äugebote, _al«
Annullierungen früherer Roggenkontratte, vor. Es
sind auch wieder, wie da» Neil. Ngbl. meldet
größere Posten nachRußland zurückverklluft worden
da der von den Getreideezporteuren angeboten«
Preis über der Berliner MarkiMalitllt steht. E«
ist bemerkenswert, daß sich die Angebote nicht wi«
bisher nur _«uf Uugust- oder September-Abladungen
befchränken, fondein auch auf die Kontrakte ausge-
dehnt werden, die erst im Oktober ausgeführt
werden _follen. Hieran» wird geschlossen, daß in
Rußland «oiläuftg noch nicht mit größeren Zu-
fuhren gerechnet wird. Die Folge _diefer russt-
schen Rückkäufe war, daß die Tendenz für Roggen
im Gegensatz zu den letzten Tagen e n_«Befestiguno
erfuhr,

— Tie englische _Kohlenansfuh« nach de«
Kontinent. Wie aus London berichtet wird, fragt«
ein Mitglied des _Unterhaufe» bei dem Präsidenten
des Handelsamtes an, ob die Kohlenausfuhr von
Wales nach dem Kontinent zurückgegangen sei und
ob der Präsident imstande sei, zu konstatieren
wieviel Kohle in den Jahren 1805, 18«« und
190? in den Monaten Juni und Juli exportier!
moiden sei. Mr. Lloyd George, der Ministe«
des _Handelsamtes, antwortete: „Nach einer An

frage bei den Zöllen bin ich in der Lage, zu
konstatieren, daß die Nachfrage de» Kontinent«
nach englischer Kohle kein Zeichen von Zurückgehe«
bietet." Die gelieferten Kohlenquantiläten gib
Mr. Lloyd George wie folgt an:

1905: 190«: 1807:
Juni: 3,153.421 3,571,938 4,405,584 T.
Juli: 3,423,088 4,128,940 5,258,453 „
Die Anfrage de» Mitgliedes des Unterhaus«

hatte den Zweck, festzustellen, daß England ir
gefährlicher Weife feine _Kohlenvorratc erschöpft
E» sollte vielleicht auch dadurch _nachgewieser
weiden, daß die Aufhebung des _Kohlenau_»fuhr>
zolle» falsch war.

— Tie Profite des Standard Oil-Trusts
Ner _KorporatlonLselietar _Knox Smith hat den
Präsidenten einen Bericht über die Geschäft»
Methoden der Standard Oil Company erstattet
Nachdem Herr Smith die Behauptung der _Stan
dard Oil Lompllny, es sei ihr Verdienst, daß di
Oelpreise in den Vereinigten Staaten stetig her
untergegangen seien, Lügen gestraft und den _ziffern
mäßigen _Nachwew erbracht hat, das; die habgierig!
Gesellschaft im Gegenteil das konsumierende Pu_>
bl_^kum in der unverschämtesten Weise geschröpf
hat, macht er ein Rechenexempel, da» einen Ein
blick in die enormen Profite der Standard Oi_^
Company gewährt. Vom Jahre 1882 bi« zu«
_Iah.e 1906 zahlte sie nicht weniger al!
551.922,904 _Doll. Dividenden. Übe,

auch mit dieser riesigen Ziffer war ihr Gesamt
gewinn noch keineswegs erschöpft, vielmehr ver

sichelt der Korporationssekretär, daß dieser Gesamt
gewinn sich während der ermahnten _Periob,
luf wenigstens 780.00N.0N0 Dollar be-
laufen, höchstwahrscheinlich aber noch seh
mel mehr betragen habe. Die ursprünglich
ssapitlllsanlllge der Gesellschaft beziffert sich au
75 Mill. Doll. Der daraus erzielte _Gewim
betru» von 1882 bi» 1894 nur etwa 15 Pro».

T o t e n I i st e.
Heinrich Karl Snaitström, Riga.
Carl Friedrich _Christlieb, 18./VIII, Dubbeln.
Ann» Iürm»nn, 41I., 18./VIII, Tarwast-

Pastorat.
Auaust _Theol, 18.VNI, _Dorpat.

«HM _pillale ««32.
Lwl>Le!iIt _pi«t«llr>5iil« _un6 _lrisob« ^!»»o>>«n>nl>«l,
_2_n 10 _Xop. pro I_^irer, mit _TiiZtsitun_^ in 8 Hau».

_leinst«I'_kcker'_! _'-»<?«!!«>««»_', 42 _Hox, pro ktullä.

_"_^ _2_arMM8ckeMMUM^«



im Jahre 1903 stieg er auf 83 Proz. und von
1903 bis 1905 hielt er sich auf der durch-
schnittlichen Höhe von 69 Proz. Der
Gewinn der bekannten WaterZ-Pierce Company,
mit der sich die Presse in jüngster Zeil so viel
beschäftigt hat und die eine Zweiggesellschaft der
Standard Oll Company ist, belief sich nie auf
weniger als 23 Proz. _phrlich, allein in der
ersten Hälfte des Jahres 1904 betrug er
47, 2 Proz.

Herr Smith bedient sich einer äußerst scharfen
_Sprache, um die Geschäftsmethoden der Standard
Oil Company zu charakterisieren. Er bezeichnet sie
als wirtschaftlich und moralisch absolut unver-
zeihlich. Der Bericht, der eine ungemein inter-
essante Lektüre bildet, beseitigt jeden Zweifel
daran., daß die Auseinandersetzung mit diesem
räuberischsten aller Monopole eben erst ange-
fangen hat.

— Flachs. In allen Rayons des russischen Flachsbaues
begann das Hecheln des Flachses, einem raschen Fortschreiten
dieser Arbeit schaden jedoch die täglich niedergehenden Regen,
Das Hecheln ist sehr notwendig, da sich infolge der früheren
Regen ein Teil des Flachses gelegt hatte und von Gras
überwuchert wird; die Enlwickelung des Unkrautes dürfte
sich nicht nur für die Qualität des Samens, sondern auch
für den Faserstoff schädlich erweisen. Nach eingegangenen

Nachrichten zu schließen, wild im Rayon für gedörrtenFlachs
der _Ertrag der Flachsstengel geringer als im vorigen Jahre
fein, da die Spätaussaat infolge der ungünstigen atmosphä-
rischen Bedingungen Ende Juli die Hoffnungen, welche man
auf sie setzte, nicht gefertigt hat, und da die Aussaat des
Flachses an niedrig gelegenen Orten infolge der überflüssigen
Nässe schlechte Resultate ergeben wird. Diesen Schaden in
der _Schwede des Flachses dürfte freilich ein günstiges Wäs-
sern ersetze«, welches guten Faserstoff ergibt, dafür jedoch ist
unbedingt entsprechendes Wetter nötig. Die _Ernteaussichten
im Rayon sür geschwemmten FlachZ sind günstiger, als im
Rayon für gedörrten FlachZ. Infolge des Schlusses der
alten FlachOhandel-Saison und der unaufgellärten neuen
Flachsernte in Rußland haben die Geschäfte in Flachs an
den westeuropäischen Märkten fast ganz aufgehört.

— Nussisch-belgischer Schiffsverkehr. Die Firma
„Zeyen u. de Ceunynck", Schiffsmakler in Gyenl, teilt fol-
gendes mit der Bitte um Veröffentlichung mit: >,Infolge
der in letzt« Zeit in Rußland wiederholt aufgetretenen
Cholerafälle müssen, lt, neuer erlassener Vorschrift, sämmt-
l i ch e von russischen Häfen nach Belgien bestimmten
Dampfer, Segelschiffe etc. einen Gesundheits-
paß mit sich führen, worauf die Aufmerksamkeit der
interessierten Herren Reeder, Schiffsmakler und Kapitaine
gelenkt wird,."

— Von» Getreidemarkte b erichtet die Frkf.Ztg,: Nach
der stürmiWen Hausse insbesondere der Roggenpreise ist in
den letzte« Tagen eine ebenso starke Reaktion eingetreten.
Die günstigere Witterung hat namhaftes Angebot heran-
gebracht und vor allem auch die Besorgnisse um den Aus-
fall der Kartoffelernte vorerst in den Hintergrund treten
lassen. Diese gaben aber neben den durch die Erntever-
spätung bedingten Schwierigkeiten den Hauptgrund für die
jüngste Steigerung ab. Es hält schwer, sich von der gegen«
«artigen Marktlage ein _NareZ Bild zu «erschaffen. Ohne
Zweifel gestaltet sich diesmal das _Uelergangsstadium von
der alten zur neuen Ernte besonders schwierig, und das
erklärt zur Genüge die gegenwärtigen heftigen Preis-
schwankungen. Wie die Marktlage sich femer gestalten wird
das hängt natürlich einzig und allein von dem schließlichen
Aussall der Ernten ab; darüber sind aber die Ansichten
noch immer geteilt, zumal ja auch die Witterung noch ein
gewichtiges Wort mitzusprechen hat.

— Preissteigerung für Wäsche. Berlin, 31. Aug.
Eine neuerliche Steigerung der Preise für Herren-Wäsche

(Kragen, Manschetten und Hemden) haben, wie der Verein
Berliner Wäschefabrikanten mitteilt, die Berliner Wäsche-
fabrikanten in einer gemeinsamen Sitzung beschlossen. Die
Hausse auf dem Baumwoll_» und _Leinenmarkte ist auch in
den Sommermonaten nicht zum Stillstand gekommen, son-
dern die Wäschefabiitanten waren vielmehr gezwungen, auf
lange Zeit hinaus Abschlüsse zu hohen Preisen zu machen,
um nicht Gefahr zu laufen, demnächst noch höhere Preise
zahlen zu müssen. Die Fabrikanten hoffen, durch die letzten
Abschlüsse wenigstens für das nächste Semester eine stabile
_Preisgrundlage geschaffen zu haben und dadurch ihre Ab-
nehmer vor den Schwankungen zu bewahren, die das
sprunghafte Steigen in _Stoffpreifen, besonders in denen
des Leinens, in letzter Zeit hervorgerufen hat. Das kon-
sumierende Publikum aber wird damit rechnen müssen, für
einen Kragen 10 Pfg,, für ein Paar Manschetten 1b Pfg.,
für ein _Serviteur 20 Pfd. und für ein Oberhemd 40 Pfg,
mehr wie bisher zahlen müssen.

— Vom _TtettinerHerinasmarkt. (Bericht der Firma V.
F. Dahlie, Heringsspezial-Geschäft. ) Stettin, 31. August,

Mit den beiden Leither-Tour-Dampfer „Warsaw" und
„Berlin", sowie fünf direkten Dampfern wurden iu dieser
Woche 20,519 To. hier zugeführt und erhöht sich dadurch
der Total-Import bis heute ans 174,774 To. gegen
159,261 To. im Vorjahre und gegen 131,026 To. in
1905 bis zur gleichen Zeit. Einen recht guten Markt
fanden dies« glühen Ankunft« und mußte nur ein kleiner zu
Lager genommen werden. — Die gestempelte Ware wurde
größtenteils zu _Lieferungszwecken verwendet und nach unge-

stempelten Partien war die Nachfrage derartig groß, daß
diese nicht voll gedeckt werden konnte.

Die Preise stellten sich für: Crawnbrand'large-Fulls
38_V2M: Vrownbrand-Fulls M_^M_^ _; Crownbrand-
Matfulls 30l/.'MV' _; Crownbrand-Maties 29/29'/«!
Cromnbrand-Ihlen 24 25 ; ShetlandZ-Large-Fulls 32^/32"
Fulls 28VL/29_; Medium-Fulls 28/29; Mattes 26/27
Südliche Fulls 28,29: Medium-Fulls 27/28: Maties
24/26.

Die Zufuhren in Holland stellten sich bis jetzt auf
216,110 Tons gegen 187,150 Tons im Vorjahr und gegen
127,181 Tons in 1905 bis zur gleichen Zeit. Hier wurde
bezahlt für Prima-Voll 29^/80: _Maatjes 26_VZ/27.

Von Norwegen trafen einige tausend Tonnen zumeist nur
kleine Marken Fetthering« hier ein und erzielten: PK. Groë
Mittel 34/35; K.Reellmittel 31,32; PK. Mittel 24/25
PK. Kleinmittel 17/18. — _Vaarheringe erzielten 14/15.

Sämtliche Notierungen «erstehen sich per Tonne
un u er st eu er t.

— Vom Deutschen _Stahlwerksuerband. Wie uns
aus Düsseldorf _telegraphisch gemeldet wird, beruft der Stahl'
_werksuerband seine nächste Hauptversammlung zum 19. (s.)
September ein. Auf der Tagesordnung steht außer der Er-
stattung des Marktberichtes dieFreigabedeZForm-
eisenverkllufs, welcher dem Antrag des Vorstandes
gemäß zu unveränderten Preisen erfolgen dürfte. Ferner
wurden innere _Verbandsangelegenheiten behandelt.

Vermischtes.
— Abenteuer eines russischen Revolutionärs

in Posen. Ein russischer Terrorist hatte ein
Steueramt in der Nähe der preußischen Grenze
beraubt, wobei ihm 10,000 Rubel in die Hände
gefallen waren. Er kam, dem Lok.«Anz. zufolge
mit dem _Gelde nach Posen; Hier wollte er sich
_Legitimationspapiere und eine Fahrkarte nach Ame-
rika vevschaffen, wobei sich ihm in einem dortigen
_Cafs ein angeblicher Agent zur Hilfeleistung an-
bot. Der Russe übergab ihm 1000 Rubel, wo-
für der Unbekannte versprach, ihm Papiere und
Fahrkarte zu verschaffen. Er kam aber nicht wieder
und da dem Russen die Zeit zu lang wurde, so
machte er sich in einem nicht im besten Rufe
siebenden CM an mehrere Halbweltdamen heran_.

mit denen er bald recht intim wurd«. Ein Be-
gleiter jener Damen wußte das volle Vertrauen
des Russen zu erwerben, der sich schließlich bei
ihm und seiner Ehefrau einquatierte. Das Ehe-
paar wußte ihn so weit zu bringen, daß er ihnen
seinen Raub auslieferte, damit sie ihn angeblich in
einem Bankgeschäft in deutsches Geld umwechselten.
Der Russe wohnte mehrere Nage bei den Leuten.
Er bekam dann trotz wiederholter Mahnung das
Geld nicht, während in der Wohnung, in der er
untergebracht war, Orgien veranstaltet wurden.
Hierdurch wurde die Polizei aufmerksam, die dann
d«n gesamten Sachverhalt feststellte. Der Russe
wurde in Schutzhaft genommen, während sein
Wirt und dessen Ehefrau wegen Unterschlagung
in Untersuchungshaft geführt wurden. Von dem
flüchtigen Agenten konnte noch nichts ermittelt
werden. Der Russe soll, nachdem er in der Ver-
handlung das Ehepaar als Zeuge vernommen sein
wird, nach Rußland ausgeliefert werden.

— 8. Bei einem soeben beendeten Wett-
lege» von Hühnern in Gr. Lichterfelde bei
Berlin legte von 600 Hühnern keines weniger als
120 Eier im Jahr, während es die Siegerin auf
24? Eier im Jahr brachte. Die Durchschnitts-
leistung war 170 Eier. Da ohne besondere
Züchtung eine Henne nur etwa 60 Eier im Jahre
liefern soll, so ist ersichtlich, wie groß der Vorteil
einer systematischen Verbesserung der Legefähigkeit
der Hühner ist.

Angaben, wie sich der Eintrag durch syste-
matische Züchtung um 50 bis 100Prozent steigern
läßt, bietet das Flugblatt Nr. 1 des Vereins für
Nutzgeflügelzucht und können auch von dem Vor-
sitzenden dieses Vereins Hauptmann a. D.
W. _Cremat in Gr. Lichterfelde bezogen werden.

— Ueber einen sensationellen Vorgang in
Marienbad wird dem Londoner Standard ge-
meldet: „König Edward erhob einen leb-
haften Protest gegenUnanständigkeiten
in einer theatralischen Aufführung. Se. Majestät
verließ ein Caföchantant mährend der Auf-
führungen einer Wiener Varists-Gescllschaft. Ihm
folgten der Herzog v. Deck, seine Begleitung und
alle Engländer und Amerikaner. Die Aufführung
war im höchsten Grade skandalös. Die Lieder
und Rezitationen überschritten die Grenzen des
Anstandes in absolut unverzeihlicher Weise. Nach-
dem der König ein oder zwei Programmnummern
angehört hatte, erhob er sich von seinem Sitze in
der königlichen Loge und verließ das Theater mit
den Worten: _>,Es ist scheußlich, es ist abstoßend!"
In der Loge befanden sich außer dem Herzog
v. Deck noch verschiedene ändere geladene Gäste

die alle dem Könige folgten. Die Loge hatte sich
kaum geleert, als die Engländer und Amerikaner
erkannten, was vorgekommen war, und ebenfalls
das Theater verließen, um so gegen die unpassende
Vorstellung zu protestieren. Der Protest des
Königs erregte großes Aufsehen und eine Menschen-
menge versammelte sich vor dem Caföchantant
um das Vorkommnis zu besprechen. Spät am

Abend fuhr der Manager des Theaters s_« _sz _„
wie möglich nach dem Weimar°_Hatel, _«m k_!
König um Entschuldigung dafür zu bitten , bah °verfehlt habe, ihm von dem wirklichen Charakter
der Vorstellung vorher Mitteilung zu machen. Ol
der König den Manager vorließ oder nicht, _y_^_a
man noch nicht." "

— Frettchen als Kabelleger. Auf
_^eeigentümliche Art, menschliche Arbeitskraft durK

Tiere zu ersetzen, ist die Zentral Union Te_lephon
Company in Lafayette im Staate Indiana in
Nordamerika gekommen. Die genannte Gesell_chntt
bedient sich nämlich, wie der Western _Elektrici«,,
mitteilt, zum Einziehen der Seile in die Kabel-
röhren der Frettchen. Die feine Witterung _«nd
die Freßgier dieser Tiere sind der Ausgangspunkt
für folgendes Verfahren: Dem Frettchen wirb
eine Art vor Geschirr _angelegt, an dem das «ine
Ende des durchzuziehenden Seiles befestigt wird
Darauf führt man das Tier in den Eingang her
Röhre ein, während man in den Ausgang frisches
Fleisch als Lockmittel legt. Das Frettchen wittert
alsbald das Fleisch und stürzt mit großer Schnell«
keit darauf zu, dabei das Seil hinter sich her-
ziehend. Nach den Angaben des amerikanischen
Blattes soll auf diese Weise in einer Stunde
eine Arbeit geleistet werden, zu der bei ge-
wöhnlichem Betriebe 12 Mann einen ganzen Nag
brauchen würden.

—Die Paradebowle Kaiser Wilhelms. Unter
den Offizieren der preußischen Armee herrscht noch
heutigentags der aus der Zeit König Friedrichs
des Großen stammende Brauch, daß demjenigen
welchem das Unglück passiert, bei einer Parade
oder Besichtigung aus dem Sattel zu kommen
die Pflicht oblicgt, den Kameraden eine Bowle zu
stiften. Diesem Brauch hat sich auch Kaiser
Wilhelm unterworfen, der, wie mitgeteilt , gele-
gentlich der großen Parade in Hannover infolge
Ausgleitens feines Pferdes aus dem Sattel kam
und zur Erde glitt, indessen aber auf die Beine zu
stehen kam. Wie jetzt bekannt wird, erinnerte sich
der Monarch bei dem Mißgeschick sofort der alten
Ofsiziersfitte und äußerte zu den Herren seiner
Umgebung: „Das ist Mir ein _teurer Spaß,
denn das tostet Mich eine Bowle für das
ganze Armeekorps!" Man ist nicht im
Zweifel darüber, daß der Kaiser diesen alten
_Offiziersbrauch beherzigen und für die_Offizierkorpz
des Armeekorps jeeine Bowle spenden wird.

— Aus dem Simplizisfimus. „Disziplin
nur Disziplin!" pflegte Herr von Velling auf
Bellmghausen zu sagen. „Meine Leute haben nischt
zu denken un zu deuteln, sondern blind meine Be-
fehle auszuführen."

Eines Tages depeschierte er von Berlin aus
seinem Inspektor: „Ankomme morgen 6 Uhr 17.
Leichten Wagen zur Bahn." Punkt 6 Uhr standen
17 Leichenwagen am Bahnhof.

(Fortsetzung auf Seite 9.)

_DSVlt8Ql_^SI7
28I. alt, in ««gekündigter Stellung,
der des Russischen vollkommen mächtig
ist, auch die lett. u. _poln. Sprache be-
herrscht, Vertrauensposten «ingenommen
hat, sucht «in« _Unstcllun« als Buch-
halter od, _Zagelverwalt er in einer Fabr
oder Brauerei nach 3lig« oder einer
andern Stadt der Osts«proninzen. Gefl.
Offerten zu lichten: i_?s. i-op. 0ps.ii>,

H,. K. 1879M _«ooi'nsÜoLanüi.

_^- von sr_»u »Lt» _pfoll, Nig»>
_WiZHdstkZtr. 31 _H, ti<i«Iip2,rt.

AHrener Kmchmst
mit prima Referenzen, firmer Russe,
vertraut mit _Bahntarifen sucht Stellung

als _LmesMknt
oder Expedient hier od. nach auswärts
Offerten _sud.li. D, 7582 empf. die
Ezp. der Rig. Rundschau.

Uye sackre IWerin
bittet um Kundschaft. _Hagensberg,

Dorotheenstraße 41, hu. 7.

Alle saniere Mschem
_knnu empfohlen werden von der
Wäschefabrik N. _Goerber, Kalkssr, 2.

Thmschtt-VMemNZ,
_Gcte Tuwvrowstraße

Nel-Ntage Wohnung von 6 Zimmern
mit allen Bequemlichkeiten (Wasser-Closet)
miethfret (auch für ein _Camptoir). Zu
erfragen _dortselbst beim Dwnrnit.

Herrschaftliche

Moknung
u. sZimm. mit 2 _Valkons, im ar. Garten
gelegen zu verm. _Tapelenstr'aße 4.

Wohnungen
van 3—5Zim. mit Warmwasser-Heizung,
Mädchen- u. Badezimmer, mit Waim-
wasser zum Baden, Wasserklosetts und
allen Bequemlichkeiten, find zu ver-

mteten Alexanderstraße 124.

IilnmelU.Pension
wird vermietet Kirchenstr._10,1Tr.,Q.2.

An _Zimer mit Küche
l_>, sep. Eingang im Centrum der Stadt
sofort zu vermieten gr.Iakobstr.5,Q.4.

Zimmer u. Küche an 2 stillebende
Menschen zu vermiete« Gertrudstr. 3,
Q. 6. Aas, auch eine groß,Kellern,ohn.

M Mlirtes Zimmer
mit Pension ist zu verm. Basteiplatz 8,
Quartier Nr. 9,

Lin großes schön msbl.
Ammer

mit separatem Eingang ist zn »er«
mieten Parkstraße Nr. 4, Qu. 6.

Gin möbl. Zimmer
mit separatem Gingang zu vermieten

Warienstraße 8, Qu. 5.

All _mbl. A«tt
mit _separ. Eingang wird vermietet
Elisabethstr. 11k, Qu. 5, Das._Telephmi

GttiiM. Ml. W.m. 3WM.
freund!. Aussicht, ist mietfrei Lazareth-

straße 3, Qu. 4,I,a. d. _Esplanade_^

An tl. sonniges _Amer
2 Tr. hoch, ist mit Beheizung und Be_>
dienung sofort an eine stilleb. Dame zn
vermieten. Zu bes. v. 9—10Uhr moig.
u.u. 5—NUhr nachm. Schützenst«.5,Q,28

Möbl. Zimmer mit separ, Eingang
find zu vermiete» Kalkstr. 10, Qu. 3.

Möbl. Zimmer mit Aussicht auf die
Anlagen stilleb. Herrn od, Dame billig
z« vermieten Thronf.-Boul. 33, Qu.8.

Gut möbl. Zimmer miet-

I_VnIm. L88uell8_Z
_Nnsmnno «°n 4-5 Zimm. und
WMW allen Bequem,, p°rt.°d
1. Etage wird zumieten gesucht, _vss
8U>). N. O. 7700 in der Erv, d, R'ss' _^

Gesucht in der Stadt, oder auch A"f
_^der Petersburger od. Moskauer _Vorsta_"

zum 1. Sept.

fmM. Whmß.
Off. mit _Preisang. zu richten, 2^'
str.18, Weinhnndlunn _Lundmanm ,

Mädchen mit guten Zeugnissen,
welches zu lochen versteht, sucht eine
Stelle für die Küche. Zu erfragen
ElisabeMraße 19, Qu. 4.

Gin Mädchen für Küche u. Stube
mit guten Empfehlungen sucht eine
_Vtelle» Zu erfragen _Gertrudstrahe 48,
beim Dwornit.

Wgez _Mckheu.
das deutsch spricht, sehr gute Empfehl.
hat, sucht Stelle für Küche u. Stube,

_Revnler Straße 85, Qu. 9.

MWen vom _Lllnk
wünscht Stelle für Küche u. Etube.

(_MabeWrahe 31a,, Qu. 2.

MMWstigW
(schriftliche Arbeiten) sucht ein junger
Man», der der russischen u. deutschen
Sprache in Wort u, Schrift vollkommen
mächtig ist und von 4 Uhr nachmittags
zur Verfügung steht. Näheres Suwarow-

strahe Nr. 60, Qu, 11.

Gin tüchtiger

Werkmeister
mit prima Referenzen, der drei Orts-
fplachen mächtig, sucht Stellung hier
oder auswärts als Maschinenschlosser
oder Drehermeister, Offerten _«ud _A. _K.
7689 empf. die _Exped. d. Nig, Rdsch,

Ni>«tsfl_!_O _Abs°ln. °- luss. Krons-
l/vUll^>/_v , _gymnllsiumZ(Special.:

Französisch u. Geographie) sucht Stelle
als Lehrerin, _Klassendame oder Privnt-
stunden. Off. _»ud It. _N. 7S01 empf.

di« _Ezped. der Nig. Uundichnu,

Innge Dame,
der drei _Landesspr. mächtig, bittet um
Stellung als Kasfieretin. Off. «üb
_«, _^ 7695 empf, d, _Vzp. d. Nig. Rdsch.

Eine ältere Frau
wünscht eine Stell« für Küche und
Stube, oder bei Kindern , Iu erfragen:
PaulucciNraße Nr, 8, Qu. 28.

Alte Frau mit Empfehlungen sucht
Stelle zu kleinen Kindern oder als
Pflegerin einer alten Dame. Kaiser-
gartenstrake Nr. 2, Qu. 29,

An junges _MWen,
das deutsch spricht, sucht Stelle zu
Kindern, auch zum Verreisen. Mühlen-

strahe 23, Qu. 14,

_ilelterer Mann,
erfahrener, bilanzfäh. Buchhalter und
_Eorrefpondent» solider, energischer,
_selbstand. Arbeiter, Deutsch, Russifch,
Französisch beherrschend, mit guter
Kenntnis des Eng!,, im _Vankfache, in
der Manufatturw,- u, _SpeditionZbranche,
sowie in der Fabrik-Geschäftsführung
bewandert, sucht, gestützt auf sehr gute
Zeug«,, dauernde« Posten als Buch-
halter, Nureauchef od.Kassierer. _Gefl,
Off.8lik I_^it. N. u. 150 zu _adreff. an die
Centllll-Ann.-Ezp. L. HG. _MctzlslCo.,

St, Petersburg, gr_. _Morskaja 11,

M WIM. _KnWer
sucht Stellung» Zu erfragen Herren«

straße Nr. 9, 1Treppe.

Gw junge _Dme
(Kindergärtnerin) wünscht sich Mit
jüngeren Kindern zn beschäftigen»
Näheres von 11—1 Uhr Kirchenstr. IS.

c. ÄlMam.
eine Dame

(g, empf.) sucht als Gesellschafterin
oder Gehilfin einer Oberin Stellung.
T°dleben-Voulev. _M 9, Q. 7 von 1—3.

Für eine _Landapothete wird ein
estnisch sprechender

Pachter el>er _Vermlter
gesucht. Offerten _snh _N. 2. X»7694
empf. die Gxped. d, Rig. Rundschau.

riichtige

Mnmlbeitet
werden gesucht. Färberei _Vtaertens»

kl. Lagerstraße 44»,.

Zu Anfang September lettisch und
estnisch sprechender

_llpothekergehMe
gesucht von G.«3. Tietiens — _Nujen.
Näh.I._Weidendamm 20, Q.8, u. 12—2.

Größere Fabrik Rigas sucht tüchtigen

Mum-Mier.
Offerten _sud N. U, 7693 empfängt die
Gxped. der Rig. Rundschau.

Pension
N-llez?seMNN-IlilllMä

Einige jungeMädchen finden »och
_Uufnahm« Glifabethstraße 21, Qu. 1.

_penllon e. von lünaut.
Elisabeth_str. 9, Qu. 5, gegenüber dem
Schützengarten, sind noch hübsch möbl.,
sonnige Zimmer zu« Str»mit voller

Pension zu vergeben.

Einige Pensmare
können in einer englische» Familie
aufgenommen werdenI. Weiden-

dämm Nr. 8, Qu. 6.

Pensionawe
finden freundliche Aufnahme bei Frau
G.Weitzel, Schulenstr. Nr. 25, Q. 2«,

im Hofhause parterre.
Umgangssprache französisch.

In _gebild. deutscher Familie finden

2 Wler Ausnahme
bei guter Pflege und gewissenhafter
Aufsicht. Repetitor im Hause. Kaiser-
garten Str. Nr. 6 a, Qu, 14 von
12—4 Uhr bei W. Göttling.

KchMer
finden zu maß. Preise _freunbl. Uuf-
n«hm« bei Fr.I.Iakowsty, große

_Newastrahe Nr, 9, Quart, 28.

M Schillersiler Wlerin
findet in einer deutschen Familie

Pension Säulenstraße 8, Qu. I,

_Laufjunge
mit besserer Handschrift kann sichmelden

gr. Pferdes«. 3, bei H. _Eggert.

Ein Laufjunge kann sich melden
Domplatz Nr. 7, 1 Treppe hoch.

Mantel - Nähterin wl«d verlangt
gr, SlMdstraße 26/3, 1 Treppe,

eine _Ltudenmaga,
die örtlichen Sprachen »erstehend, zum
sof. Dienst gesucht Suw°rll«str,4, Q.1.

Gin russisch sprechendes

Mädchen
wird für Küche und Stube gesucht
Pauluccistraße 9, Qu. 7.

Lettisch und estnisch sprechenden

Provisor
s«cht G. G. _Tietjens — _Vlujen. Nah.
I. _Weidendamm 20, Qu. 8, «. 12—2.

Von einem hiesigen Agentur- und
Kommissionsgeschäft wird zum baldigen
Eintritt «in junger

intelligente!Mmn
für deutsche und etwas russische Korre-
fpondenz zu engagieren _gefucht. Gcfl.
Offert«« unter A. _k. 7702 empf. die
_Ez_p«d. d« Nig. Rundschau.

I
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IN_4_^ klt«z ^<^<. °u_s d«m 15., 16., I?. und 18.
Ml" «_WU_5!)_E_^ _»hundert

'
_« kaufen gewünscht.«»»»^ „5»«»,,'».,

_^ womöglich mit Angabe über
Jahr, _Druckort, Drucker und Einband 8ub lt. 1_^. 7697 an die
Expedition d. Zeitung, von wo sie in den nächsten Monaten
2 Mal wöchentlich abgeholt werden.
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Achch Mliertes M"
mit separatem Eingang im Inner" _bn

_Etadt von einem Herrn gesucht. V»"'
mit null« Pension. Angebote M"
Preisangabe empf. unter N, 8- _^ "_^
die Exp. der Rig. Rundschau,

^^»

Junger Herr sucht

_Mlieck« _Zimu
mit separatem Eingang eutll. nnt °aU"

Pension. Preis-Offerten erbeten _»_"_«
n. ic. _^ 7S96 an d. Exp. der mg.
Rundschau.

Elegant möbl. Zimmer mit Balkon
nebst _Schlaflabinett zu vermiete«
Albertstraße 2, 8 Treppen hoch_.

Ein großes Helles, sonniges

_Timmer
mit separatem Eingang, möbliert oder
unmöbliert ist zu »««mieten. Große
Vünderstraße 31, 2 Treppen.

Gin Helles großes
Zimmer

ist zu vermieten _Pauluccistr. 9, Q. ?.



— 3>>e lustige _Vame U«n _Pittsburg. De«
ersten Falles_, daß eine Dame wegen uncrbetenen
Küssens eineZ Mannes zu _einir Geldstrafe _verur
teilt _»urde, kann sich Pittsburg rühmen, wo eine
Frau M, Kierney diese« Vergehen mit dreiDollar«
zu sühnen hatte. Die noch junge und sehr hübsch
Dame fuhr am Samstag in einem Straßenbahn
wagen. Ihr gegenüber saß ein sehr hübsche
junger Mann, Sie ließ ihre Augen mif ihm
weilen, und ehe sich der _PittZburger _Adonis desse,
versah, fand er sich von Frau Kiemen, zur un
bändigen Freude der anderen Passagiere, umarm
und gelußt. In höchst ungalante« Weise üeh er
den Wagen halten, rief einen Schutzmann und
ließ die Dame _»_erhafttn. Vor den Richter ge
bracht, führte Frau Kierney an, sie halte noch nie
einen Mann gesehen, der ihr so gefallen hätte
und sie konnte der Versuchung nicht widerstehen
ihn zu küssen. Die Dame zahlte errötend die ihr

auferlegte Geldstrafe und «»sprach, sich «ich
wieder in solcher Weise hinreißen zu lassen. Was
Herr Kierney zu der Affäre sagt, wird nicht gc.
meldet.

— Hotelrechnungen ,,_Z. äizcrstian_". In dem
„internationalen Organ der Hotelbesitzer" stand
jüngst folgende Annonce: „Hotel 3. (in gegenwärtig
sehr besuchter, sehr kosmopolitischer _Gebirgzland
schuft gelegen). Hau« eisten Range«, moderner
Komfort, Zentralheizung, vortreffliche französische
Küche, prächtige Aussicht, große Parkanlagen, ent-
zückende Terrasse. Der Besitzer des Hotel« setzt
weder für die Zimmer noch für die Mahlzeiten
bestimmte Preise fest. Die nerten Gäste brauchen
sich _«_or ihrer Abreise nur in« Bureau zu begeben
und nach ihrer Ansicht, ihrem Gewissen und ihrem
Billigkeitssinn zu _zahlen. Da« neue System gilt
für ein ganze« Jahr." Wir möchten gern wissen
ob der originelle Hotelbesitzer bei diesem neuen
System auf seine Kosten kommt! —

Neueste Post.
Neu«luti«nschr«nil> Ueberfälle und Morde.

In Tschernigow wurde ein Stationschef
non 2 Banditen überfallen, die ihn berauben
wollten. Er wurde durch 3 Revolnerschüsse ner»
mundet. In Warschau explodierte eine Bombe
bei der Tür eine« deutschen Schuhmachers, der in
Folge des Terrors >in_« Ausland hatte flüchten
müssen.In Moskau wurde in einem Iuwelier-
laden ein Einbruch gemacht. Den Banditen gelang
es durch eine in den Geldschrank gesägte _Ocffnunz
Wertsachen für 3500 Rubel zu rauben. Im Geld-
schrank befanden sich für 40,000 Rubel Sachen,
im die die Diebe jedoch nicht herankommen tonnten.
In Lodz wurden auf der Straße aus Parteihaß
ein Arbeiter ermordet uud zwei verwundet. In
_Tomsk wurde im Gefängnis ein Befreiung«»
versuch gemacht, um Posträuber zu befreien. Bei
einer Haussuchung wurden 14,000 Rubel
und Waschgold aufgefunden. In Rostom über-
fielen drei Banditen im Zentrum der Stadt
den _Kassenboten der _Wladikawkaler Eisenbahn, der
10,000 Rbl. bei sich hatte. Der _Ueberfall mißlang
jedoch und die 3 Banditen wurden verhaftet. Im
_armenifchen Teil der Stadt _Ielifsawetpol
wurde eine durch die Stadt reitende Kosaken»
Patrouille beschossen. Die Kosaken erwiderten das
Feuer. Ein Pferd ist hierbei erschossen worden.
In Warschau gelang es der Polizei, 19 Führer
der polnischen _Sozialistenpartei auf einer Konferenz
zu verhaften. Eine kompromittierende Korrespon-
denz wurde beschlagnahmt. In _Orenburg
überfielen 3 Bewaffnete imDomänenhof den Rent-
meister und raubten ihm 1800 Rbl. In L scher-
nigom gelang es der Polizei, eine au« 9 Personen
bestehende Räuberbande zu verhaften. In Pjati-
gor«k wurde des Nachts auf den Gefängnischef

_aeschoslen, der am Rücken leicht vermundet wurde.

Petersburg. Zur Einbringung von
Gesetzprojekten in die _Reichsduma

hat, den Birst). Wed. zufolge, das Justizministerium
allein für Papier, auf das diese Gesetz-
entwürfe gedruckt weiden sollen, für das Jahr
1907 bereit« 10,000 Rbl. verausgabt.

Petersburg. Zu den Port _Arthur - Lnt-
hüllungcn ergrcift jetzt auch der Marine-
milarbeiter der _Rolsija _Njelomor das Wort, Er
bringt eine Reihe von Einzelheiten, bezüglich der
Verhandlungen über die _Uebergabe der Festung,
wobei er sich auf die Mitteilungen des Grafen
Reventlom stützt. Danach führten die Unter-
handlungen von luisischer Seite des Oberst Reiß,
Kapitän _Schtschenstwwitsch und der Reserveoffiziere
_(uMiioiMllll'b _Zaune«,) _Maljtschenk«. Da ron
diefe_,i drei Herren nur _Maltschento der englischen
Sprache mächtig war, so wurden die Verhandlungen
im wesentliche» von dem _Reseru>offi_>ier, der in
s einer Zwilstellung Bankbeamter war, geführt.
Bjclomor versichert, daß die japanischen Unter-
händler unausgesetzt bemüht waren, da« Selbst-
gefühl der Russen zu tränken. So hätten sie den
Russen gestaltet, an Se. Majeslät ein Telegramm
abzusenden, hätten es aber zurBedingung gemacht
daß die Russen an ihren eigenen _Landesherrn
nur in _enalischer Sprache _telearaphierten_.

Petersburg, Kongreß der Vertreter
de« Verbände« vom 17. Ottober. Am
17. August fand, wie da» Parteiorgan, der
Ool. Mo«kwy berichtet, in der Residenz ein Kon-
greß der Vertreter des Verbandes vom 17. Oktober
statt. Dieser Kongreß fand statt zur Beratung
der Chancen der Partei bei den bevorstehenden
Wahlen und der zu ergreifenden Agitationsmaß-
regeln. Die Frage der Aufstellung von Kandidaten
soll den einzelnen _Lokaltomitee_« überlassen werden
und erst kurz vor den Wahlen die auf diese Art
aufgestellten Kandidatenliste von einem neu zu
berufenden Kongreß geprüft werden. Am Kongreß
nahmen außer den Vertretern des ganzen Gouver-
nements auch die Vertreter der deutschen
_Grupp? und auch einige Parteilose teil, welche
beschlossen hatten, bei diesen Wahlen mit dem Ver-
bände vom 17. Ottober zu gehen.

Wenn auch die Position, die durch das neue
Wahlgesetz geschaffen worden ist, im Allgemeinen
für den Verband nicht ungünstig ist, da sich _woh
ein Kartell zwischen den unter den Großgrund
besitzein dominierenden _Parteigliedern mit den
städtischen Wahlmännern wird erzielen lassen, so
liegt die Sache speziell im Petersburger Gouver-
nement für den Verband nicht sehr günstig, weil
nach dem neuen Wahlgesetz von den 4 Deputierten
welche das Gouvernement Petersburg zu wählen
hat, 2 Glieder obligatorisch aus der Zahl der
Bauern resp. au« den Arbeitern zu erwählen ist,
während das alte Wahlgesetz nur einen einzigen
Vertreter der Bauernschaft vorsah.

Was die Stadt Petersburg anbetrifft, f°
haben die einzelnen _Stadtteilskomitees in der ver-
flossenen Woche nicht weniger als 10 _Ranonuer«
_sammlungen abgehalten, wo über die Wahlchancen
sowohl in der eisten als auch in der zweiten
städtischen Kurie beraten werde. Eine Plenar-
Versammlung des Verbandes für die Stadt Peters-
burg wurde bis zur Beendung des Landlchafts-
tongresse« in Moskau vertagt, da viele Partei-
glieder »n letzterem Kongresse teilnahmen_.

Petersburg. Preßprozesse. Wie der
_Col. _Mostwn berichtet, sind in der Residenz im
Zeitraum vom 1, Januar 190? bis zum I.August
c. im ganzen etwa 400 Preßprozesse eingeleitet
morde». In etwa 60 Fällen erfolgte eine
Sistierung der betr. Periodischen Zeitschrift. In

etwa 300 Fällen wurde eine Konfiskation verfügt.
Petersburg. Notariatstontore auf

dem Lande. Das Justizministerium hat, wie
die Russj berichtet, gestattet, in verschiedenen Dorf-
schaften und FabritansiedelunZM _Nolariatskonlore
zu eröffnen. Ein Zirkularbefehl an die Gouver-
neure foll hierüber bereit« ergangen sein, mit dem
Auftrage, die Eröffnung solcher Kontore auf alle
Weise zu fördern, denn durch die Schaffung eines
Kleinkredites auf dem Lande, ergibt sich auch die
Notwendigkeit einer Beihilfe durch da« NotariatZ-
wesen_.

Palen. Schließung der Turn- und
Athletenvereine. Auf Verfügung des
Warschauer General-Gouverneur« sind, der N.
Lodz. Ztg. zufolge, fämtliche Turm und Athleten-
vereine de« Königsreichs Polen auf die Dauer des
Kriegszustande« geschlossen worden. Der Turnsport
ist somit auf unbestimmte Zeit unterbrochen
worden.

P»ris> 31. August. Die Zeitung Cri de
Paris erhielt von einem ungenannten Geber
115,000 Francs, die dem Sozialisten _Hervi zur

Verfügung stehen fallen, wenn er einwilligt, ein
Jahr lang in Deutschland _antimilitaristische Pro-
paganda zu betreiben.

Mo«,I. September. Die Regierung weigert
sich, ein Kriegs schiff nach _Marotto zu entsenden,
trotz der dringenden Bitte der italienischen Kolonie
in Tanger.

Vochu«, 31. August. Die Polen Westdeutsch-
lands beabsichtigen, ihre Forderungen nach national-
polnischen Geistlichen und polnischem Gottesdienst
in einer Denkschrift zusammenzufassen und durch
inen polnischen Bischof persönlich dem Papst über-
eichen zu lassen.

Vaden-Vaden, 1. September. Im großen
Preis von Baden siegte des Königlich-Preußischen
Hauptgestüts _Gradiz _Hammurabi ganz leicht über
vier französische Pferde.

Budapest, I, September. Wie aus Fiume be-
richtet wird, will ein russischer Journalist in Nb-
bazia den früheren Priester _Gapon erkannt haben
der mit seinem Bruder aus einem Schweizer Bade-
ort kam. _Gapmi habe sich seinen Vart abnehmen
lassen und einen feilschen Namen angenommen_.
Bekanntlich wurde vor Kurzem von der „Birsch.
Wjed." eine entsprechende Nachricht mrbreitet_.

Telegramme.
Ct. _^_ctelslurger Telegrl>phen«Ugentur.

Rigaer Zweigbureau.
Kronstadt, 21. August. Da« _Tarpedoko!

Nr. 23 ist hier au« Pelersburg angekommen,
E« hat keinen Schornstein und einen _Dampfkesse!
nach dem System de« Ingenieur-Mechanikers
Schmidt, Ter Kessel wiegt nur 67 Pud. Alle
Seeleute sind an dem Resultat der Prüfung dieser
neuen russischen Erfindung stark interessiert, denn
es verspricht in der Schiffsbaukunst eine große
llmwälzung hervorzurufen.

Moskau, '.'1. August. De Wahlen der Abgeordneten
de? Gemeinden und Arbeiter in die UeichLdumawlMmänner-
Versammlungen sind im ganzen Gouvernement auf den
_^. _September anberaumt.

_Helftngfors, 21. August. Nach einer Pause
von 2 Monaten haben die Sitzungen des Land-
tages wieder begonnen.

Wiln», 20. August. Heute ist der vierte
Tag, daß auf dem Gaswerk gestreikt
wird, daß die Straßenbeleuchtung eingestellt hat.
Auf der Post und in der Gouvernemenlsdruckerci
wird bei Petroleumlampen gearbeitet. Die Haupt-

forderung der Streikenden besteht in einer Lohn-
erhöhung um 20 pZt. und in Verkürzung der
Arbeitstages,

Kiew, 21. August. Gestern mittag« wurde
mich ein Schabenfeuer, das aus unbekannter Ur°
ache entstand, der im Bau begriffene temporäre

P_assllgierbahnhof mit einigen _Packhausern ver-
nichtet_. Auch mehrere Waggon« sind beschädigt,

Äoland, 20, _Aug,In der Nacht entflohen
au« dem Gefängnis « _Kriminalnerbrccher und 2
Politische, darunter Nisow, der aus einer Abteilung
,er _ReichZbank 137,000 _Rbl, gestohlen halte,
erner ein _Unbekannter, der sich Shelesny nannte,
_,nd der angeklagt war zur _Kampforganifation der
Sozialrevolutionäre gehört zu haben_.

Haag, 2. September. Die Konferenz wird, wie
angenommen wird, bis zum 21. September dauern
>ie Unterzeichnung der Schlußprototolle aber erst
m 28. stattfinden.

Münster, 2. September. <W«!ff.) Kaiser
Vilhelm hielt im Gebäude des örtlichen

Museums eine Ansprache, worin er ausführte, daß
die Provinz _Westphalen den klaren Bewei« für di«
Möglichkeit liefere, historische Konfession und wirt-
schaftliche Gegensätze im Geiste der Liebe und

Zuneigung zum gemeinsamen Vaterland zu ver-
söhnen. Hier könne man sich überzeugen, daß
große _Zweite der _Voltsarbeit nicht notwendigerweise
einander schädigen müssen, sondern der Wohlstand
de« einen, dem andern von Nutzen sein kann.
Al_« einzige« Mittel für eine schöne Einmütigkeit
erscheine die Religion. Eine vollkommene Eintracht
kann erzielt werden, wenn sich alle um den Erlöser
schaaren, der uns alle Brüder nannte. In diesem
Geiste müßten sich alle Teile, die alten und die
neuen de« Staates _vereinigen, alle Bürger, Bauern
und Arbeiter müßten gemeinsam arbeiten, erfüllt
von Liele und Zuneigung zur Heimat.

Paris, 3. September. (_Hava«,) Admiral
Philibert teilt mit, daß eine Abteilung beim
Rekognoszieren im Süden von _Casablanca auf
die marokkanische Reiterei gestoßen sei und sie in
die Flucht schlug.

Antwenen, 3, September. <tza«»Z,) Vorgestern legten
lau! Beschluß die Kohlen» und Grubenarbeiter die Tätigkeit
nieder. Gestern morgen« fanden mehrere Zusammenstöhe
zwischen den Streikenden und Vlämischen Arbeitern, die
ihrer Beschäftigung nachgingen, statt.

_Magenta, 2. September. (Stefani.) Gestern,
um 5 Uhr morgen« rannte ein Automobil
mit dem Marquis _Pallaoicini, dem
Advokaten _Maloano, einem Chauffeur und
einem Mechaniker auf eine Barriere, die die Straße
von der Eisenbahnlinie trennte. Die Barriere
brach und da« Auto stieß mit einem passierenden
Güterzug zusammen, wobei da« Benzinreservoir
explodierte und den Kraftwagen in Trümmer zer-
schmetterte. Der seitmärt» _hinausaeschleuderle
Mechaniker blieb unverletzt, der Chauffeur erlitt
leicht Verletzungen am Kopf, _Malvano wurde auf
der Stelle getötet und _Pallavicini starb
bald darauf im _Kranlenhause.

II.

II.

Tanger, 2. September. In der Stadt herrscht
wie bisher Panik. Viele hiesige Europäer werden
ihre Familie in der nächsten Woche in die Heimat
schaffen.

Peling, 2, September, (Reuter,) Die Arbeiten der
außerordentlichen Konferenz über die die Lage des Reiches
betreffenden Fragen haben begonnen. Auf _Einladung leiten«
der Kaiserin nehmen die einflußreicheren Ratgeber des kai-
serlichen Hauses an der Konferenz teil, Da es wünscheus-
wert ist eine Verschmelzung der _Mandschus mit den Chinesen
zu fordern, ist mit Genehmigung der obersten Gewalt ein
Projekt ausgearbeitet morden, das eine Aufhebung des
Mandschu-Heeres und die Beseitigung anderer Unterschiede
Mischen _Chinesen und _Mandschus beabsichtigt. Der Gesund»
_heilszustand der Kaiserin verschlechtert sich, trotzdem ist sie
mit Projekten einer weitgehendenReorganisation der Zentral-
regierung beschäftigt.

Cholera.
Petersburg, 20, August, Die _Unlipestkommlssion

macht folgendes bekannt: In Ssamara find am 17.
August 5 Personen an der Cholera ertrankt und 3 ge'
_storben, im Ganzen wurden feit Beginn der Epidemie
229 Fälle beobachtet, wovon 107 mit dem Tode
endeten. In _Ssnsran wurde am 18, August ein Cholera»
fall auf einem »UZ Chwalynsk eingetroffenen Dampfer
entdeckt. In Saratow wurden am 17. August 2
choleraverdächtige Fälle konstatiert, davon einer aus einem
angekommenen Dampfer, In _Zariznn ,erkranlten am
17, August 11 Personen, von denen 4 starben. Ferner
wurde hier eine choleraverdächtige Erkrankung auf einem
eingetroffenen Dampfer entdeckt. Ebensolchem Fall wurde
in K » muIchin tonstariert. Im Zarizyner Kreise sind im
_Chutor _Rowonitol«! 2 Personen ertrankt, von denen eine
starb. In Kasan wurde am 17, August I _choleraver_»
dächtiger Fall konstatiert, der mit dem Tode endete. In
Nishny > Aowgorod _erlr»_nkten am I>^. August 2 und
starbI. Im Ganzen wurden hier 16 Fälle
konstatiert, wovon 6 mit dem Tode endeten.
In _Nassilssursk erkrankten 2 und starb I
In_I_usrin wurden im Ganzen 14 Fälle beob-
achtet, von denen7 mit dem Tode endeten. In Perm
erkrankte am 18, August einer, der a« 19, August starb_.
Im Ganzen wurden hier ? Fälle beobachtet, von denen 3
mit den Tode endeten. In _Moiowilowka, im Pcrmschen
Gouvernement, wurde ein mit dem Tode endender Fall
konstatiert. In Baku wurden auf einem aus Astrachan
eingetroffenen Dampfer am 16. und 17. Angust _^ Cholera«
fälle _loustaliert. 2 s n I la n j, IN, August, Hier find 2
aus Ssamara eingetroffene Personen an der Cholera ge_»
_storoen, — Ä i _s hn i - N o wg o r o d, M, _Augutt, Hier
sind wieder 5, _Choleraertranlnngen vorgekommen, davon
verlief eine tätlich. Insgeiainmt erkrankten 21 und starben
7 Personen, _^n _Gorbatowka wurde auf e nem Dampfer
ein Cholerakrankcr gefunden. — K a m y sch in, 20. Aug.
Drei _Elioleratrantc, die aus Astrachan kamen, wurden ins
Krankenhaus geschafft, einer ist in hoffnungslosem Zustande'
In der Stadt ertrantlen _2 Personen. — Nudapest,3.
Sept. (Korr.-Bureau>. In Toronta an der g _a l i z i -
!chen Grenze sind einige (5H o le r _a e r k r a n -
kun » e » registriert, _desgleichen auch in _Altoriso, Es sind
energische _MafnmlMcn getroffen.

_Nechsellurse _ler Rigaer Vors« »««
21. Auauft 1907.

«_erlin« N. ö. _pr. 1<X> Ä..W_«,: 4ü,»u V. 45,55 «.
l°_nd°« 3 M. «. _^. 10 Pf. _Sk _M,_Ü7 V.»3,4? «,
_f°_ris3M. _ck. fl. 1<X>F«m«k 3?,_i_!8 «. 37,18 «.
«_erlin 4_«_,_3."! «. «,13 >»
l°nd»n Ch«l« 95,1u «. Ü4,6U _H
?!«» 27.78 l». 27.58 _«

F«n_§- und Altien'Kurse.
(Ohne zivilrechtliche Verantwortung.)

»ig», 17, August 1907.
Gelb. _Nriej
Rbl. Rbl.

_yond« !n»«b_,t»»lut»'
'5p«_z. 5, _Inslripl. v.I8L4 (1. April, 1. ll«,_1 — —
5 „ Prämienllnl, I, Emission von 1384

U. Januar, l. Juli) 346 35«
bproz, PrämienimI, 2, Emission v. 18s6
ll. Närz, I, September) 245 255

_5proz Prämienanleihe derReichsadels'Agrarbanl
l', 189«li. Mai, I, November) 210 22N

'ZVlproz, Pfandbriefe der _Adelsagrarbanl
I, Felr,, I, Mai, I. Aug., 1.November,. — —

4pr°z,Pfandbriefe derAdel§»_grarbank(1._Woi,
I, _Novembei_) — —

_4_?roz. Pfandbriefe d. _Baueragrarbank (1. Jan.
I. Juli) — —

'3°/,»froz, K»n»ersions-!2ll. d«_r Bodenlreick»
Pfandbriefe «I, Januar. 1, Juli) — —

4,_roz. _Liaatsrente !', 1894(1, Uär_^ I.Im»,
I, September, I, Dezember) «9'/, ?»'/

'öproz. Inner« Anleihe von 1905 — —
'^/_lproz, Rufs, Staatsanleihe von 1905.... — —

2 « „ » „ 1906.... 88«/, 3?_2/
Hyp»th«l«iische Weit«!

>!/2_p«z. üluzonEiM-Häuiei-Pfandbritf« ... — 3?
_'/_z „ livl. _Pfandbr, !>?. April, 17._lllt._) — 8?

4 _„ _livl. _Psandlr, (17. April, 17. Ott.) ?«>/, —

5 >/, pioz, _lluil. _Pfandll. (12. Juni, 12,Dl,,) »7 —
4 „ «lurl, _Pfandbr, (12. Juni, 12,De,.) 7? —
5>/> » Ni«. byp°!_hel..N«.._Pf»ndbl..... - 3b
2 » d» ,, „ „ alt« — 92
4, d» „„,<««— 92
4'/, „ d» „ „ ,. - «b
4'/, » «Uli. .. ., . - -
4>/,, Et. P«tll_«b. „ „ - '»
5 » lwl. Ltadt'hyPochel_. 'Aer.'Pl_andb«. _»> _»>

«_toiwnlnhen:
4>/^,ioz, Obligationen derStadt Riga (1. N'H

1. November >» 2«

') Frei »°>> der Lprozenligen «upmsteu».

Lt. PetnSburg« Nö«s«.
_lPlkot. Oho« z!»!ll«chtlich« _Ner»,_<tn>»«l»«_z.I

»«»»»»»«» »»««st»«, «l. «»«»».
1 Uh« 10 VN».

Wechsel»»«« ?«!>>»!! _«h«! 95,0?»/_z
B«li» „ , 4S-37
«arU. ' 37,78

_<fr°»."«t»»!«lente 7»«/« Geld
Plümienanleih« > s52>/_Z „
. 250 „

ÄdelSlüf« 2I«>/, „
Russische N»n, für »HZ». Hand«! 222
Ct._Peterib. Intern,_tzandeljl. 370
_lolonma _Nafchinenfabrtt 424 Geld
«_ufsifch_.Bollisch« U»W»>!f»inl 353 „
Phönix, 170
Waggonfabrik _„Dwlgatel" «0
D«n«_z>Iurje»>ka 99 Geld

Tendenz: fest,
«ch lußlull_«. Geld.

I. im,«« _Pllmlenanlell)« 352>/,. .250
_AdtlAos« 2I6>/2
Rufsenbanl 322
_Kommeniant —

V ei ll », 2. Sept. (20, Au«,).I,, ,

_lZHlilkluls«.! »»<h«
A»s,»Hl»«» P«_tn«lm» . . . - 215 62 215 75
_« T. n,fHet««lurg . ' . . , .
8 _T._. L«nb<» ..',... . 2» 475
3 W. _„ _, 2» 2?
«T.. >_V»ll, 81 45
2_N_» » _^ ,«'««,. . — — —
_«_oss. «_r«d..BU. IM Ml. _p«. »_ifs, , . 21« 35 21« 40
4°/° lo«l»l. Anleihe 183»
4°/»«lissisch« Rente». 139«. . . . 70 75 S9 75
4V»°/> _niss. Anleihe» . 1905 . . . 91 40 90 90
«Ni«»: Lt. PetnSi. Intel». N,_^ . 145 25

» Di«l»nt»i»r<l. 158 5ll 158 _5N
» _lwss.Bank f. »»z». H«tt,«l 128 75 127 50
, _Bellim« DiZ!»nt«>_+s«llfch«!t, I«9 00 1«8 91»
_«li»«td!«l»»t 4°/,«/, 41/»,,

!t«»i«»z: behauptet.
»ell!n, 2. Sept. (20. Aug.). Tags

Weizen: stramm, vorher.
„ per September 222 215'/,
„ „ Oktober 220 2I3>/<

Roggen: stramm.
„ per September 200'_^ 197

„ Oktober 19« 192>/<
Hafer: fest.

„ per September 173 17N>/,
„ „ Oktober 185'/, 184'/,

U mst« ld, »m, 2, Lept, <_20,) August. »«w
London _i> ^«t» 12 085
Prtnatdislont 4«/>, 4>»/i«°/«

Tendenz: fest.

P««I,. 2, Sept. (2»,) August.
«««do» » »I« 25 155 25 155

A»«,»h.«n«Pe_.l,bul« '2?/?5_^ 2««°7'
b°/» Französische Rente 94 75 «4 85
3°/> «ufsisch« V»ld»nlel5«183» . . 74 20
4°/i_, _Anleth« 1891/13«. . »I 59 «ll 95
_Prioatdiilont ' 3'/u»/» 3>/2°/_°

Tendenz behauptet,
London, 2, Vept, (20,) August.

2'/«°/» Koni»» 8I"/_i» 82>»/l,
4></« Rufs. Konfol, 183». . . . ?4>/2 73«/,
Silber in Barre» p« _Unz«. . . 31«/« 31«/!«
Privaldislonl 42/1«»/» 4°/«°/»

Tendenz: fest und steigend.
Die Nem-Vorler Getreidebörse war am 2. Sept. (20.

August.) des Feiertags wegen geschlossen.

Netterprognose für den 22. August
Vom PhysikalischenHaupt-Observawriu« in Et.Petersburg.)

Warm, windig, Negen.

ßingelommene Schiffe.

1345 Ruff. D, „Anna", Grünberg, von Petersburg mit
Ballast an _belmsing u. Grimm.

1346 Rufs, D, „Michails Tode, von London mit Ballast
an Helmsing u. Grimm.

1347 Rufs. G.-Schn. „Kuisenmeet", Muzneet, von _Tyne
mit Kohlen an Georg _Thalheim,

1348 Rufs, _»M, G,-2chn. „Indrik", Damkaln, »on
Königsberg mit Ballast an E. Reimann.

1349 Norm, D, „Nauta", Uvold, «on _Kolierg mit Ballast
an E, H. Rustad.

1350 Engl, D. „Clumlerhall", _Clarke, von _Eupatori» mit
_Nalz an P, _Nornholdt u. Ko,

1351 Rufs, D, „Nachodka", _GenziZ, von Petersburg ge»
laden an die Orientgescllschaft.

1352 Deutsch. D, „I,L, Lassen", Klevenhusen, »onLibau
mit Vallast an Georg Schneider.

1353 Deutsch. D, „Hellmuth", _Mascoro, von Agnae_« mit
Ballast an tz, _Laerum.

1354 Norw, D, „Staala", Kleppe, «on Stettin mit Vallast
an Ordre.

135b Deuüch. T>, „Ustmte", _Rodenbick, von Hamburg mit
Stückgut an Helmsing u. Grimm.

1358 Span, D, „Mai Negro", _Corrono, von Rotterdam
mit Ballast an P, Nornholdt u, Ko,

135? Engl, D, „Black Head", Wilson, »on Belfast mit
Ballast an Lenr_» Müller,

1358 Dan, D, „Fiisill", Nielsen, von Stettin mit Ballast
an E, tz, Rustad.

1359 Norm, Bart „Framfart", ljüertfen, «on _Iucatan
mit _Farbholz an E, H, Rustad,

1360 Rufs, D, „Imp,NikolaiII,". Wolter, »on Peters
bürg mu Stückgut an die Rig, _Dampffch.-Gef,

1361 _llesterreich. D, „_Dorolca", Bussanich, von _Aalborg
mit Nllllast an R, Schneider,

I3S2 Rufs, 3M, G.-Schn, „Alerander", Grünmald, von
Königsberg mit Vallast an E. Reimann.

13«3 Deutsch, D, „Tedina", Möller, «on Stettin mi!
Gütern an _tzelmsing u, Grimm,

1364 Deutsch, D, „Malhilde", _Ulbrecht, von Stettin mit
_Nallast an E, H, Rustad,

1365 Norm. D, „Olas". _Pedersen, von Kopenhagen mit
Ballast an R. Schneider.

1366 Deutsch, T, „Friederike Müller", Heidenreich, ««„
Stettin mit Nallast an L. M, _Ueefenburg.

1367 Deutsch, D, „Deutschland", Ahrens, «on Lübeck ge-
laden an Helmsing u. Grimm.

1368 Deutsch, D, „_Nereus", Hinrichs, »on Rotteida« via
Rostock mit Stückgut an tzelmsing u. Grimni.

_1369 Deutsch, D, ,Eleclra", Behrens, von Bremen mit
Stückgut an P. Nornholdt n, Ko.

Wind: SSO, Wasscrtiefe: Seegatt, _tzafendamm u, Export»
Hafen, Alt-Mühlgraben 24_>3", Neu-Mühlgraben 23'2"



Kunst und Wissenschaft
— Der starte Rückgang der Gletscher in

den Alpen, der seit Jahrzehnten alljährlich,mit
Unterbrechungen sogar schon seit mehr als 50
Jahren, zu beobachten ist, hat auch imvergangenen
Jahr 1906 mit unverminderter Heftigkeit ange-
halten. Nach den jetzt vorliegenden statistischen
Beobachtungen hatten 1906 unter 63 Schweizer
Gletschern 53 einen mehr oder minder starken
Verlust an Material aufzuweisen, einer hat seine
Ausdehnung beibehalten und nur neun haben ein
wenig an Terrain gewonnen, was jedoch auch bei
den meisten als eine nur vorübergehende Erschei-
nung gedeutet werden kann und überdies vielfach
durch eine Abnahme derselben Gletscher in der
Breite und Tiefe überkompensiert wird. !Die Ein-
buße an Material ist zum Teil ganz enorm: der
berühmte Rhonegletscher, der im Vergleich mit
seiner ehemaligen Ausdehnung ohnehin sehr zu
sammenaeschrumpft ist, hat allein in den beiden
Jahren 1905 und 1906 wiederum volle 8200 <M
Oberfläche verloren; der Aletsch'Gletscher hat seit
1892 total 172 ul, der Durand-Gletscher bei
Zinal 451 ui, der Zanfleuron-Gletscher 455 m
der Grindelwald-Gletscher seit 1895 311 12 ein-
gebüßt usw. Der einzige Gletscher des Verner
Oberlandes, der seit 1895 vorgerückt ist, ist der
Eiger-Gletscher, der im Jahre 1906 ganze 34 m
an Terrain gewonnen hat. — Ob das nasse Jahr
1907 einen Stillstand in der rückläufigen Bewe-
gung der Gletscher bringen wird, muß zweifelhaft
erscheinen, denn der bei uns so überaus feuchte
Sammer war in der Schweiz ziemlich trocken und
warm, so daß er den Gletschern wieder arg zuge-
setzt haben mag. Immerhin wäre es aber möglich
daß der _letztvergangene, schneereiche Winter die
Firnfelder derartig stark aufgefüllt hat, daß der
Rückgang der Gletscher im laufenden Jahre in
größerem Umfang zum Stehen kommen wird.

— Eine Neuerung im Ausstellungswesen
Einen wichtigen Fortschritt im _Ausstellungswesen
bedeutet eine Maßnahme des „Verbandes deutscher
Kunstgewerbe-Vereine" . Der Verband, der mehr
als 17,600 Mitglieder umfaßt, hat sich in setner
letzten Tagung einstimmig dahin geäußert: Das
deutsche Kunstgemerbe ist im Zusammenwirken von
Handwerk,Industrie und Künstlerschaft sa erstarkt
daß auf kunstgewerblichen und ähnlichen Fachaus-
stellungen von einer Preisverteilung
abgesehen werden kann. Die Ausstellungen
sollen sich so gestalten, daß dem Aussteller die
Zulassung seinerArbeiten an sich eine Auszeichnung
ist. Diesen Beschluß, den man nur sympathisch
begrüßen kann, und der für das gesamte Kunst-
gebiet vorbildlich sein sollte, hat der Verband allen
deutschen Bundesregierungen unterbreitet.

— Die Peaiysche _Pola«xp«dttion ist nunmehr enb>
gültig auf den nächsten _SomAer verschoben worden. _Peary
beabsichtigt diesmal von einem weit westlicher gelegenen
Punkte aufzubrechen als 1906 und hofft bestimmt, den Pol
zu erreichen. Soeben ist übrigens in Washington eine

Karte erschienen, die die letzten Routen und Entdeckungen
_PearyZ angibt. Zu seinen Entdeckungen gehört vornehmlich
die angebliche Sichtung eines neuen _Polarlandes, das er im
Juni 1906 unter 83 Grad nördlich« _Vreit« und 103 Grad
westlicher Länge gesehen haben will.

— Sarah Bernhardt hat ein _vieraktigeZ modernes
Sittenstück vollendet, das gleichzeitig in Paris und an einer
deutschen Bühne zur Aufführung gelangen soll.

— _Sudeimanns neuer Gtnalter_»3yklus, betitelt
„Nosen", wurde vom Wiener tzofburgtheater angenommen
die drei Stücke tragen die Sonbertitel_; „Margot", ein
Schauspiel, „Der letzte Besuch", Schauspiel, und die „Dieferne Prinzessin", Lustspiel.

WMf' Neu hinzutretende Abon«
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle »Das Tagebuch der
Susanneövelgönne" von _CarlVulcko
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

»>
Das Tagebuch

der Susanne Avelgönne.
Eine Novelle von Karl Aulcke.

Auf die Reise, auf das Jungsein, auf dieFreude
amLeben, aus die Zukunft — auf alle»stießen wir
mit den Gläsern zusammen. Aber ich kriegte nicht
heraus, was er war. Ich tippte ein paarmal an
aber er ging nicht darauf ein. Zu meiner Ehre
sei» gesagt, es war mir auch gleich geworden. Er
war ein Mensch und ein lieber Mensch. Ich Hab
wieder an Adam und Eva gedacht. Aber ich sags
nicht, warum.

Wir sprachen so viel und lachten so viel und
sahen uns so viel an — die Fremden an den
_Uebentischen glaubten, wir seien ein Pärchen auf
der Hochzeitsreise, und der kleine Kellner sagte
jedesmal: „Gnädige Frau." „Einen Schluck Sekt
noch, gnädige Frau," sagte der Fremde, als der
kleine Kellner fort war. „Sie brauchen auch nur
die Lippen zu netzen. Erlauben Sies?" Ich sagte
ja. Und als die halbe Flasche kam und er die
Gläser _vollgeschenkt hatte, sagte er: „Ich habe
eine Bitte. Wollen Sie sie erfüllen?" „Ja."
„Bedingungslos?" Ich sah ihn eine Weile an.
Es war so heiß. Und wenns mein niegeküßter
Mund gewesen wäre, ich hätte jagesagt. Ich sagte
ja. „Ich habe einenKodak in der Tasche. Ich
möchte nachher ein Bild von Ihnen haben. Ohne
Hut. Sie müssen nur mit den Augen lachen. So
wie jetzt, genau so." Und als er das Glas in der
Hand hielt und ich _meins erhob, sagte er: „Sie
sind das schönsteMädchen der Welt, das ich gesehn
habe. Schöne Menschen haben es ihrer Schönheit
zuliebe zur Pflicht, gut zu sein. Und ob Sie arme
Lehrerin sind. Sie sind schön, das sehe ich, und
Sie sind gut, das weih ich. Mögen Sie immer
glücklich sein."

Ich hätte ihm so gern die Wahrheit gesagt.
Das Hotel ist früher einKloster gewesen. Durch

das Refektorium gingen mir nach dem Essen in den
Garten, saßen am Nodensee unter großblätterigen
Platanen und tranken Kaffee. Es war auch hier
so heiß und die niedliche Schweizerin, die uns be-
diente, sagte auch: „Gnädige Frau."

Ich mochts nicht mehr hören. Er sah mich so
sonderbar an, so sehr sonderbar an. Wenn ich
nicht irre, reichten die Gedanken bis zu der bösen

Tante in _AHIbeck herauf. Ich bin rot geworden
wie einBackfisch und ich Habs kaum gemerkt, daß
er einen Augenblick seine Hand auf meine Hand
gelegt hatte, und mich immer weiter ansah, so daß
alles Blut zumHerzen lief, als wollte es verstecken
was in dem Herzen zu sehn war.

Innig. Ich glaub, ich Hab das Wort noch nie
ausgesprochen. Jetzt will ich es einmal ganz laut
sagen; „Innig." Ja, sa war es.

Ich war ja so willenlos.
Suse, Susanne, das alles war lange noch nicht
das Schlimmste. Weshalb fitzest du nun so spät
in der Nacht da und mußt immer weiter schreiben?
Weshalb hast du dag Fenster aufgemacht und wes-
halb hast du nach den Stemm gesehn? Beichte
beichte, Suse, Susanne, und dann sieh zu, ob du
schlafen kannst. Vier Tage hast du gelacht und
morgen lachst du vielleicht wieder darüber, was du
heute geschrieben hast. Wer heute — heute Nacht
— zum Lachen ist dir wirklich nicht zu Mute
Suse, Susanne. .

Zwei Stunden gab es noch Zeit bis zur Abfahrt
des Zuges und beim Portier wurde ein Hotelmagen
bestellt und der Portier grüßte sehr viel tiefer und
sehr viel verständigerals vorher undheidi fuhrenwir
nach der Insel _Mainau.

Dort blühten die Katalpabäume. Du sahst zum
erstenmal diese weiße Pracht der Blüten. Weißt
du es wohl, welch betäubender Duft in dem Park
war und wie lautlos still die schmarzgrünen Eiben-
bäume und die riesengroßen Wellingtonien und die
finsteren unbeweglichen Zypressen in den dunkelblauen
Himmel ragten? Die Rosen blühten zu Tausenden
und Tausenden. Es war alles wie verzaubert.
Und Arm in Arm gingt ihr durch die Alleen, Arm
in Arm, als ob sich das van selbst verstünde. In
einer japanischen Vase aber stand ein Mandarinen-
baum mit reifen Früchten. Ein Gärtner brach euch
ein Paar und du aßest die süße Frucht und wußtest
daß sie der Fremde vorher an die Lippen geführt
hatte. Ihr standet eine ganze Weile da ...

Dann kam auch der Kodak zu seinem Recht, unter
dem _Mandarinenbaum, neben der japanischen Vase.
Der Gärtner hielt deinen Hut. Und dann sagtest
du ganz keck: „Nun will ich auch ein Bild von
Ihnen haben. Aber bitte gefälligst auch ohne Hut."
Und nun mußte der Gärtner beide Hüte haltenund
der Fremde mußte versprechen, das Bild nach _Evian
zu schicken. Postlagernd. Ich wußte janicht einmal
die _Hateladresse in Euian.

Und dann ging der Gärtner vergnügt weiter und
ihr standet immer noch an dem Mandarinenbaum.
Erzähl das keinem Menschen, Suse, Susanne.

Gin schmaler Weg führt zwischen hohen Kakteen
und verschnörkelten, absonderlichenBäumen hinunter
zum See. Ihr wart die einzigen Menschen jetzt
im ganzen Park. Das Wasser war so klar, daß es
sich am Horizont kaum vom Tageslicht hob. Die
Binsen, die hundert Schritt vom Ufer aus dem
Spiegel des Sees ragen, schienen in der Luft zu
schweben. Es war so heiß . . .

Ich sagte leise: „Wollen Sie mir auch eine
Bitte erfüllen?"

„Ja," sagte er.
„Ihren Namen Hab ich nicht verstanden. Wollen

Sie ihn sagen?"
Er stand an das Geländer des Sees gelehnt

Seine Augenwaren klein gewordenin den zusammen-
gezogenen Lidern.

„Wenn ich wüßte, daß er nicht vergessenwürde—"
er sagte das zweimal.

Ich stand, den Hut in der Hand, mit gesenktem
Kopf.

„Ich heiße Ossenbrügge," sagte er rauh. „Iosias
Ossenbrügge. Ochsenbrücke heißts auch hochdeutsch
und es ist ein Sinn dabei. Es ist der schlechteste
Name nicht." Und nach einer Weile lustig: „Wir
beide haben in den Vor- undNachnamen die gleiche
Silbenzahl und die gleichen Hebungen. Das ist
doch merkwürdig."

Du arme Susanne, und eine halbe Stunde später
saßet ihr in der Eisenbahn.

Beiß dich jetzt auf die Lippen, bis sie bluten
Schäme dich, daß du die Unwahrheit sprachst. Der
schwere, heißblütigeMensch mit den breiten Schultern
liebte dich, nicht weil du Susanne Öuelgönne heißt
und eines Senators Tochter bist, sondern weil du
arm warst und er Achtung hatte vor der steißigen
Lehrerin.

Seine Mutter hat ein strenges Gesicht. Sie ist
eine harte, alte Frau, ihr weißgescheiteltes Haar
sieht so mild aus, aber die dunklen Augen unter
der goldenen Brille hat nie die Versöhnlichkeit des
Alters beirrt. Sie hat aufzupassen auf den großen
Sohn mit den breiten Schultern, der an Ideale
glaubt. Die Tür geht auf, der großgewachsene
Mensch kommt aus seinem Arbeitszimmer zu ihr.
Er hat ein kleines Bildchen in der Hand, die Photo-
graphie einer schönen jungen Dame, die keinenHut
trägt und mit den Augen lächelt. Die alte strenge
Frau sieht kampfbereit auf. „Dies, Mutter, ist
die, die ich liebe. Keine andere willich zur Frau.
Sie ist großgewachsen wie ich. Sie ist schön; das
habe ich gesehn. Sie ist gut; das weiß ich. Sie
hat gelemt zu arbeiten, sie wird eine gute Frau
werden. Den ganzen Tag ist sie herumgelaufen
und hat Musikstunden gegeben, eine Mark fünfzig
Pfennig für die Stunde. Das war eineschwere
Zeit für sie. Nun soll sieFerien haben. Nur sich
selbst bringt sie mit, Mutter, und ein junges, gläu-
biges, lebendigesLeben. Sei gut zu ihr, Mutter."
Der großgewachsene Mensch hat Angst vor seiner
Mutter. Sie sieht mit ihren strengen, unbeirrbaren
Mutteraugen das Bildchen der jungenDame an.
„Mein anner Junge, _nimms dir nicht zu sehr zuHerzen. Sie hat dich betrogen, sie ist nie fleißig
und arm gewesen. Sie ist deiner nicht wert. Geh
in dein Zimmer und arbeite weiter. Dies Bild
werde ich behalten."

Und der großgewachsene Mensch weiß, daß sie
recht hat. „Laß mich das Bild noch einmal sehn."
Er prüft das Gesicht mit zornigen Augen. Das

Gesicht der jungen Dame lächelt nicht mehr. Es
war alles Lug und Trug. Da zerreißt er ruhig
das Bild und geht in sein Zimmer.

Die Mutter sieht hinter ihm her. Ihr kluges
Gesicht ist ganz glücklich. „Selig sind, die geraden
Herzens sind."

* /
Suse, Susanne, beiße die Lippen aufeinander wie

damals, und schweige wie damals, als er dich fragte
mit jenem bangen, staunendenZweifel: „Sie sind
arme Musiklehrerin und tragen einen großen
_Smaragdring an der Hand und tragen Brillanten
auf dem Schieber Ihrer goldenenKette? Wie geht
das zu?"

Lüge doch weiter, lüge doch, wie du dich darüber
amüsiert hast, daß der Fremde plötzlich sein Be-
nehmen änderte, daß er dich bedauernd und vor-
wurfsvoll ansah, daß er kein freundliches Wart
mehr für dich hatte.

Und so lange Stundenwart ihr noch zusammen..
Ach, ich bin müde.
Ich dachte mir, es sei einKleines, niederzuschreiben

was ich auf dieser Reise sah. Die Feder gehorcht
mir nicht, sie schreibt so anders, als ichs meine
Ich habe so viel ausgelassen, ich Hab sa vieles nicht
erzählen können.

Und das war eine Hitze heut . .
Es ist jetzt ganz späte Nacht und der blaue See

leuchtet im Phasphorglanz. Die kleinen weißen
Segeljachten und Kutter wiegen sich sentimental in
dem lauwarmen, schillernden Wasser, und ein paar
Schiffer singen irgendwo ein fremdes Lied.

Ich bin so sehr müde; die Leute im Hotel sind
längst alle zu Bett. Suse, Susanne, gut Nacht.

Evian, 23. Juli. Abends.
Unten im Kasinogarten spielt die Kapelle, in

langer Promenade zieht der Schwärm der Bade-
gäste langsam. Schritt vor Schritt setzend, auf und
ab. Es ist noch so hell, daß ich bei Tageslicht
hier auf demBalkon schreiben kann. Zwischen den
P_latanenalleen brennen schon die weißen elektrischen
Lampen. Schwarze Fracks, ein paar französische
Unifarmen, sehr viel herausgeputzte Damen.
Das Stimmengewirr hallt wie ein auf- und
abschwellender langgezogener Ton zu mir herauf.
Und — rührmd — trotz der Musik und den
Menschen singt in der Zypresse vor dem Balkon
ganz unbeirrt und so schlicht und so recht, wie sies
gerade versteht, eine einfältigliche Grille. Sie hört
und sieht nichts in ihrer Abendandacht. Sie ist
ganz glücklich. In dem hellgrünen, zarten Abend-
himmel schwimmt ein naiver kleiner Stem.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes
— Der Einbruchsdiebstahl und die Wissen-

schaft. In einem seiner offiziellen Berichte gibt
der amerikanische Konsul in Chemnitz einen an-
schaulichen und für den wissenschaftlichenSinn der
deutschen Langfinger schmeichelhaftenBericht über
die Methoden der deutschen Spezialisten, die es
auf die unrechtmäßige Aneignung des Inhaltes der
sogenannten _„diebssichern" Geldschränke abgesehen
haben. Der Konsul meint, so heißt es im Lon-
doner _vaii_^

_?eiL_ _̂«,z>Ii, daß das Vertrauen der
deutschen Safe-Fabrikanten auf die Widerstands-
fähigkeit ihrer Fabrikate durch die jüngstenHelden-
taten eines Einbrechers ganz gewaltig erschüttert
morden ist. Der Mann „arbeitete" ganz allein
ohne Gehilfen in Dresden und in anderen
Städten. (Die Details seines letzten Einbruchs
sind kürzlich in einem Bericht der Frankfurter
Zeitung geschildert worden. Man wird sich
vielleicht noch erinnern, daß dabei ein von
oben durch die durchbrochene Decke ge-
steckter Regenschirm, der die bei der Er-
weiterung der Oeffnung herabfallenden Mörtel-
stücke aufnahm, eine Rolle spielte und daß der
Geldschrank mittelst einer Stichflamme durch-
schmolzen wurde, zu deren Erzeugung ein mit
_Calciumcarbid beschickter Azetylengenerator und
zwei _Sauerstoffbomben mitgebracht worden waren.
D. Red.). Es ist klar, sagt der Konsul, daß
fortan die Herren Fabrikanten von Geldschränken
ihre Konstruktionen von einem neuen Gesichtswinkel
aus betrachten müssen. Der einfache, leichte
_Uzetylengenerator und der ebenso emfache Sauer-
stoffapparat, der mit Wasser und Natriumperoxyd
beschickt wird, oder statt dessen die Sauerstoff-
bombe geben dem intelligenten Dieb die Mittel
an die Hand, auch den solidesten Geldschrank ohne
Geräusch zu öffnen, unter der einzigen Bedingung,
daß der „Arbeiter" seine Manipulationenungesehen
verrichten kann. Mitunter sind große Geldschränke
so aufgestellt, daß sie von eigens dazu bestellten
Wächtern in kurz aufeinander folgendeil Zeit-
räumen durch ein Fenster in Augenschein genommen
werden können. Gewöhnlich beschränkt sich die
Beobachtung aber auf die Türen der Bankgewölbe
In einem solchen Falle dürfte ein Geldschrank
der nach den alten Prinzipien gebaut ist, dem ge-
übten Einbrecher keinen Widerstand entgegensetzen
können, wenn dieser nur ungesehen „arbeiten"

kann. Deshalb ist es klar, daß die Besitzer von
Geldschränken in Zukunft gezwungen sein werden.
Maßregeln anzuwenden, die geeignet sind, den
Zutritt zu frei stehenden beweglichen Geldschränken
oder zu deren in Zement oder Mauerwerk einge-
betteten Seiten zu beschränken. Andererseitswerden
die Safe-Fabrikanten sich in die Notwendigkeit
versetzt sehen, den wissenschaftlichen Einbrecher mit
seinen eigenen Waffen zu bekämpfen. In ungefähr
derselben Weise wie z. B. die „time-iooks", d. h.
Verschlußvorrichtungen, die sich nur zu einer
gewissen Tageszeit öffnen lassen, die Benützung
des Geldschrankes zeitlich beschränken, könnten
chemisch - mechanische Vorrichtungen angebracht
werden, die mährend gemissen Zeitperioden das
Verweilen in der Nähe des Geldschrankes zu einer
physischen Unmöglichkeit machen würden, falls
dessen Wände oder Tür erbrochen werden sollten
Derartige Möglichkeiten stellen sich in der Anwen-
dung eines Apparates dar, der Cyankali und
Schwefelsäure enthält. Unter Umständen würbe
sich also der Einbrecher den tödlichen Dämpfen der
Blausäure ausgesetzt sehen. Weniger gefährlich,
aber nicht minder wirkungsvoll wäre die Benützung
von Substanzen, die den Einbrecher atüansunfähig
machten oder ihn augenblicklich in die Flucht
trieben. Die Verflüchtigung einiger Tropfen von
Ethyl-dichlor-acelat verursacht z. B. eine derartig
ergiebige Tränenabsonderung, daß unfehlbar Er-
blinden eintritt, falls man es versucht, längere
Zeit in der Nahe der gefährlichen Substanz zu
verweilen. Ebenso würde das Zerbrechen einer
mit flüssigem Ammoniak gefüllten Glasröhre den
schleunigen Rückzug des Einbrechers zur Folge
haben; andernfalls läge für ihn die Gefahr des
Erstickens vor. Freilich wird der wissenschaftlich
gebildete Einbrecher bald genug Mittel finden, um
auch derartige Vorsichtsmaßregeln illusorisch zu
machen.

— Das Gewehr der Zukunft. Drei Jahr-
hunderte haben nunmehr an der Vervollkommnung
des Gewehrs als der noch immer wichtigsten
Kriegswaffe gearbeitet, und es ist kaum abzusehen
nach welcher Richtung hin ein weiterer Fortschritt
noch möglich sein sollte. Die beiden wichtigsten
Eigenschaften, die Tragweite und die Durchschlags-
kraft der Geschosse sind namentlich durch eine Ver-
engerung des Kalibers gesteigert worden, aber auch
hier scheint die Grenze erreicht zu sein, deren
Ueberschreitung das Geschoß zu klein und dadurch
unschädlich machen,würde. Auch mit Bezug auf
die Schnelligkeit der Schußabgabe und des Ladens
kann kaum mehr weiter gegangenwerden, ohne die
sichere Handhabung des Gewehrs oder die Ge-
nauigkeit der Schußleistung zu beeinträchtigen.
Dennoch meint ein Mitarbeiter van English Me-
chanic, daß dem Gewehr noch eine große Ent-
wicklung bevorsteht, und zwar mit Unterstützung
der Optik. Die Kunst des Optikers ist auf diesem
Gebiet bisher kaum ausgenutzt worden. Es läßt
sich denken, daß mit ihrer Hilfe nicht nur ein ge-

_naues Zielen auf größere Entfernung als bitther
ermöglicht werden wird, sondern auch ein _erfolg-
reiches Befeuern von Zielen, die der Schütze selbst
aar nicht sieht , gegen die er also auch eingedeckt
lein kann. Die Optik vermag ihm dann ein deut-
liches Bild des Zielpunktes durch Sp_.'egelMrkung
zu geben. Außerdem ist es in das Belieben der
optischen Vorrichtung gestellt, das Z el in mehr-
facher Vergrößerung ins Auge des Schützen zu
dringen. Es handelt sich hier um eine Ueber-
tragung der in der Astronomie erprobten optischen
Einrichtungen auf die Bedienung der Schußwaffen.
Wenn das Auge des Schützen künstlich verschärft
wird, so kann auch die _TragweUe der Geschossenach
weiter gesteigert werden, was ohne Erfüllung dieser
Voraussetzung natürlich keinen Zweck hat, weil
man kein Ziel beschießt, das man nicht sieht. Es
ist die Frage, ob die Optik die Aufgaben, die auf
diesem Gebiet der Lösung harren, ergreifen und
zu erfüllen wissen wird. _^

_^ _^ .— Der König der Fleifchpacker. In Chicago
ist am vorletzten Montag der „König der Fleisch-
packer" , Nelson Morris, gestorben. Der Name
war angenommen. Der Verstorbene war der Sahn
eines Schwarzwälder Bauern und im Jahre 1839
geboren. Als zwölfjähriger Knabe wanderte er
nach Amerika aus, wo er in den Viehhöfen von
Chicago zuerst als Laufbursche Beschäftigung fand.
Nach und nach wurde er Schlächter und von
seinen kleinen Ersparnissen fing er dann an, ver-
letztes Vieh aufzukaufen und selbst auszuschlachten
Dann verlegte er sich auf das Verpacken (d. h
Fleisch in Blechdosen präservieren) und Ver-
besserungen, die er einführte, _verhalfen seinem
Geschäfte bald zu einem beträchtlichen Umfang.
Schließlich wandelte er es in eine Aktiengesell-
schaft um, deren leitender Direktor er bis zuseinem
Lebensende blieb. Er hinterläßt ein Vermögen
von 50,000,000 Dollars.

— Vtotorluftschiffahrt. Sonnabend Abend
7,15 stieg der frühere Staatssetretär des deutschen
Reichsmarineamts Exzellenz von _Hollmann in dem
Parsevalschen Motarluftschiff in Tegel auf. Die
Führung der Gondel lag in den Händen des Ge-
schäftsführers der Motorluftschiff-Studiengesellschaft
Hauptmanns a. D. von Kehler und des Haupt-
manns a. D. von Krogh. Als vierter fuhr ein
Chauffeur mit. _Admiral van _tzollmann ist Vor-
sitzender der Motorluftschiff-Studiengesellschaft und
hat im Auftrage des Kaisers die Gesellschaft be-
gründet. Der für seine Größe stark bemannte
Ballon fuhr zunächst mit dem Winde, drehte sich
gegen den Wind und erreichte eine Höhe von 500
Meter. Ohne Oeffnung des Ventils ging er so-
dann auf 180 Meter herab und stieg durch Auf»
wärtsrichten der Ballonhülle, ohne Ballast auszu-
werfen, abermals in die Höhe bis 400 Meter.
Nach vielen Kreuz- und _Querfahrten landete der
Motorballon fünf Minuten vor 8 Uhr wieder an
der Aufstiegstelle. Exzellenz von _Hollmann war sehr
befriedigt und lobte die tadellose Lenkbarkeit de»
Luftschiffes.

Für die Redaktion verantwortlich:

Die Herausgeber
t_?«_lH. _jur. «. Ruetz. Dr. Ulfted Nuetz.
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